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Sehr geehrte Damen 

und Herren, 

sind die wachstumsstarken 

Jahre vorbei? Die wirtschaftlichen Daten sind 

zwar weiterhin gut, aber die Prognosen für 

2019 mussten bereits nach unten korrigiert 

werden. Die Gründe dafür sind vielseitig: die 

durch die US-Handels- und Zollpolitikausge -

lösten weltwirtschaftlichen Unsicherheiten, 

aber auch der leidige und nicht gelöste Bre -

xit - sofern er denn zustande kommt. Das 

und vieles mehr hinterlassen Bremsspuren in 

der Konjunktur und lassen uns wieder bewusst 

werden, dass wir in Konjunkturzyklen leben. 

Auch auf nationaler Ebene nehmen die Her -

ausforderungen eher zu als ab. Dazu gehö -

ren Fragen wie: Wie schaffen wir es, den 

Standort Deutschland wettbewerbsfähig zu 

halten, dabei die Leitbranche ,,Automobilin -

dustrie" nicht kaputt zu machen und gleich -

zeitig— bei Energieversorgungssicherheit — 

den Umbau in eine umweltfreundlichere 
Wirtschaft vorzunehmen? Wie kann die Be -

steuerung von Unternehmen und Bürgern 

ausgewogen gestaltet, für ausreichend 

Fachkräfte und eine bessere Vereinbarkeit 

von Beruf und Familie gesorgt werden? 

Obendrein gilt es für alle, die Megaaufgabe 

Digitalisierung zu meistern. 

Letzteren Punkt werden wir im Übrigen als 

Leitthema ,,Der Großhandel im digitalen 

Wandel" ins Zentrum unseres kommenden 

Verbandstages am 4. Juli in München stel -

len. Ich freue mich sehr, wenn Sie sich die -

sen Termin in Ihrem Kalender vormerken. 

Eine Programmeinladung erhalten Sie in 

den nächsten Wochen. 

Ihr 

Christoph Leicher, LGAD-Präsident 

Die digitale Revolution 

Wie stellt sich der digitale 
Wandel in Bayern dar? 

Wie werden wir in Zukunft leben und ar -

beiten? Welche Produkte und Erfindungen 

werden uns bei den vielen Veränderungen 

und Umwälzungen unterstützen? Die fol -

genden Initiativen und Studien geben Ein -

blicke, wo wir stehen und was in den 
kommenden Jahren umgesetzt werden soll. 

Bayerns Digitalisierungsprogramm 

Rund drei Milliarden Euro investiert der Frei -

staat Bayern von 2018 bis 2022 in einen 

Masterplan für Bayerns digitale Zukunft, 

„Bayern Digital II" genannt (https://zentrum -

digitalisierung.bayern ). Rund 2.000 neue Ar -

beitsplätze sollen dabei entstehen. Hier ein 

paar Eckpunkte aus dem auf fünfJahre ange -

legten Investitionsprogramm: 

• Glasfaser: Gigabitfähige Infrastruktur in 

ganz Bayern bis 2025 

• Mobilität: Digitalisierung der Straßen -

infrastruktur, Vernetzung der Verkehrs -

systeme, Initiative ,,Autonomes Fahren" 

• Bildung: Einrichtung von digitalen Klas -

senzimmern und Lernplattformen, Informa -

tik als Pflichtfach 

• Mobilfunk: Beseitigung der sogenann -

ten „weißen Flecken": Gebiete, die nur 

mangelhaft mit Festnetz oder Mobilfunk 

versorgt sind 

• WLAN: 20.000 Hotspots in ganz Bayern 

bis 2020 

• Mittelstand: Aufstockung des Förder -

programms ,,Digitalbonus Bayern", 

moderne Berufsausbildung u.a. 

• IT -Sicherheit: Verstärkte Prävention und 

Bekämpfungvon Internet-Kriminalität 

sowie Stärkung landeseigener IT -Sicher -

heitszentren. 

Technologien, die bereits im Einsatz sind 

In der Studie ‚,Breitbandbedarf der bayeri -

schen Unternehmen 2017" hat die vbw un -

tersucht, welche digitalen Technologien tat -

sächlich schon im Einsatz sind. Dies sind: 

• Cloud-Computing: 48% 

• Homeoffice: 40% 

• Videokonferenzen: 36% 

• Service -Portale für Kunden: 27% 

• Apps für Kunden: 23% 

• Big Data: 12% 

• Geoinfosysteme: ii % 

• InterneApps:io% 

• Virtual Reality: 3 % 

• Augmented Reality: 2 % 

Best Practice Beispiele 

Rund 70 Unternehmen finden sich auf der in -

teraktiven Bayernkarte der digitalen Cham -

pions des Bayerischen Wirtschaftsminis -

teriums ( www.stmwi.bayern.de/digitalisie -

rung/baye rn ko rte-der-digitalen-cham pions). 

Dabei handelt es sich um Firmen, die die Di -

gitalisierung auf herausragende Weise um -

gesetzt haben. Die meisten kommen aus 

dem Bereich Industrie 4.0. 

Für den bayerischen Großhandel hatte der 

LGAD zuletzt in 2014 den Nutzungs- und 

Handlungsbedarf digitaler Technologien er -

hoben. Am meisten genutzt werden diese in 

der Warenwirtschaft, Stammdaten- und La -

gerverwaltung. Der größte Handlungsbedarf 

wurde gesehen in der IT -Sicherheit, elektro -

nische Bestellplattformen, Webshops und 

mobile Apps. Für unsere Wirtschaftsstufe 

planen wir in diesem Jahr eine weitere Stu -

die zum Thema „Die Zukunft des Großhan -

dels in einer digitalisierten Welt". 
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FAKTEN & ZAHLEN 

Verglichen mit den Werten im Vorjahr gab 

das Statistische Bundesamt folgende Zah -

len bekannt: 

3,5% legten die Verkaufspreise im Groß -

handel im November 2018 zu. 

11,3% Anstieg (nominal) verzeichneten die 

Großhandelsumsätze im Oktober 2018 

(real um 7,5%). 

1,4% mehr Beschäftigte gab es im Groß -

handel im Oktober 2018. Die Beschäftig -

tenzahl stieg auf 1,956 Millionen. 

14,1% Umsatz -Plus (nominal) gab es im 

Produktionsverbindungshandel im Okto -

ber 2018 (real +7,8%). 

7,4% Umsatzwachstum (nominal) erzielte -

der Konsumgütergroßhandel (real +6,2). 

3,0% legten die Exporte und 5,7% die 

Importe in 2018 zu. 

Jahreswirtschaftsbericht vorgestellt 

Die Bundesregierung rechnet in diesem 

Jahr nur noch mit einem Wirtschaftswachs -

tum von i,o Prozent. In ihrer Herbstpro -

gnose ist sie noch von 1,8 Prozent ausge -

gangen. Anlässlich der Vorstellung der Er -

gebnisse erklärte Dr. Holger Bingmann, 

Präsident unseres Bundesverbandes BGA: 

,,Der strukturverändernde technologische 

Fortschritt sowie die konjunkturelle Abküh -

lung erfordern mehr Tempo bei der Moder -

nisierung des Standorts Deutschland". 

Ganz oben auf der Agenda sieht Bingmann 

die Modernisierung des Unternehmens -

steuerrechts, um Impulse gegen die kon -

junkturelle Abschwächung zu setzen und 

Deutschland weiterhin als Standort attrak -

tiv zu halten. Denn: „Die Steuerbelastun -

gen deutscher Unternehmen liegen im in -

ternationalen Vergleich an der Spitze." 

Den Jahreswirtschaftsbericht finden Sie auf 

www./gad.de unter „Aktuelles". 

Aktuelle Umfrage zum Geschäftsklima 

Stimmung im bayerischen Groß- und 
Außenhandel trübt sich ein 
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In der Winterumfrage bekommt das Ge -

schäftsklima im bayerischen Groß- und 

Außenhandel aktuell von unseren Mit -

gliedsunternehmen nur noch die Note 

2,92. Abgefragt wurden sowohl die Lage -

beurteilung als auch die Erwartungen an 

die nächsten sechs Monate. 

Für die aktuelle Lage gab es die Schulnote 

2,88 und für die Erwartungen die Note 

2,97. Dieser Wert ist so schlecht ausgefal -

len wie schon lange nicht mehr (Sommer 

2015: 3,01.) Der LGAD-Index ist somit auf 

105,6 Punkte gefallen, von 112,1 im Juli und 

Januar 2018. 

„Diese Ergebnisse passen zum eingetrüb -

ten Gesamtstimmungsbild der deutschen 

Wirtschaft", sagt Christoph Leicher, LGAD -

Präsident. ,,Zwar befinden wir uns derzeit 

immer noch in einer Hochphase, aber wirt -

schaftlich müssen wir uns wohl auf ein 

schwieriges Jahr einrichten, da die Wirt -

schaftsdynamik abnimmt. Bedauerlich ist, 

dass die konjunkturellen Eintrübungen 

nicht von der Wirtschaft selbst, sondern 

von politischen Entwicklungen ausgelöst 

werden. Handelskonflikte, Währungstur -

bulenzen von Schwellenländern sowie 

geopolitische Konflikte belasten die Welt -

wirtschaft und haben die allgemeine Unsi- 
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cherheit über die wirtschaftliche Entwick -

lung erhöht." Leicher betont weiter „Jetzt 

Ist es wichtig, dass sich die Politik wieder 

stärker um die eigenen wirtschaftlichen 

Entwicklungsmöglichkeiten kümmert. Die 

Bundesregierung sollte jetzt steuerliche 

Impulse für Unternehmen und Bürger 

gegen eine konjunkturelle Abschwächung 

setzen." Deutschland gehöre bei den Steu -

erbelastungen zu den Spitzenreitern welt -

weit. „Wenn wir als Standort weiterhin at -

traktiv bleiben wollen, muss die Politik 

handeln." 

Die Unsicherheiten zeigen sich auch in der 

Zurückhaltung der bayerischen Groß- und 

Außenhändler, neues Personal einzustel -

len. Laut Umfrage wollen aktuell nur noch 

17 Prozent der befragten Unternehmen 

neue Mitarbeiter einstellen. In den letzten 

zwei Jahren waren es noch um die 30 Pro -

zent. Am meisten zu kämpfen haben die 

Unternehmer mit der Bürokratie, dem Mar -

gendruck sowie mit den hohen Lohnne -

benkosten. Fast 33 Prozent gaben an, dass 

es schwer bis sehr schwer sei, Personal zu 

finden. 

Wir danken allen Mitgliedsunternehmen 

im LGAD, die sich wieder an der Umfrage 

beteiligt haben. 

Ein Interview zu dieser Umfrage mit LGAD-Pressesprecher Helmut Ruhland 

finden Sie unter: www.Igad.de Rubrik,,Presse & Medien" Videos/Interviews 

Di rektlin k: https://www. Igad. de/web/medien/videos/interviews/ 

Aktuelle-Stimmung -Jan. -2019.php 
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Themenfeld Tarifrecht 

Entstehen einer betrieblichen Übung auf 
übertarifliche Entgelterhöhung 

Beschränkt der Arbeitgeber tarifliche Ent -

gelterhöhungen nicht auf das Tarifentgelt, 

sondern erhöht er zugleich den zusätzlich 

gewährten übertariflichen Entgeltbestand -

teil in gleicher Weise wie den tariflichen, 

kann es zum Entstehen einer betrieblichen 

Übung in Bezug auf den übertariflichen 

Vergütungsanteil kommen. Durch die jah -

relang wiederholte Erhöhung des überta- 

riflichen Entgeltbestandteils in Höhe der 

Tarifsteigerungen ist eine betriebliche 

Übung dahingehend entstanden, die Ent -

gelte derjenigen Arbeitnehmer, denen ein 

den Tarif übersteigendes Entgelt zugesagt 

worden ist, insgesamt entsprechend den 

Tarifsteigerungen zu erhöhen (BAG, Urteil 

vom 19.09.2018 - 5 AZR 439/17). Den 

übertariflichen Vergütungsanteil definiert 

der Arbeitgeber autonom, ordnet ihm be -

stimmte Geldbeträge zu und entscheidet, 

welche Arbeitnehmer in den Genuss einer 

„Höherstufung" kommen. Die Gehaltsent -

wicklung ist in diesem Fall und bei Vorlie -

gen der sonstigen Voraussetzungen einer 

betrieblichen Übung der dynamischen 

Ausgestaltung unterworfen. 

Praxistipp So verhindern Sie eine ,,betriebliche Übung ' Y fe I 
Um das Entstehen einer betrieblichen Übung zu verhindern, muss der Arbeitgeber bei oder im Zusammenhang mit der Gewährung 

einer Leistung den Beschäftigten klar und verständlich deutlich machen, er wolle sich für die Zukunft nicht binden. Das heißt im 

Klartext, dass die Steigerung übertariflicher Bezüge nicht an die Erhöhungen der tariflichen Bezüge gekoppelt werden darf. Die 

übertariflichen Entgeltbestandteile sind in Bezug auf das Entstehen einer betrieblichen Übung nicht anders zu behandeln als 

sonstige übertarifliche Leistungen, wie etwa Sonderzahlungen, die zusätzlich zu tarifvertraglich geschuldeten Zahlungen vom 

Arbeitgeber geleistet werden. 

Neues Muttersch utzgesetz 
Gefährdungsbeurteilung 

Buchbesprechung 

Die Gefahrstoffverordnung 

Die Verordnung hat durch 

Di, Gefehrotoff -
verordnung 

verschiedene nationale 

Seit dem Inkrafttreten des neuen Mutter -

schutzgesetzes am 1. Januar2018 ist jederAr -

beitgeber verpflichtet, für jeden Arbeitsplatz 

eine anlassunabhängige Gefährdungsbeur -

teilung durchzuführen - unabhängig davon, 

ob eine Frau oder ein Mann an einem Ar -

beitsplatz tätig ist oder ob dieserArbeitsplatz 

jemals von einer Frau besetzt war oder be- 

setzt werden soll. Die Übergangsfrist für den 

Nachweis der Gefährdungsbeurteilung lief 

am 31. Dezember 2018 ab. Frauen können 

sich schon vor einer Schwangerschaft über 

Risiken und Schutzmaßnahmen informieren. 

Feste Vorgaben für die schwangerschafts -

spezifische Gefährdungsbeurteilung gibt es 

nicht. Kann derArbeitgeberam 1. Januar 2019 

die Durchführung nicht nachweisen, droht ein 

Bußgeld bis zu 30.000 Euro. Die Gefähr -

dungsbeurteilung muss sofort durchgeführt 

werden, wenn eine Arbeitnehmerin mitteilt, 

dass sie schwanger ist. Arbeitgeber sind ver -

pflichtet, der Aufsichtsbehörde über eine 

ihnen gemeldete Schwangerschaft zu infor -

mieren. Anschließend muss der Arbeitsplatz 

für werdende oder stillende Mütter so einge -

richtet werden, dass keine Gesundheitsge -

fährdungen bestehen. Als Grundlage dienen 

die Maßnahmen, die in der schwanger -

schaftsspezifischen Gefährdungsbeurteilung 

festgelegt wurden. 

Gesetze (Arbeitsschutz -

gesetz, Chemikalienge -

setz, Produktsicherheits -

gesetz etc.) und europä -

ische Vorschriften (CLP-Verordnung, REACH -

Verordnung, Krebsrichtlinie) zahlreiche Än -

derungen erfahren. Die Neuauflage enthält 

Erläuterungen im Kontext des nationalen 

und europäischen Chemikalienrechts 

sowie des Mutterschutzgesetzes und des 

einschlägigen technischen Regelwerks. Als 

Anhänge enthalten sind im Buch der Text 

der Gefahrstoffverordnung, das TRGS 410 

,,Expositionsverzeichnis bei Gefährdung 

gegenüber krebserzeugenden oder keim -

zellmutagenen Gefahrstoffen der Katego -

rien iA oder lB" und der Auszug aus dem 

Mutterschutzgesetz. 

Preis € 36,80 inkl. MwSt., 

ISBN: 978-3-8462-0521-1, 2., 

vollständig überarbeitete Auflage 2019, 

ca. 220 Seiten.
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Themenfeld Berufliche Bildung 

Praxisworkshop Werbung & Recht an der Akademie Handel 
Der Grat zwischen erlaubter und rechtswid -

riger Werbung kann schmal sein. Was ist 

zulässig, wo riskiert man eine Abmah -

nung? Um Mitarbeitern bei Werbemaßnah -

men rechtliche Handlungssicherheit zu 

vermitteln, bietet die Akademie Handel am 

2. April einen ganztägigen Praxisworkshop 

zum Thema ,,Werbung & Recht" an. 

Die Teilnehmer bekommen die rechtlichen 

Grundlagen an die Hand, um etwaige Ab -

mahnungen zu vermeiden, aber auch um 

erfolgreich gegen unlautere oder rechts -

widrige Maßnahmen von Mitbewerbern 

vorgehen zu können. Mit anschaulichen 

Praxis -Beispielen vermittelt dieser Work- 

shop die Grundzüge des Wettbewerbs-, 

Urheber- und Markenrechts. 

akademiehander 

NÄHER AM MÖGLICHEN 

Anmeldung und weitere Informationen er -

halten Sie bei Wolfgang Förster, Tel. 089-

55145 27, wolfgang.foerster©akademie -

handel.de oder unter www.akademie -

handel. de/termine/19015021.php. 

Themenfeld Außenwirtschaft 

Handels- und Investitionsschutzabkommen mit Singapur 
Der Ausschuss für Internationalen Handel 

(INTA) des EU-Parlaments hat am 24. Januar 

grünes Licht für das Abkommen zwischen 

der EU und Singapur gegeben. Damit wer -

den nun die übrigen Zölle auf europäische 

Waren abgeschafft, die trotz des bereits 

grundsätzlich zollfreien Zugangs zum sin -

gapurischen Markt noch bestehen. Auch 

die EU verpflichtet sich, Zölle auf 8o Pro -

zent der Waren zu beseitigen und die übri -

gen Zölle in einem Zeitraum von drei bis 

fünf Jahren abzuschaffen. Im Rahmen des 

Bayerische Außenwirtschaftsförderung 

Investitionsabkommens wurden alle Rege -

lungen der EU zum Investitionsschutz inte -

griert. Es ersetzt die bilateralen Abkommen 

der EU-Staaten mit Singapur. 

EU und Japan: Weltweit größter Raum für 

sicheren Datenverkehr 

Nach Inkrafttreten des Freihandelsabkom -

mens zwischen Japan und der EU zum 

i. Februar (wir berichteten) hat die EU-Kom -

mission nun ihren sogenannten Angemes -

senheitsbeschluss angenommen. Er er- 

möglicht den ungehinderten Austausch 

personenbezogener Daten zwischen 

Deutschland und Japan unter starken 

Schutzgarantien. So entsteht mit über 600 

Mio. Menschen der weltweit größte Raum 

für sicheren Datenverkehr. Japan ist nach 

den USA und China die drittgrößte Volks -

wirtschaft der Welt und damit ein sehr in -

teressanter Absatzmarkt für europäische 

Unternehmen. Zuwächse werden v.a. bei 

landwirtschaftlichen Produkten sowie bei 

der Automobilindustrie erwartet. 

Bayern - Fit for Partnership (BfP) 2019 
Das sogenannte BfP ist ein vom Bayeri -

schen Wirtschaftsministerium finanziertes 

internationales Weiterbildungsprogramm. 

2019 sind bisher elf Delegationen von 

internationalen Fach- und Führungskräf -

ten aus Osteuropa und Nordafrika nach 

Bayern geplant. Die Experten kommen 

aus so unterschiedlichen Themengebieten 

wie Abfallwirtschaft, Metallverarbeitung, 

Smart City oder Hotellerie. Sie werden sich 

bei Unternehmensbesuchen, Fachvorträ -

gen und Kooperationsbörsen über bayeri -

sche Technologien und Dienstleistungen 

informieren. Bayerische Unternehmerzei -

gen in ihren eigenen Betrieben oder bei 

Kooperationsveranstaltungen ihr gesam -

tes Produkt- und Leistungsspektrum und 

können damit wertvolle Kontakte zu 

den internationalen Entscheidungsträgern 

herstellen. Allein die 2017 an den BfP-Pro -

jekten beteiligten bayerischen Unterneh -

men erwarten durch ihre Teilnahme zu -

sätzliche Umsätze von über 49 Mb. Euro. 

Alle BfP-Projekte sowie Mitmachmöglich -

keiten finden Sie unter www.bayern-inter -

national. de/bfp. 

Terminvorschau 
7. März 

21. März 

27. März 

8. April 

4. Juli 

LGAD-Außenwirtschaftsausschuss, Nürnberg ( www.Lgad.de ) 

Erste koordinierende Sitzung der großen LGAD-Tarifkommission, Markt Schwaben 

LGAD-Vorstandssitzung, München 

Erste Tarifverhandlungsrunde, München 

Mitgliederversammlung und LGAD-Verbandstag, München (www.Lgad.de) 
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LGAD-Themenfeld ,,Betriebsberatung - Unsere Servicepartner" 

Das Lager — Herzstück des Großhandels 

If 

Noch in den ioer Jahren führte in vie -

len Unternehmen das Lager ein Schat -

tendasein und mit dem Begriff Logistik 

verband man - sofern das Wort über -

haupt benutzt wurde - eher den Trans -

portsektor. 

Zwischenzeitlich jedoch hat sich das Zen -

trallager als eine bedeutende Basis für 

das Geschäft etabliert. In gleichem Maße 

jedoch wie ein Lager zum Erfolg und zur 

Umsatzsteigerung beitragen kann, kann 

es andererseits auch negativen Einfluss 

auf den Unternehmenserfolg haben. Das 

moderne Lager erfordert heute eine hö- 

here Aufmerksamkeit durch die Führungs -

kräfte von Handelsunternehmen. 

So ist ein zentrales Thema die Menge und 

die Vielfalt des zu lagernden Sortiments 

zur Sicherstellung einer ausreichenden 

Lieferfähigkeit. Dabei kann zu wenig Be -

stand ebenso teuer und nachteilig sein 

wie zu viel. Eine permanente Auseinander -

setzung mit dem richtigen Warenbestand 

Ist deshalb unerlässlich. Den richtigen Be -

stand zu kennen ist wiederrum Vorausset -

zung für die richtige Dimensionierung des 

Lagers. Die Frage, wo die Lieferanten und 

wo die Kunden sitzen, ist mit entschei -

dend - schon allein aufgrund von Liefer -

zeiten und Lieferkosten - für die Wahl des 

besten Standorts für ein Lager. Die Lager -

technik und die Kommissionierung orien -

tieren sich an der Produktpalette. 

In allen diesen Fragestellungen jedoch 

sind Bedarfsorientierung, Skalierbarkeit 

und Vermeidung von Fixkosten die Zau -

berworte. Der kostenoptimate Betrieb 

eines Lagers wird durch den zunehmen -

den Arbeits- und Fachkräftemangel 

schwieriger, zumal die Anforderungen an 

die Logistikqualität parallel ansteigen. Di -

gitalisierungs- und Automatisierungsmaß-

Gehen Sie bei Ihrem Lager auf Nummer sicher 

Wie wichtig ein funktionierendes Lager für den Großhändler Ist, zeigt sich auch im 

Schadenfall, beispielsweise nach einem Brand. Gerade im Lager ist das Brandrisiko 

hoch: Eng gestapelte Waren, Verpackungen aus Pappe, Kamineffekte durch Regal. 

bauten u.v.m. So hat für 2018 der Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirt -

schaft allein im Bereich Industrie und Gewerbe 400 derartige Brände mit einem Scha -

denswert von über i Milliarde Euro erfasst. Abgesehen vom materiellen Schaden, der 

versicherbar ist, können die Folgen aber noch weitreichender sein: Lieferketten könn -

ten stocken oder es kann sogar zu einem Betriebsstillstand kommen. 

Vorbeugend bietet die VGA GmbH Versicherungskonzepte für Handel und Dienstleis -

tung an, sowie professionelle Risikoberatung und maßgeschneiderte Schutzkon -

zepte. Risiken können so identifiziert und durch individuelle Lösungen reduziert wer -

den. Durch die Analyse wird deutlich, welche Restrisiken überhaupt versichert wer -

den müssen. Für weitere Informationen und Beratung in Ihrem Unternehmen steht 

das Team der VGA GmbH gern zur Verfü gung: www.vga.de ,Tel. 030 590099940. 

nahmen werden in gesundem Maß not -

wendig sein, um die Arbeiten im Lager zu 

vereinfachen bzw. zu ermöglichen. Den 

Verantwortlichen des Handelsunterneh -

mens stellt sich auch immer wieder die 

Frage, wer das Lager bewirtschaftet. 

Lange Zeit als Kernkompetenz des Han -

dels wahrgenommen, fragen sich zuneh -

mend Unternehmen, ob ein Outsourcing 

interessant sein könnte. 

Zu guter Letzt ist das Lager aber nach wie 

vor - trotz Digitalisierung, Onlinehandel 

und Multi -Channel -Vertrieb - die sicht -

bare und vorzeigbare Visitenkarte des Un -

ternehmens und, das darf man nicht ver -

gessen, die einzige Möglichkeit, nicht nur 

die Ware, sondern auch die Leistungsfä -

higkeit eines Händlers „physisch" und tat -

sächlich „sehen" zu können! 

Verfasser: LGAD-Servicepartner Christian Schober 
von Schober Beratung für Logistik, siehe auch 
www.lgad.de Themenfeld "Betriebsberatung". 

Erscheinungsweise: zweimonatig 

Verleger: Wirtschaftshilfe des Bayerischen 

Groß- und Außenhandels GmbH 
Alleiniger Gesellschafter: 

Landesverband Groß- und Außenhandel, 
Vertrieb und Dienstleistungen Bayern e.V. 

Verantwortlich für Redaktion und Anzeigenteil: 

Agnes Krafft und Helmut Ruhland 
Grafik: Newsletter Nick Hermanns, Bad Aibling 

Druck: Typobierl Satz & Druck GmbH, München 

Hauptgeschäftsstelle: 

Max-Joseph -Str. 5, 80333 München 
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Tel. (089) 54 59 37 - O 

Fax: (089) 54 59 37 - 30 
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Die folgenden Muster und Positionen 

sind neu auf unserer Website hinterlegt 

und können im Mitgliederbereich unter 

den einzelnen Themenfeldem abgerufen 

werden: 

• Dienstwagenüberlassungsvertrag 

Der LGAD-Mustervertrag zur Überlassung 

von Dienstwagen wurde neu überarbei -

tet und ist als Vorlage abrufbar (Themen -

feld ,,Arbeits- und Sozialrecht"). 

• Merkblatt Besteuerung elektronischer 

Marktplätze 

Betreiber von Internet-Marktplätzen wer -

den durch das neue ,,Gesetz zur Vermei -

dung von Umsatzsteuerausfällen" stär -

ker in die Pflicht genommen (Themenfeld 

,,Steuern"). 

• BGA-Checkliste Verpackungsgesetz 

Für das zum i. Januar gültige neue Ver -

packungsgesetz hat unser Bundesver -

band eine ,,Checkliste" mit allem, was zu 

beachten ist, erstellt (Themenfeld „Um -

welt/Energie", Rubrik ,,Merkblätter"). 

• vbw-Position Künstliche Intelligenz 

Künstliche Intelligenz (KI) spielt eine ent -

scheidende Rolle für die künftige Wett -

bewerbsfähigkeit unserer Wirtschaft. 

Unser Dachverband vbw erläutert und 

bewertet die Programme des Freistaats 

Bayern, der BRD und der EU (Themenfeld 

,,Neue Technologien"). 

• vbw-Position Digitale Plattformen 

Zwei Drittel der deutschen Unternehmen 

nutzen digitale Plattformen bereits für 

ihr Kerngeschäft. Die vbw-Position erläu -

tert und bewertet aktuelle Regulierungs -

vorhaben (Themenfeld ,,Neue Technolo -

gien"). 

• vbw-Position Mittelstand 

Das Papier beschreibt die zentralen For -

derungen für eine verbesserte Wettbe -

werbsfähigkeit des Mittelstandes (The -

menfeld „Wirtschaftsrecht"). 

Expertise und Leidenschaft für pflanzliche Produkte 

Martin Bauer Group seit über 6o Jahren 
im LGAD Bayern 

Die Kräuterkreation für den Teebeutel, der 

Grünteeextrakt für den Eistee, das Kurkuma -

pulver für die Schokolade sowie der Efeuex -

trakt für den Hustensaft - alle haben eines 

gemeinsam: in ihnen stecken die Leiden -

schaft und Liebe zur Natur sowie in Jahr -

zehnten gewachsene Expertise. 

Seit 1930 entwickelt die Martin Bauer Group 

aus Vestenbergsgreuth mit seinen Kunden 

aus der weltweiten Lebensmittel-, Tee-, 

phyto-pharmazeutische sowie Tierernäh -

rungsindustrie pflanzliche Produkte. Sie ba -

sieren auf verantwortungsvoll beschafften, 

hochwertigen pflanzlichen Rohstoffen, die in 

zertifizierten Prozessen schonend verarbei -

tet werden. Das Unternehmen ist mit über 20 

Vertriebs- und Produktionsstandorten und 

mehr als 4.000 Mitarbeitern global agie -

rend, aber lokal verwurzelt. 

Ganzheitliche Verantwortung zu überneh -

men gehört für das Familienunternehmen in 

vierter Generation ganz selbstverständlich 

zur Unternehmensphilosophie, insbeson -

dere entlang der gesamten Wertschöpfungs -

kette. Im Rahmen der Beschaffung von 

pflanzlichen Rohstoffen aus bis zu 80 Ur -

sprungsländer orientiert sich die Martin 

Bauer Group an der Agenda 2030, den Nach -

haltigkeitszielen der Vereinten Nationen. 

Mehr Details zum Unternehmen finden Sie 

unter www.martin-bauer-group.com. 

Onhine-Plattlormen: 
"'rt'sr 

LGAD plant Studie 
t Internetplattformen werden im Handel 

immer wichtiger und spielen eine Schlüs -

selrolle im Rahmen der digitalen Trans -

formation. Das haben bereits die Arbei -

ten des Zukunftsrats der Bayerischen 

Wirtschaft zu Big Data (2016) und zur 

I neuen Wertschöpfung durch Digitalisie -

rung (2017) deutlich gezeigt. An diese Er -

gebnisse knüpft nun eine weitere, aktu -

elle Studie dervbw an: ,,Plattformen - In -

frastruktur der Digitalisierung". Die 

wichtigsten Ergebnisse: Auch im indu -

striellen Bereich gewinnen Plattformen 

zunehmend an Bedeutung. Gleichzeitig 

I gibt es sowohl auf nationaler als auch auf 
europäischer Ebene verschiedene Bestre -

bungen zur Regulierung von Plattformen. 

Ihre Bedeutung wird nach Einschätzung 

der Unternehmer weiter stark wachsen. 

Auch der LGAD will seinen Mitgliedern 

mehr Orientierung bei diesen Herausfor -

derungen bieten und sie bei der Lösung 

von Fragen rund um die Digitalisierung 

unterstützen. Daher plant der LGAD in 

2019 eine Studie, die die Bedeutung der 

Plattformen für den Großhandel untersu -

chen soll. Auch zahlreiche Best practice -

Beispiele sollen Eingang in die Studie fin -

den, mit dem Arbeitstitel „Die System -

relevanz des bayerischen Großhandels - [ 

Die Zukunft des Großhandels in einer di -

gitalisierten Welt". Wir halten Sie über 1 

die Fortschritte der Studie auf dem Lau -1 

fenden. Die ersten Ideen wollen wir Ihnen 

im Sommer beim Verbandstag am 4. Juli 

vorstellen (vgl. dazu auch das Editorial). 



•ANDESVERBAND GROSS-UND 

AtSSENHANDEL VERTRIEB UND 

•IENSTLEISTUNGEN BAYERN E.V Ausgabe 212019 26. April 2019 

Arbeitgeberverbände starten Kampagnen zur Europawahl 

,,Am 26.5. Europa wählen!", so lautet der Slogan 
Vom 23. bis 26. Mai sind rund 4 00 Mil -

lionen Bürgerinnen und Bürger aus 28 

EU-Staaten aufgerufen, die Abgeordneten 

des Europäischen Parlaments zu wählen. 

Es gOS' US' WOt15t5b , d 
EurOpa 

Seit 1979 gibt es diese direkte Wahl auf EU -

Ebene, in der jeder EU-MitgLiedsstaat seine 

Abgeordneten auf 751 Sitze ins EU-Parla -

ment wählt. Deutschland bestimmt am 26. 

Mai seine 96 Vertreter. So lautet der Slogan 

,,Am 26.5. Europa wählen", mit dem unser 

Spitzenverband, die vbw - Vereinigung der 

Bayerischen Wirtschaft, für den Urnengang 

wirbt. Ein Megaposter macht an unserer 

Verbandszentrale in München darauf auf -

merksam, wie wichtig diese Wahl auch für 

die gemeinsamen Errungenschaften ist. 

Der EU-Binnenmarkt bringt für Bayerns 

Wirtschaft Wachstum und Wohlstand. Die 

EU ist der wichtigste Handelspartner des 

Freistaats. 2018 exportierten bayerische 

Unternehmen Waren im Wert von 107,5 

Mrd. Euro in die anderen EU-Staaten, das 

waren 56,4 Prozent der gesamten bayeri -

schen Ausfuhren. Gleichzeitig kamen 62,2 

Prozent aller Einfuhren Bayerns aus der EU 

(115,6 Milliarden Euro). 

Wie wichtig die EU für Deutschland ist, beto -

nen derzeit viele Wirtschaftsorganisationen 

und auch Unternehmer auf Veranstaltungen. 

Menschenrechte, demokratische Grundord -

nung, Freiheit, Gleichheit und Rechtsstaat -

lichkeit sind die unveräußerlichen gemeinsa -

men Werte der EU, die eine Friedenssiche -

rung und Wohlstand über 70 Jahre hinweg in 

den einzelnen Ländern gesichert haben. 

Praxistipp: 

Unter www.vbw-bayern.de und 

www. clever-waeh! en.eu hat die vbw 

die Programme der größeren Parteien 

zur Europawahl übersichtlich aufberei -

tet, bewertet sowie eigene Positionen 

veröffentlicht. 

JW 

Die Europäische Union steht vor einer bedeuten -

den Wahl Gerade in politisch unruhigen Zeiten 

ist es wichtig, den europäischen Gedanken und 

die europäische Integration nicht aufs Spiel zu 

\ setzen. 

Das europäische Projekt ist gefährdet. Antieuropäische Kräfte haben 

bei ihrem Kampf bereits erste Etappensiege erzielt. Auch und ge -

rade wir Vertreter der Wirtschaft sind gefordert, mehr Engagement 

für den europäischen Einigungsprozess zu zeigen. Was steht auf 

dem Spiel? Es besteht die reale Gefahr, dass die Europagegner von 

links und rechts künftig kombiniert zur großen Verhinderungskraft 

im Europäischen Parlament werden. Mit Blick auf aktuelle Umfragen 

ist es gut möglich, dass der Wahltag zum Beginn einer langen Hän -

gepartie für die Europäische Union wird. Eine neuerliche Vertrau -

enskrise darf sich Europa nicht erlauben. Neben den dramatischen 

Folgen eines wie auch immer gearteten Brexits würde das eine zu -

sätzliche Belastung für den gesellschaftlichen Zusammenhalt und 

für die Wirtschaft bedeuten. Wir werben mit Optimismus und Ver -

trauen für die europäische Idee. Zehntausende deutsche Unterneh -

men und Millionen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer profitieren 

tagtäglich von der europäischen Gemeinschaft. 2018 exportierten 

deutsche Unternehmen Waren im Gesamtwert von fast 780 Milliar -

den Euro in die anderen 27 Mitgliedstaaten der EuropäischenUnion. 

Das entspricht fast 6o Prozent des Gesamtexportes der Bundesre -

publik. Gemeinsam möchte ich mich mit Ihnen für unser Europa ein -

setzen - hier und jetzt! Nutzen wir unsere Möglichkeiten, um für die 

europäische Idee zu werben - in den Verbänden, in den Betrieben, 

gemeinsam mit den Sozialpartnern, bei allen uns zur Verfügung ste -

henden Gelegenheiten. Der Bundesverband Deutscher Arbeitgeber 

hat uns dafür Positionen zusammengestellt, welche Sie als Beilage 

in dieser Ausgabe erhalten und weitergeben können. 

Ihr Frank Hurtmanns 
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Total Compensation - Handbuch der Ent -

geltgestaltung 

Soeben ist die 2. aktualisierte Ausgabe die -

ses Handbuchs erschienen, herausgegeben 

von Professor Dr. Frank Maschmann. In 40 

Kapiteln werden praktisch erprobte Lösun -

gen für alle rechtlichen und personalwirt -

schaftlichen Probleme der Entgeltgestaltung 

nach dem Konzept der ,,Total Compensation" 

als Gesamtvergütung aus zahlreichen Einzel -

bausteinen präsentiert. Boni, Prämien, Pro -

visionen kommen dabei ebenso zur Sprache 

wie Aktienoptionen, Dienstwagen und Incen -

tive -Maßnahmen. Außerdem werden die 

Themen Gleichbehandlung, Mitbestimmung 

und Fragen der Lohnsteuer und Beitrags -

pflicht der diversen Entgeltkomponenten be -

handelt. Deutscher Fachverlag GmbH, La -

denpreis: I C 219, ISBN 978-3-8005-1691-9. 

Publikation zum bedingungslosen Grund -

einkommen 

Das Roman Herzog Institut (RHI) hat die neue 

Publikation ,,Das bedingungslose Grundein -

kommen" vorgelegt. Die Digitalisierung hat 

die Diskussion um ein bedingungsloses 

Grundeinkommen wieder neu belebt. Befür -

worter finden sich quer durch alle Gesell -

schaftsschichten, politischen Lager und wis -

senschaftlichen Institute. In der Publikation 

kommen beide Seiten zu Wort. RHI-Vor -

standsvorsitzender Prof. Randolf Roden -

stock erklärte: „Die Autoren setzen sich fun -

diert mit der sozialen Mindestsicherung in 

Zeiten des digitalen Wandels auseinander. 

Gegner und Befürworterteilen dabei die An -

sicht, dass ein bedingungsloses Grundein -

kommen nur durch eine Abkehr vom Sozial -

staat bisheriger Prägung möglich wäre. Den -

noch: Die Erwerbsarbeit wird sich in der 

digitalen Zukunft verändern." 

Die Publikation kann kostenlos unter 

www.romanherzoginstitut.de bestellt oder 

heruntergeladen werden. 

Der Auftakt zu den Tarifverhandlungen 
2019 ist gemacht! 

Für die mehr als 27.000 Unternehmen mit 

über 267.000 Beschäftigten im bayerischen 

Groß- und Außenhandel haben am 8. April 

die Tarifverhandlungen begonnen. Wie er -

wartet brachte die erste Runde in München 

noch keine Einigung. 

fähigkeit der Unternehmen orientieren, ge -

rade jetzt, wo der Rahmen auch für den Groß -

und Außenhandel enger wird und sich die 

wirtschaftliche Lage beginnt einzutrüben." 

Ein Angebot von Arbeitgeberseite wurde 

daher noch nicht unterbreitet. 
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Tariferhöhungen im bayerischen Groß- und Außenhandel seit 2000 

Die Verhandlungskommissionen des LGAD 

Bayern e.V. und der Arbeitnehmervertretung 

ver.di haben erstmals miteinander verhan -

delt, nachdem ver.di zum 31. März den Ent -

gelttarifvertrag gekündigt und dann seine 

Forderungen gestellt hatte. Wie bereits ver -

öffentlicht wurde, fordert ver.di: 

• Entgelterhöhung der QFW2 um 6,5% 

• Anhebung der W -Stufen auf 8o Euro 

• Auszubildendenvergütung soll um ioo 

Euro erhöht werden 

• Laufzeit: 12 Monate (ab 01.04.2019) 

• AVE wird gemeinsam mit den Arbeit -

gebern beantragt. 

Die LGAD-Tarifverhandlungs -

kommission hat diese Forde -

rungen als zu hoch zurückge -

wiesen. So machte Verhand -

lungsführer Horst Horn 
Horst Horn deutlich: ,,Die Höhe des Tarif -

abschlusses muss sich an den Möglichkeiten 

des Produktivitätszuwachses und den Not -

wendigkeiten des Erhalts der Wettbewerbs - 

Die zweite Tarifverhandlungsrunde ist für 

den io. 5. 2019 erneut in München geplant. 

In den anderen Bundesländern laufen der -

zeit ebenfalls die Verhandlungen an. 

Der LGAD wird sich wieder konsequent 

dafür einsetzen, die Belastung für seine 

Mitgliedsunternehmen im vertretbaren 

Rahmen zu halten und einen wirtschaftlich 

tragbaren Abschluss zu erzielen. Wir wer -

den Sie auf dem Laufenden halten. 

Praxistipp: 

Mit vereinzelten Warnstreiks muss in den 

kommenden Wochen gerechnet werden. Be -

troffene Unternehmen bitten wir, sich im Falle 

1 eines Streiks mit der Geschäftsleitung im 1 

LGAD in Verbindung zu setzten, Tel. 089 I 54 

59 37-o. Zum Thema Arbeitskampf haben wir 

im Mitgliederbereich unter wvw.1gad.de, im 

Themenfeld Tarifrecht/-politik ein ausführli -

ches Merkblatt über praktische und rechtli -

che Fragen zum Arbeitskampf hinterlegt. 
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Als neuen Servicepartner für die Information und Beratung in wirtschaftsrechtlichen Fragen stellen wir vor 

Schindheim RechtsanwaltsgeseLtschaft mbH und 
RechtsanwaLt Dr. Thomas Scharpf 
Zum serviceorientierten Ausbau unserer Mitgliederbetreuung haben wir zum i. April als neuen Servicepartner des LGAD die Schind -

helm Rechtsanwaltsgesellschaft mbH verpflichten können. Das Büro in München wird von Dr. Thomas Scharpf geleitet. Als unser 

Ansprechpartner und ausgesprochener Experte im Wirtschaftsrecht kennt er auch betriebswirtschaftlichen Anliegen und tägliche juristi -

sche FragesteLLungen mittelständischer Unternehmen. Thomas Scharpf bietet künftig allen Mitgliedsunternehmen im LGAD Bayern 

seine Leistungen im Bereich gesellschafts- und handelsrechtliche Fragen in bevorzugter Weise an. Der LGAD Bayern fokussiert sich im 

Zuge der Maßnahme auf seine Kernkompetenzen im Arbeits-, Tarif- und Sozialrecht. 

Unsere Servicepartnerschaft umfasst alle 

wirtschaftsrechtlichen Fragestellungen. 

Das sind: 

• Handels- und Gesellschaftsrecht 

• Kauf- und Vertragsrecht (z.B. Allgemeine 

Geschäftsbedingungen, Gewährleistungen) 

• Wettbewerbsrecht 

• Insolvenzrecht 

• Prozessführung/Streitbeilegung 

Soweit Mitgliederanfragen zu den obigen 

wirtschaftsrechtlichen Themen an uns her -

angetragen werden, verweisen wir Sie zu -

künftig auf unseren Servicepartner, den 

Sie bei Bedarf dann selbst kontaktieren 

können. 

LGAD fokussiert sich auf seine Kernkom -

petenzen im Arbeits-, Tarif- und Sozial -

recht und baut weiteres Know-how auf 

Im Zuge dieser Servicepartnerschaft fo -

kussiert sich der LGAD Bayern auf seine 

Kernkompetenzen im Arbeits-, Tarif- und 

Sozialrecht. Das beim LGAD Bayern beste -

hende Arbeitsrechtsteam wird weiter in be -

währter Weise geführt. Mît dem Servicepart -

ner ist auch vereinbart, dass Fragen zum Ar -

beits-, Tarif- und Sozialrecht ausschließlich 

vom LGAD Bayern betreut werden. 

Unser Angebot an LGAD-Mitgliedsunter -

nehmen 

I Mitgliedsunternehmen und deren mit -

vertretenen Betriebsstellen können künftig 

telefonisch oder schriftlich mit Dr. Thomas 

Scharpf Kontakt aufnehmen. 

I Der Service umfasst eine kostenlose 

Erstauskunft mit fundierten und praxis -

tauglichen Handlungsempfehlungen. 

nahme des Servicepartners durch ein 

LGAD-Mitgliedsunternehmen über die Erst -

auskunft hinaus gewährt der Servicepart -

ner io Prozent Rabatt auf seine üblichen 

Stundensätze. 

• Nimmt ein Mitgliedsunternehmen Leis -

tungen des Servicepartners in Anspruch,. 

richten sich alle Ansprüche der Mitglieds -

unternehmen und des Servicepartners 

nach einem dem zwischen diesen beiden 

Parteien abzuschließenden Mandats -

vertrag. 
t , ............ 

Unser Servicepartner ist berufsrechtlich 

zur Verschwiegenheit verpflichtet und be -

achtet die Regeln des Datenschutzes. 

Das Serviceangebot finden Sie ausführlich 

dargestellt auf www.Igad.de , im Themen -

feld ,,Betriebsberatung - Unsere Service -

partner". Dort sowie in unseren Medien 

werden künftig Informationen zum Rechts -

gebiet aufgegriffen und dargestellt. 

SCHINDHELM - Lokale Kompetenz mit 

globaler Reichweite 

Die Rechtsanwaltsgesellschaft SCHIND -

HELM - mit deutschem Ursprung - ist mit 

über 220 Juristen in 13 Ländern an 27 

Standorten in Europa sowie in China als in -

ternational tätige Wirtschaftskanzlei tätig 

und bestens vernetzt. 

Zur Mandantschaft gehören insbesondere 

mittelständische Unternehmen aus den 

Bereichen Handel, Dienstleistung und In -

dustrie ebenso wie Verbände und öffentli -

che Körperschaften sowie private Klienten. 

SCHINDHELM 

SchindheLm Rechtsanwaltsgesellschaft mbh 

Goethestraße 52 

80336 München 

thomas.scharpf© schindhelm.com 

www.schindhelm.com 

HOTLINE von 9.00 bis 17.00 Uhr unter 

Tel. 089/2302456-110 

DipL-Betriebswirt (FH) Dr. Thomas Scharpf 

Rechtsanwalt & Partner 

Dr. Thomas Scharpf bringt mit dem Studium 

der Betriebswirtschaft an der Fachhoch -

schule Kempten sowie der Rechtswissen -

schaften an der Universität Augsburg um -

fassende Grundlagen für die wirtschafts -

rechtliche Beratung von Unternehmen ein. 

Seine Expertise ist die Beratungvon in- und 

ausländischen Unternehmen mit Schwer -

punkt in Süddeutschland. Vor seinem Ein -

tritt als Partner bei der Schindhelm Sozietät 

warThomas Scharpf bei verschiedenen wirt -

schaftsrechtlich und international ausge -

richteten Kanzleien in München tätig. 

Persönlich kennenlernen können Sie 

Dr. Thomas Scharpf auf unserem LGAD-Ver -

bandstag am 4. Juli in München. 
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Aus der Praxis für die Praxis: Von Servicepartner SCHOBER Beratung für Logistik 

Was tun, wenn die Transportkosten aus dem Ruder laufen? 
Auch im Groß- und Außenhandel sind die 

Transportkosten in den letzten Jahren 

stark gestiegen, egal ob mit oder ohne ei -

genen Fuhrpark. Tatsächlich wird es 

immer kostenintensiver, einen eigenen 

Fuhrpark zu unterhalten und Transporte 

durchzuführen. Die Gründe dafür sind 

vielseitig: Der Fahrermangel erfordert höhere 

Löhne; die Preise für Kraftstoff sind wieder 

gestiegen, Kosten fürAd Blue und die Maut - 

nun auch auf Bundesstraßen - schlagen zu 

Buche. Zunehmende Staus bedeuten Zeitver -

luste; dadurch erfolgen weniger Transporte 

im selben Zeitraum. Auch dadurch steigen die 

Transportkosten je Sendung. 

Frühe Planung senkt die Kosten 

Deshalb ist es als Unternehmen wichtig zu 

analysieren, welche Positionen man selbst 

beeinflussen kann, um dem Spediteur eine 

Kalkulation mit dem spitzen Bleistift zu er -

möglichen. Beispielsweise erleichtert eine 

frühe Avisierung des zu transportierenden Vo -

lumens am Vortag dem Spediteur die Pla -

nung! Ebenso lohnt sich oftmals die Prüfung 

einer Zusammenfassung des Transportvolu -

mens innerhalb einer Woche, also die Bün -

delungvon Sendungen an denselben Kunden 

oder in dieselbe Region. Eine Sendung, die 

„mitreist", kostet nur einen Bruchteil einer 

Sendung, die ,,alleine" transportiert wird! 

Verladung ist ,,die halbe Miete" 

Eine weitere Stellschraube ist die Verla -

dung: Je geordneter die Ware verpackt und 

gestapelt ist, desto günstigere Auswirkun -

gen hat das auf den Preis. Einsparpotential 

gibt es auch in der Verwaltung: Werden 

Auftragsdaten elektronisch an den Spe -

diteur übertragen, spart das Zeit und 

Geld bei allen Beteiligten. Das trifft 

auch für die Digitalisierung von Rech -

nungen, Lademittel oder Schadensmel -

dungen zu. 

Unser Praxistipp zum Schluss 

Räumen Sie Ihrem Spediteur Freiraum bei 

der Zeitplanung ein, sofern Ihr Kunde das 

zulässt. Die Flexibilität, über den Tag ver -

teilt zustellen zu dürfen, anstatt auf die 

Stunde genau pünktlich sein zu müssen, 

sollte sich auch in der Kalkulation des Spe -

diteurs niederschlagen. Und werfen Sie Ihr 

gesamtes Transportvolumen in die Waag -

schale - auch das reduziert den Preis! 

Für Fragen und Lösungen 

steht Ihnen unser Servicepartner 

Christian Schober unter der Nummer 

089 f 89736 363 gerne zur Verfügung. 

J+K 
JUGARD+KÜNSTNER GMBH 

Im Gespräch mit LGAD-Mitglied J+K Jugard+Künster GmbH 

Über 8o Jahre Erfahrung - auch mit Lösungen 
für den Großhandel 

Bei einem Besuch der Firma J+K 

JUGARD+KÜNSTNER überzeugte sich die 

LGAD-Mitarbeiterin, RAin Katharina Hein -

lein, von den hochmodernen und innovati -

ven Lösungen, die das LGAD-Mitglied J+K 

im Bereich der Automatisierung, Robotik 

und Fördertechnik anbietet. SovertreibtJ+K 

unter anderem anwenderfreundliche Leicht -

bauroboter, die einfach programmiert und 

flexibel eingesetzt werden können, ob beim 

Kommissionieren, Montieren oder Palettie -

ren (u.v.m.). 

Ergänzt wird das Angebot durch mobile, 

selbstfahrende Roboter (AGV's), die sich op -

timal zur Automatisierung innerbetrieblicher 

Transportaufgaben eignen. Weiterhin bietet 

J+K ein breites Programm für die Intralogistik 

wie Bodenroller, Lifter und Transportwagen 

oder individuelle Arbeitsplatzsysteme. Das 

Unternehmen ist seit über 57 Jahren 

Mitglied im LGAD, hat seinen Hauptsitz 

in Altdorf bei Nürnberg und unterhält 

weitere Standorte in München und Gera. 

Auf beiliegendem Firmenprofil stellen wir 

Ihnen J+K ausführlich vor. 

Terminvorschau 

J+K Geschäftsführer Steffen 
Künstner im Gespräch: 
,,Unsere Lösungen finden 
auch in Logistik- und Groß -
handelsunternehmen Ver -
wendung und unterstützen 
deren Prozesse, vor allem bei 
schwierigen und körperlich 
anstrengenden Arbeiten " . 

7. Mai 

io. Mai 

23./24. Mai 

26. Mai 

4.-7.Juni 

4. Juli 

BIHK-Europaforum: Diskussionsveranstaltung mit Parteien über EuropapoLitik, München 

( www.ihk-muenchen.de ) 

2. Tarifverhandlungsrunde im bayerischen Groß- und Außenhandel, München 

( www.lgad.de ) 

LGAD Fachzweig Heim & Farbe, Iphofen ( www.Lgad.de ) 

Wahl zum Europäischen Parlament - Informationen für Wähler (www.bundeswahlleiter.de) 

transport logistik 2019— Internationale Fachmesse für Logistik, Mobilität, IT und Supply 

Chain Management, München ( www.transportlogistic.de ) 

LGAD-Mitgliederversammlung und Verbandstag, München (www.lgad.de) 
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Zum Gespräch im bayerischen Familien-, 
Arbeits- und Sozialministerium 

LGAD-Präsident Christoph Leicher und 

Hauptgeschäftsführer Frank Hurtmanns hat -

ten Ende März einen Gesprächstermin bei 

der Bayerischen Staatsministerin für Fami -

lie, Arbeit und Soziales, Kerstin Schreyer, 

zum Gedankenaustausch und zur Abstim -

mung von gegenseitigen Positionen. 

Dabei wurden insbesondere aktuelle The -

men wie die Herausforderungen der heuti -

gen Arbeitswelt in Zeiten von Digitalisierung, 

Globalisierung und demografischem Wandel 

angesprochen. LGAD-Präsident Leicher 

sprach sich dafür aus, dass die Veränderun -

gen in der Arbeitswelt auch zu Veränderun -

gen bei den Rahmenbedingungen führen 

müssten, um beispielsweis die Vereinbar -

keit von Familie und Beruf zu erleichtern, die 

Zunahme von mobilem Arbeiten oder Teil -

zeitregelungen für beide Seiten erfolgreich 

zu gestalten. LGAD-Hauptgeschäftsführer, 

Frank Hurtmanns, ging dabei insbesondere 

auf die Notwendigkeit einer stärkeren Flexi -

bilisierung der Arbeitszeit ein. Das deutsche 

Arbeitszeitgesetz sei veraltet und würde den 

Anforderungen einer modernen Arbeitszeit -

gestaltung nicht mehr gerecht werden. 

Daher unterstütze man die Kampagne der 

vbw zur Flexibilisierung der Arbeitszeit. 

Dass Veränderungen notwendig werden, er -

kannte auch Arbeitsministerin, Kerstin 

Schreyer, betonte aber, dass dabei sowohl 

berechtigte Arbeitgeberinteressen als auch 

Arbeitnehmerinteressen gleichermaßen be -

rücksichtigt werden müssten. Die Bedeu -

tung der Tarifautonomie und die gemein -

same Gestaltung der Arbeitsbedingungen 

durch die Sozialpartner waren weitere 

Schwerpunkte des Austausches. 

LGAD Fachzweig ,,Feuerwehrbedarf" 
Zu ihrer )ah restagungtrafen sich am 23. April 

die Mitglieder des Branchenfachzweigs 

,,Feuerwehrbedarf" in den Räumen des LGAD 

Bayern e.V. Einmal jährlich tauschen sich die 

Großhändler über die wirtschaftliche Ent -

wicklung in der Branche aus und erhalten 

von Mitarbeitern des Bayerischen Innenmi -

nisteriums Informationen aus erster Hand, zu 

Förderrichtlinien, (Sonder-)Förderprogram -

men und technischen Vorgaben für Feuerwehren in Bayern. Auch für 2019 stellt der Freistaat 

wieder neue Mittel zur Verfügung, um die Arbeit insbesondere der vielen freiwilligen Feuer -

wehren zu unterstützen. Interessierte LGAD-Mitglieder und Gäste sind im Fachzweig jeder -

zeit willkommen, melden Sie sich einfach in der Geschäftsstelle München. 

ioo Jahre Bayerisches 

Wirtschaftsministerium 

Nach dem Ende der Monarchie und der 

Ausrufung des Freistaates Bayern wurde 

am 3. April 1919 erstmalig ein ,,Bayeri -

sches Staatsministerium für Handel, In -

dustrie und Gewerbe" gegründet. Seit -

dem hat sich die bayerische Wirtschaft 

sehr stark verändert. Anlässlich des Ju -

biläums fand am 8. April im Beisein 

zahlreicher ehemaliger Ministerinnen 

und Minister ein Festakt im Wirtschafts -

ministerium statt, auch um einen Blick 

in die Zukunft bayerischer Wirtschafts -

politik zu werfen. 

Weitere Hintergrundinformationen und 

Bildervon der Veranstaltung können Sie 

unter www.stmwi.bayern.de einsehen. 

Erscheinungsweise: zweimonatig 

Verleger: Wirtschaftshilfe des Bayerischen 

Groß- und Außenhandels GmbH 

Alleiniger Gesellschafter: 
Landesverband Groß- und Außenhandel, 

Vertrieb und Dienstleistungen Bayern e.V. 
Verantwortlich für Redaktion und Anzeigenteil: 

Agnes Krafft und Helmut Ruhland 

Grafik: Newsletter Nick Hermanns, München 
Druck: Typobierl Satz & Druck GmbH, München 

Hauptgeschäftsstelle: 

Max-Joseph -Str. 5, 80333 München 
Postfach 201337, 80013 München 

Tel. (089) 54 59 37 — 0 
Fax: (089)545937 -30 

infoLgad.de 

www.lgad.de 

Geschäftsstelle Nürnberg: 
Sandstr. 29, 90443 Nürnberg 

Tel.: (0911) 20 3 1 8o 

Fax: (0911) 22 16 37 
nuernberglgad.de 
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Stabwechsel an der Spitze 

von bayme vbm 

Die bayerischen Metall- und Elektro-Ar -

beitgeberverbände bayme vbm haben 

auf deren Mitgliederversammlung am 

12. April einen neuen Präsidenten ge -

wählt. Wolfram Hatz folgt Alfred GaffaI 

nach, der sein Amt zur Verfügung ge -

stellt hat: ,,Nach sechs Jahren meines 

Engagements als Präsident von bayme 

vbm ist es Zeit für einen Generationen -

wechsel. Wolfram Hatz ist ein profilier -

ter Familienunternehmer mit ausgewie -

sener Verbandserfahrung, der bereits 

seit 2004 Vizepräsident von bayme vbm 

ist", so Alfred Gafall bei der Mitglieder -

versammlung. 

Wolfram Hatz Alfred Gaffai 

Hatz auch als neuer vbw - Präsident 

nominiert 

Hatz ist auch als neuer Präsident unseres 

Dachverbandes vbw - Vereinigung der 

Bayerischen Wirtschaft e. V. nominiert. 

Die Wahl soll am 8. Mai auf der vbw-Mit -

gliederversammlung erfolgen. 

Wolfram Hatz () hat die 1880 gegrün -
dete Motorenfabrik Hatz GmbH & Co. KG 

mit Sitz in Ruhstorf an der Rott viele Jahre 

als Geschäftsführer erfolgreich geleitet. 

Seit Beginn seiner Tätigkeit bei Hatz ist 

er auch ehrenamtlich für die bayerischen 

Arbeitgeberverbände in Niederbayern 

tätig. Er war zudem lange Jahre Mitglied 

der Tarifkommission des vbm. 

Kräuter Mix GmbH schreibt ioo Jahre 
Firmengeschichte 

Das mittlerweile in der dritten und vierten 

Generation inhabergeführte Familienunter -

nehmen aus Abtswind (Landkreis Kitzin -

gen) feiert sein ioo-jähriges Firmenbeste -

hen. Als Herstellungs- und Handelsunter -

nehmen für hochwertige pflanzliche 

Rohstoffe ist Kräuter Mix Partner für die Le -

bensmittel- und pharmazeutische Indu -

strie, in der Tiernahrung und für den Han -

del. Gewerbeverbindend versorgt das Un -

ternehmen als Zulieferer die Industrie und 

den Handel. Dabei ist sie ebenso im Import 

wie im Export aktiv und trägt für 420 Ange -

stellte vor allem aus der Region Mainfran -

ken Verantwortung. 

Seiner Kundschaft bietet Kräuter Mix ein 

umfangreiches Produktspektrum. Trocken -

gemüse, Gewürze, Küchenkräuter, Trok -

kenpilze sowie Gewürzmischungen, wei -

terhin auch Kräuter- und Früchteteemi -

schungen und Tee -Einzelzutaten sowie 

Heilkräuter und Arzneitees in nahezu allen 

Die Geschäftsführung der Kräuter Mix GmbH 
(von links): Christoph Mix, Bernhard Mix und 
Silke Wurlitzer 

Bearbeitungs- und Veredelungsformen, so -

wohl aus dem konventionellen als auch 

kontrolliert biologischen Anbau (www.kra -

euter-mix.de ). 

Da für die Kunden Sicherheit und Kompe -

tenz entscheidend sind, setzt Kräuter Mix 

nicht einseitig auf Technologie, sondern 

auch auf gut ausgebildetes Personal und 

firmeneigenes ,,Know-how". 

GCA projektmanagement + consulting 
GmbH aus Nürnberg wurde 40! 

Der geschäftsführende Gesellschafter Friedrich Hörauf berichtete u.a. über die Unternehmensgeschichte 

Seit 1979 steht die GCA GmbH als Inge -

nieurbüro mit 40 hochqualifizierten Mitar -

beitern für Erfahrung und ein breit gefä -

chertes Fachwissen und übernimmt alle 

Aufgaben der Bauprojektierung, angefan -

gen von der Planung und der Vertragsge -

staltung bis hin zur Bauüberwachung und 

Gutachtenerstellung. 40 Jahre sind ein be -

eindruckendes Zeugnis für die Beständig- 

keit des Unternehmens - Anlass genug mit 

geladenen Gästen im Rahmen des jährlich 

stattfindenden Infotages am 29. März im 

Marmorsaal des Nürnberger Presseclubs zu 

feiern. 

GCA ist seit über 15 Jahren Mitglied im LGAD 

und plant auch Projekte für den Großhan -

del, siehe auch www.gca-projekte.de. 
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Liebe Mitglieder, 

sehr geehrte Damen 

und Herren, 

A k 

mit der Europawahl am 26. Mai haben die 

Bürger mit ihrer hohen Wahlbeteiligung ge -

zeigt, wie wichtig ihnen die Errungenschaf -

ten dieser Union sind. Das ist für die weitere 

wirtschaftliche Zusammenarbeit innerhalb 

des europäischen Wirtschaftsraumes ein po -

sitives Statement, gerade auch für den für 

uns Groß- und Außenhändler so wichtigen 

europäischen Binnenmarkt. 

Im LGAD-Jahresablauf wird mit dem öffentli -

chen Verbandstag und unserer Mitglieder -

versammlung am 4. Juli ein weiterer Höhe -

punkt anstehen. Dies gibt uns die Gelegen -

heit, sich wieder einmal im Kreis von 

Gleichgesinnten auszutauschen, neue Kon -

takte zu knüpfen sowie über die Ausrichtung 

der Verbandsarbeit und neue Themen zu in -

formieren. Weiterhin gilt es für die kom -

mende Wahlperiode bis 2023 die Vertreter in 

unseren Gremien zu bestellen. 

Für den öffentlichen Teil ist es gelungen, ein 

interessantes Programm auf die Beine zu 

stellen. ,,Digitalisierungverändert alles- Das 

Erfolgsmodell Groß- und Außenhandel auf 

dem Prüfstand" lautet das Thema, das uns 

alle herausfordert. Es erwartet Sie ein inter -

essanter Mix aus Expertenbeiträgen, Erfah -

rungsberichten sowie Diskussionen. Den 

thematischen Nachmittag wollen wir so in -

formativ und abwechslungsreich wie mög -

lich gestalten. Sichern Sie sich daher mit bei -

liegender Programmanmeldung baldmög -

lichst Ihren Platz. 

L 
Ihr 

Christoph Leicher 

LGAD-Präsident 

Ausgabe 312019 - 19. Juni 2019 
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m Nachgang - Thema des Monats 

Europawahl 2019 — 
Ein klares Votum für die EU 

©,ixelio Tim Reckmann 

Mit der erfreulich hohen Wahlbeteiligung 
haben die EU-Bürger die Relevanz der 
Wahl anerkannt und dem Parlament seine 
Legitimation versichert. Nur mit einer star -
ken EU können wir uns künftig als eigen -
ständiger Player gegen die USA und China 
behaupten. 

Die großen Volksparteien büßen deutlich 

ein, während die Grünen und Liberalen die 

Wahlen klar für sich entscheiden können. 

Die radikalen Kräfte in Deutschland haben 

schlechter abgeschnitten als erwartet. In 

einigen anderen EU -Ländern, allen voran 

Frankreich, Italien und dem Vereinigten 

Königreich, legen die rechtspopulistischen 

Kräfte allerdings zu und werden vermut -

lich mehr Einfluss im Parlament haben als 

je zuvor: sollten sie wie angekündigt eine 

Fraktion gründen, könnte diese mehr als 

ioo Sitze haben. 

Besonders eindeutig sind die Wahlergeb -

nisse jedoch nicht. Erstmals seit 1979 wer -

den die zwei größten Blöcke, die Europä -

ische Volkspartei und die Fraktion der Sozi -

aldemokraten, wohl ohne eine Mehrheit 

dastehen. Dementsprechend herausfor -

dernd könnte die Suche nach Mehrheiten im 

Parlament nun werden: Wird es eine Koali- 

tion aus drei oder vier Gruppen geben? Wie 

werden sich die Grünen positionieren? Wer -

den sie sich der Koalition anschließen und 

wenn ja, unter welchen Konditionen? Die 

EVP kann selbst mit den Grünen und den Li -

beralen gemeinsam kaum eine Mehrheit bil -

den. Ähnlich verhält es sich mit den Sozial -

demokraten, Liberalen und Grünen. Auf eine 

stabile Mehrheit würden lediglich Sozialde -

mokraten, EVP und Liberale kommen. 

Auch wenn sich das Machtverhältnis im Eu -

ropäischen Parlament verlagert, ist die EU 

bei den Europawahlen 2019 nochmal mit 

einem blauen Auge davongekommen. Be -

sonders erfreulich ist die hohe Wahlbeteili -

gung unter den jungen Wählern. Dies ist 

eine neue Chance für die EU, die nächsten 

Generationen weiter für die europäische 

Idee zu begeistern. Nun muss es oberste 

Priorität haben, die EU und ihre Institutio -

nen zu reformieren. Gleichzeitig muss 

Europa seinen Aufgaben als relevanter 

Player in der internationalen Politik gerecht 

werden. Wichtige Themen, wie insbeson -

dere die Stärkung des EU -Binnenmarkts 

und des Subsidiaritätsprinzips, müssen 

rasch angegangen werden. 
Fortsetzung auf 5.2
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Experte: Grundrente teurer als veranschlagt 

Die von Bundesarbeitsminister Hubertus Heil 

(SPD) angekündigte Einführung einer Grund -

rente ohne Bed ürftigkeitsprüfung kostet fast 

doppelt so viel, wie von ihm veranschlagt. 

Das ergaben Berechnungen des Finanzwis -

senschaftlers Bernd Raffelhüschen im Auf -

trag der Stiftung Marktwirtschaft, der schon 

im Jahr der Einführung 2021 Mehrkosten in 

Höhe von rund sieben Milliarden Euro errech -

nete. Heil gibt die zusätzlichen Ausgaben für 

das erste Jahr dagegen mit 3,8 Milliarden an. 

Über die Grundrente war innerhalb der gro -

ßen Koalition zuletzt ein heftiger Streit aus -

gebrochen. 

Wettbewerb um Spitzenkräfte 

Aufstiegshürden, begrenzte Einkommens -

aussichten und hohe Steuern werfen 

Deutschland im Wettbewerb um die besten 

Köpfe zurück. Das zeigt eine aktuelle Studie 

der OECD und der Berteismann Stiftung. In 

einer Rangliste der 35 OECD-Länder erreicht 

Deutschland den zwölften Platz, wenn es um 

die Anziehungskraft für hochqualifizierte 

Akademiker geht. Besser schneidet es als 

Zielland für Studenten und für Unternehmer 

ab. Ein großes Manko sehen die Forscher 

darin, dass ausländische Bildungsab -

schlüsse auf dem hiesigen Arbeitsmarkt häu -

fig stark abgewertet werden. 

Situation auf dem Arbeitsmarkt 

Während die Bundesagentur für Arbeit (BA) 

die Arbeitsmarktzahlen für Mai 2019 mit 

einem Anstieg auf 2,236 Mio. Arbeitslose 

Prozent) gemeldet hat, sankdie Quote in 

Bayern von April auf Mai nochmals um o,i 

Punkte auf 2,7 Prozent. Demnach waren im 

Mai 201.226 Menschen im Freistaat ohne 

Job. Das ist der niedrigste Wert für den Monat 

Mai seit 1991. Deutschlandweit machen sich 

jedoch die ersten Spuren der konjunkturellen 

Abkühlung bemerkbar. 

Fortsetzung von Seite 1: 

Und wie geht es in Brüssel jetzt weiter? 
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Im Juni werden die Parteien im EU -Parlament 

Fraktionen bilden und die Vorsitzenden der 

Parlamentsgruppen bestimmen. Auch wird 

man bemüht sein, sich auf einen Vorschlag 

für den neuen EU -Kommissionspräsiden -

ten zu einigen. Dafür ist eine qualifizierte 

Mehrheit - 55 Prozent der Mitgliedstaaten, 

die mindestens 65 Prozent der EU -Bevölke -

rung vertreten - für einen Kandidaten 

nötig. Im Juli kommt das EU -Parlament zu 

seiner konstituierenden Sitzung zusam -

men, um den Parlamentspräsidenten zu 

wählen. Mitte Juli könnte das EP über die 

Ernennung des neuen EU -Kommissionsprä -

sidenten abstimmen. Hierfür ist eine Mehr- 

heit der Parlamentsmitglieder nötig. Im 

Herbst muss auch der EU-Ratspräsident ge -

wählt werden, der die Gipfel der Staats -

und Regierungschefs organisiert. Dazu 

kommen die Posten der 28 EU-Kommis -

sare. Am i. November wird die neue EU -

Kommission ihr Amt antreten und ab De -

zember wird auch der neue EU-Ratspräsi -

dent seine Arbeit aufnehmen. Bisher ist 

noch offen, wer die Spitzenpositionen der 

EU-Institutionen besetzen wird. 

Den ausführlichen Bericht erhalten Sie auf 

www.bga.de unter der Rubrik „Fokus". 

Von Desirée Landerer, 

Europakoordinatorin beim BGA, Berlin 

Neues Traineeprogramm speziell für den Großhandel 

,,Inside Sales Manager/-in" 
für Quereinsteiger in den 
Vertriebsinnendienst 

akademiehandeI 

NÄHER AM MÖGLICHEN 

Zusammen mit Firmenkunden aus dem 

Großhandel hat die Akademie Handel ein 

Traineeprogramm entwickelt und erprobt, 

das gezielt Quereinsteiger zu Profis für den 

Schwerpunkte gesetzt: Betriebswirtschaft -

liche Grundlagen für den Vertrieb, Ver -

triebs- und Telefontraining (Grundlagen 

und Aufbaustufe), Präsentations- und Mo -

Großhandelsvertrieb qualifiziert. Men- derationstechnik. 

schen mit Verkaufstalent, aber ohne Ver-

triebserfahrung, sind nun auch interes-

sante Kandidaten für offene Positionen im 

Vertrieb, wo sie vom ersten Tag an Teil des 

Praxis und Theorie wechseln sich ab. 

So ist sichergestellt, dass erlerntes Fach -

wissen unmittelbar im Unternehmen um -

gesetzt wird. Weitere Informationen erteilt 

Teams sind. Peter Stolpe, Telefon 089 55145 36, 

Das Traineeprogramm ist auf 12 Monate 

angelegt. Im theoretischen Teil werden die 

Teilnehmer in derAkademie in 12 Trainings-

tagen zum ,,Inside Sales Manager! -in" aus-

gebildet. In vier Modulen werden folgende 

peter.stolpe©akademie-handel.de. 

Die Inhalte des Programrnns finden Sie auf 

der Website der Akademie Handel unter: 

www.akademie-hande!. de /weiterbildung/ 

inside-sales-manager.
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Berufliche Bildung 

Gesetzentwurf zur Mindestausbildungsvergütung 
Das Bundeskabinett hat am 15. Mai 2019 

das Berufsbildungsmodernisierungsge -

setz (BBiMoG) beschlossen. Zentrale 

Punkte sind: Einführung einer Mindest -

ausbildungsvergütung sowie neuer Ab -

schlussbezeichnungen für Fortbildungen 

und Änderungen beim Prüfungswesen. 

Der Entwurf sieht u.a. die Einführung einer 

Mindestausbildungsvergütung (MiAV) zum 

i. Januar 2020 vor. Diese soll für das erste 

Ausbildungsjahr 515 Euro betragen und bis 

2023 jährlich um 35 Euro auf 620 Euro und 

danach entsprechend der Tarifentwicklung 

steigen. Für das zweite und dritte Ausbil -

dungsjahr Ist ein Anstieg der Vergütung um 

18 Prozent bzw. 35 Prozent vorgesehen. 

Damit folgt die Bundesregierung einem ge -

meinsamen Vorschlag von BDA und DGB 

zur Höhe derAusbildungsvergütung. Die Er -

höhungen für das zweite und dritte Ausbil -

dungsjahr weichen allerdings erheblich 

vom Vorschlag von BDA und DGB ab, der 

Steigerungen von je ioo Euro vorsah. 

Die Gestaltung bleibt maßgeblich Sache 

der Sozialpartner 

Tarifvertragliche Vereinbarungen zur Aus -

bildungsvergütung sollen weiterhin ohne 

Neu an der Akademie Handel 

Einschränkung Vorrang vor der gesetz -

lichen Mindestausbildungsvergütung 

haben. Dadurch soll sichergestellt werden, 

dass die Tarifpartner bei der Festlegung von 

Vergütungsregelungen weiter branchen -

spezifischen sowie regionalen Gegebenhei -

ten Rechnung tragen können. 

Neue Bezeichnungen für Fortbildungsab -

schlüsse 

Bisher werden die Bezeichnungen für Fort -

bildungsabschlüsse in Neuordnungsver -

fahren maßgeblich durch die Sozialpartner 

festgelegt. Künftig sollen gemäß Entwurf 

die Abschlussbezeichnungen von Fortbil- 

dungen auf der zweiten Stufe (Beispiel: 

Fachwirt, Industriemeister) mit dem Aus -

druck ,,Bachelor Professional in/im" und 

Bezeichnungen auf der dritten Stufe (Bei -

spiel: Betriebswirt) mit dem Terminus ,,Ma -

ster Professional in/im" beginnen. Die be -

reits etablierten Fortbildungsbezeichnun -

gen oder von den Sozialpartnern neu 

geschaffene Begriffe können den neuen Be -

zeichnungen vorangestellt werden, wenn 

ein „besonderes öffentliches Interesse" be -

steht. Dieser Vorschlag ist entschieden ab -

zulehnen und schränkt den Handlungs -

spielraum der Sozialpartner signifikant ein, 

denen es vorbehalten bleiben muss, ob sie 

an etablierten Abschlussbezeichnungen 

festhalten oder nicht. Ein tragbarer Kom -

promiss wäre, dass die etablierten Ab -

schlussbezeichnungen erhalten bleiben 

und die neuen Bezeichnungen lediglich 

nachgelagert aufgeführt werden (Beispiel: 

Handelsfachwirt - Bachelor Professional im 

Handel). 

Unsere Spitzenvertretung BGA in Berlin 

( www.bga.de ) wird sich im Gesetzgebungs -

verfahren entsprechend positionieren. 

Über das weitere Verfahren werden wir fort -

laufend informieren. 

Bachelor of Science Handeismanagement 
in nur einem Jahr 
Ab i. Oktober 2019 erweitert die Akademie 

Handel, in Kooperation mit der TRIAGON 

Akademie, ihr akademisches Angebot um 

den international anerkannten und akkre -

ditierten Bachelor of Science (B. Sc.) Han -

delsmanagement. Das berufsbegleitende 

Studium ist als Top -Up-Studium aufgebaut 

und dauert nur ein Jahr. Der Studiengang 

bietet Großhandelsunternehmen die Mög -

lichkeit, neue Perspektiven für Mitarbeiter 

zu schaffen und junge Talente an das Unter -

nehmen zu binden. Mit nur elf Präsenzta- 

gen und Online-Lerneinheiten ist das Stu -

dium optimal mit dem Beruf vereinbar und 

es entstehen kaum Fehlzeiten. Weitere In -

formationen zum neuen Bachelor -Studien -

gang finden Sie unter www.akademie-han -

de!.de. Hier finden Sie auch die Termine der 

Informationsveranstaltungen in München, 

Nürnberg, Regensburg und Würzburg. 

Die Tarifbesch ä ftigten in Deutschland 

haben im ersten Quartal 2019 im Schnitt 

mehr im Geldbeutel gehabt. Einschließ -

lich Sonderzahlungen wie Leistungsprä -

mien stiegen die Verdienste um 2,6 Pro -

zent gegenüber dem Vorjahresquartal, 

wie das Statistische Bundesamt mit -

teilte. Die Inflation legte dagegen nur 

um 1,4 Prozent zu. 
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LGAD-Fachzweig Heim & Farbe — Jahrestagung in Iphofen 

Vertrieb und Neukundengewinnung waren 

die zentralen Themen der diesjährigen 

Fachzweig-Jahrestagung der Farbengroß -

händler im LGAD am 23. und 24. Mai. 

Neben dem Austausch über die derzeitige 

Lage in der Branche zeigte der Großhandels- 

Betriebsberater Richard Hartl vielseitige 

Möglichkeiten der Neukundengewinnung in 

Großhandelsunternehmen auf: „Die Neu -

kundengewinnung Ist seit jeher ein Stief -

kind. Entscheidend für den Erfolg Ist eine 

strukturierte Herangehensweise und lang -

fristige Strategie". 

Traditionsgemäß trafen sich die Heim & 

Farbe Großhändler im LGAD zu ihrer Mitglie -

derversammlung und Jahrestagung im frän -

kischen Iphofen. Dabei stand insbesondere 

der Erfahrungsaustausch untereinander im 

Mittelpunkt. Einen wirtschaftlichen Engpass 

erleben die Mitglieder - wie derzeit alle Un -

ternehmen - durch den Fachkräftemangel 

auf allen Ebenen. Das Geschäft könnte 

deutlich ausgeweitet werden, fände man 

nur die entsprechenden Mitarbeiter. Ange -

Aktuelle Rechtsprechung 

fangen von guten Vertriebsleuten, Berufs -

kraftfahrern oder Auszubildenden findet 

man kaum noch neue Mitarbeiter auf dem 

Markt. Das führt zu Umschichtungen und 

Überstunden in den Betrieben. 

Da kam das Angebot der Akademie Handel 

mit einem neuen Trainee Programm für 

Quereinsteiger in den Großhandelsvertrieb 

gerade recht. Peter Stolpe, Firmenkunden -

berater bei der Weiterbildungstochter des 

Verbandes stellte das erfolgreich erprobte 

Konzept vor, welches auch im Pool von 

mehreren Unternehmen durchgeführt wer -

den kann, siehe dazu auch das Angebot auf 

Seite 2. Die nächste Sitzung im Jahr 2020 

wird am 28./29. Mai stattfinden. Interes -

sierte Mitglieder der Branche sowie Gäste 

sind herzlich eingeladen. 

Unwirksamkeit eines Aufhebungsvertrags 

Ein Aufhebungsvertrag ist unwirksam, 

wenn er unter Missachtung des Gebots 

fairen Verhandelns zustande gekommen 

ist (BAG, Urt. Vo. 7.2.2019 - 6 AZR 75/18). 

Bei Verhandlungen über den Abschluss 

eines Aufhebungsvertrags kann eine Seite 

gegen ihre Rücksichtnahmepflicht versto -

ßen, wenn sie eine Verhandlungssituation 

herbeiführt oder ausnutzt, die eine unfaire 

Behandlung des Vertragspartners darstellt. 

Es geht dabei um das Gebot eines Mindest -

maßes an Fairness im Vorfeld des Vertrags -

schlusses. Eine rechtlich zu missbilligende 

Einschränkung der Entscheidungsfreiheit 

ist noch nicht gegeben, nur weil der eine 

Auflösungsvereinbarung anstrebende Ar -

beitgeber dem Arbeitnehmer weder eine 

Bedenkzeit noch ein Rücktritts- oder Wider -

rufsrecht einräumt. Auch eine Ankündigung 

des Unterbreitens einerAufhebungsverein -

barung ist nicht erforderlich. 

Eine Verhandlungssituation ist vielmehr 

erst dann als unfair zu bewerten, wenn eine 

psychische Drucksituation geschaffen oder 

ausgenutzt wird, die eine freie und über -

legte Entscheidung des Vertragspartners 

erheblich erschwert oder sogar unmöglich 

macht. Denkbar ist auch die Ausnutzung 

einer objektiv erkennbaren körperlichen 

oder psychischen Schwäche oder unzurei- 

chender Sprachkenntnisse. Die Nutzung 

eines Überraschungsmoments kann eben -

falls die Entscheidungsfreiheit des Ver -

tragspartners beeinträchtigen (Überrumpe -

lung). Letztlich ist die konkrete Situation im 

jeweiligen Einzelfall am Maßstab des § 241 
II BGB zu bewerten und von einer bloßen 

Vertragstreue abzugrenzen. 

Rechtsfolge: Liegt ein schuldhafter Verstoß 

gegen das Gebot fairen Verhandelns im 

Sinne einer Nebenpflichtverletzung gem. 

§ 24111 BGB vor, ist der Aufhebungsvertrag 
im Regelfall unwirksam und führt unmittel -

bar zu einem Entfall der Rechtswirkungen 

des Aufhebungsvertrags und damit zu einer 

Fortsetzung des ursprünglichen Arbeitsver -

hältnisses. 

Geben Sie dem Arbeitnehmer eine Be -

denkzeit (Erklärungsfrist) zum Aufhe -

bungsangebot des Arbeitgebers von we-' 

nigen Tagen, um mögliche Risiken beim 

Abschluss eines Aufhebungsvertrags zu 

minimieren. 

Terminvorschau 
4. Juli 

b. Juli 

15., 17., 23. Juli 

17. + 18. Juli 

24. Oktober 

LGAD-Mitgliederversammlung und öffentlicher Verbandstag, München (www.(gad.de) 

Asien-Pazifik -Forum Bayern 2019, Fürth ( www.apf-bayern.de ) 

Beschäftigung von ausländischen Arbeitskräften nach dem neuen 

Fachkräfteeinwanderungsgesetz, Würzburg, München, Nürnberg (www.lgad.de) 

ZolLforum Bayern, München + Nürnberg ( www.zolLforumbayern.de ) 

Münchner ExportkontroLLtag 

( www.ihk-muenchen.de/de/Service/lnternationalisierung/Zoll/ExportkontroLLtag.html ) 
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Information Rechtsprechung 

EuGH verlangt 
Arbeitszeiterfassung 

Der Europäische Gerichtshof (EuGH) hat mit 

Urteil vom 14. Mai 2019 entschieden, dass 

die EU-Mitgliedstaaten die Arbeitgeber 

dazu verpflichten müssen, die Arbeitszeit 

ihrer Arbeitnehmer systematisch zu erfas -

sen. Die Ausgestaltung bleibt den Mitglied -

staaten überlassen. 

Die Arbeitgeber müssen demnach ver -

pflichtet werden, ein objektives, verlässli -

ches und zugängliches System einzurich -

ten, um die von jedem Arbeitnehmer täg -

lich geleistete Arbeitszeit zu erfassen. Nach 

Ansicht des EuGH ist die Arbeitszeiterfas -

sung für die Kontrolle der Einhaltung der 

Arbeitszeitregeln unerlässlich, anderen -

falls wäre das Ziel des Gesundheitsschut -

zes der Arbeitnehmer gefährdet. Konkrete 

Modalitäten zur Umsetzung lieferte der 

EuGH jedoch nicht. Nicht ausreichend sei 

es, wenn Arbeitgeber lediglich verpflichtet 

seien, die Überstunden aufzuzeichnen. 

Denn mit einem solchen System werde 

nicht verlässlich erfasst, wie lange der Ar -

beitnehmer täglich oder wöchentlich gear -

beitet habe. 

Was bedeutet das für deutsche 

Unternehmen? 

Die partielle Arbeitszeiterfassung, wie sie § 
16 Abs. 2 ArbZG regelt (Arbeitszeiterfassung 

nur für die über 8 Stunden hinausgehende 

werktägliche Arbeitszeit) ist demzufolge 

i.S.d. Rechtsprechung des EuGH unzurei -

chend. Allerdings ist auch festzustellen, 

dass der EuGH das Schutzniveau der Arbeit -

nehmer materiell nicht ausweitet und die 

Anforderungen an Höchstarbeitszeiten und 

Ruhepausen nicht verschärft werden. So -

weit Arbeitgeber ihre Beschäftigten im Ein -

klang mit den Anforderungen des Arbeits -

zeitrechts beschäftigt haben, entstehen 

nunmehr ebenfalls Kosten durch ggf. neue 

Dokumentationssysteme. 

Ungemach droht vom EuGH zum Arbeitszeitgesetz 

Dieses Mal droht Ungemach für die deutsche 

Wirtschaft nicht von der Gesetzgebung, son -

dern von der europäischen Rechtsprechung. 

Der EuGH hat entschieden, dass die EU-Mit -

gliedstaaten die Arbeitgeber dazu verpflich -

ten müssen, die Arbeitszeit ihrer Arbeitneh -

mer systematisch zu erfassen. 

Leider geht es dabei nicht nur den schwar -

zen Schafen an den Kragen. Wieder einmal 

werden alle Arbeitgeber - diesmal länder -

übergreifend - unter Generalverdacht ge -

stellt, nicht ordnungsgemäß Mehrarbeit und 

Überstunden zu vergüten. Dafür wird erneut 

ein Bürokratiemonster geschaffen. 

Die positive Arbeitszeiterfassung wird auch 

in Deutschland kommen, bestenfalls mit 

Mitarbeitergrenzen und Ausnahmen für 

kleine und mittlere Unternehmen. Die ii 

Stunden Regelung zur Ruhezeit dürfte in 

Europa und Deutschland unantastbar sein. 

Geklärt werden muss aber, ab wann Ruhe -

zeit beginnt bzw. unterbrochen wird. Das 

deutsche Arbeitszeitgesetz (ArbZG) muss 

nun geändert werden, die täglichen Arbeits -

zeithöchstgrenzen von durchschnittlich 8 

bzw. max. io Stunden pro Tag sind nun end -

gültig nicht mehrtragbar. Regierung und Ge -

setzgeber sind nun gefordert, Schlimmeres 

zu verhüten und durch angemessene wirt -

schaftsfreundlichere Regelungen Beschäfti -

gungssicherung zu betreiben. 

Ihr Frank Hurtmanns 

Leicher ins vbw-Präsidium berufen 

In Sachen Personalien gratulieren wir 

unserem Präsidenten Christoph Leicher, 

der die Interessen der bayerischen 

Groß- und Außenhändler nun auch im 

Präsidium unseres bayerischen Dach -

verbandes, der vbw - Vereinigung der 

Bayerischen Wirtschaft, vertreten wird. 

Als LGAD-Vorsitzender wurde Christoph 

Leicher auf der letzten vbw- Mitglieder -

versammlung ins vbw-Präsidium koop -

tiert. Im Rahmen des Stabwechsels in 

der vbw von Alfred GaffaI auf den neuen 

Präsidenten Wolfram Hatz (wir berichte -

ten) ist auch eine Neuaufstellung des 

Präsidiums erfolgt. Der LGAD als wichti -

ger bayerischer Verband ist dort nun mit 

einer Stimme vertreten. 

Erscheinungsweise: zweimonatig 
Verleger: Wirtschaftshilfe des Bayerischen 

Groß- und Außenhandels GmbH 
Alleiniger Gesellschafter: 

Landesverband Groß- und Außenhandel, 
Vertrieb und Dienstleistungen Bayern e.V. 

Verantwortlich für Redaktion und Anzeigenteil: 
Agnes Krafft und Helmut Ruhiand 

Grafik: Newsletter Nick Hermanns, Bad Aibling 
Druck: Typobierl Satz & Druck GmbH, München 

Hauptgeschäftsstelle: 
Max-Joseph -Str. 5,80333 München 
Postfach 201337, 80013 München 

Tel. (089)54 59 37-0 
Fax: (089) 54 59 37-30 

info@lgad.de 
www.lgad.de 

Geschäftsstelle Nürnberg: 
Sandstr. 29, 90443 Nürnberg 

Tel.: (0911) 20 3180 

Fax: (0911) 22 1637 
nuernberg@lgad.de 
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Importpreise im April gestiegen 

Die Importpreise waren im April um 1,4 

Prozent höher als im April 2018. Im März 

hatte die Veränderungsrate gegenüber 

dem Vorjahr bei +1,7 Prozent gelegen, im 

Februar bei +1,6 Prozent. Wie das Statisti -

sche Bundesamt (Destatis) weiter mitteilt, 

stiegen die Importpreise im April gegen -

über März 2019 im Durchschnitt um 0,3 

Prozent. 

US Sanktionen gegen Huawei 

Die bereits am 16. Mai vom U.S-Handels -

ministerium angekündigte,,Huawei and Af -

filiates Entity List Rule" ist mitWirkungzum 

16. Mai 2019 veröffentlicht worden. Mit die -

ser Regelung wurden die Huawei Techno -

logies Co. und 68 verbundene Huawei-Un -

ternehmen in 26 Ländern in die sog. ‚,Entity 

List" aufgenommen, u.a. auch die Huawei 

Technologies Deutschland GmbH. Am 22. 

Mai 2019 wurde ergänzend eine sog. Tem -

porary General License (TGL) veröffentlicht, 

mit der bestimmte, an sich nunmehr ge -

nehmigungsbedürftige, Geschäfte mit 

Huawei für 90 Tage lizensiert wurden. 

Ai -Bescheinigung bleibt bestehen 

Die geplante Ausnahmeregelung für 

Dienstreisen ins EU-Ausland bis zu einer 

Woche ist vorerst gescheitert. Somit gilt 

weiterhin das Erfordernis zum Mitführen 

einer Ai -Bescheinigung, selbst wenn kei -

nerlei Dienstleistung oder Warenlieferung 

durch den Mitarbeiter erbracht werden. 

Bereits ab dem ersten Tag ist diese Be -

scheinigungvorzulegen. Was ursprünglich 

zur Bekämpfung von Schwarzarbeit und 

Lohndumping gut gemeintwar, hat sich zu 

einem Bürokratiemonster entwickelt, das 

unbedingt einerÄnderung bedarf. Zusam -

men mit dem Bundesverband BGA wer -

den die Landesverbände auf die notwen -

digen Abänderungen hinwirken. 

Außenhandelszahlen im ersten Quartal 

Bayerische Wirtschaft freut sich über 
positive Zahlen 

Die bayerischen Ausfuhren haben sich im 

ersten Quartal 2019 stabilisiert. Die baye -

rische Wirtschaft exportierte in diesem 

Zeitraum Waren im Wert von 47,8 Milliar -

den Euro. Das entspricht einem Plus von 

0,2 Prozent gegenüber dem Vorjahreszeit -

raum. Das sind gute Nachrichten für die 

bayerische Wirtschaft und Konjunktur, 

auch wenn die bayerischen Ausfuhren bei 

PKWs und Wohnmobilen im ersten Quartal 

2019 im Vergleich zum Vorjahreszeitraum 

stärker zurückgegangen sind. 

Hier schlug ein Minus von 9,4 Prozent zu 

Buche. Die Exporte haben sich stabilisiert, 

internationale Handelskonflikte wirken 

aber kontraproduktiv. 

Transformation der Automobilbranche 

Der Bayerische Wirtschaftsminister Hubert 

Aiwanger äußerte sich zu den Zahlen: „Un -

abhängig von dieser Absatzdelle gilt es, 

jetzt die Transformation der Automobil -

branche aktiv zu be -

gleiten. Wir müssen 

endlich aufhören, 

den Verbrenner 

schlecht zu reden. 

Wir müssen im An -

triebsbereich das 

Eine tun ohne das Andere zu lassen. Also, 

Elektromobilität und erneuerbares Gas vor -

antreiben und trotzdem den Verbren -

nungsmotor verbessern, anstatt ihn völlig 

abzuschaffen.' 

Vor dem Hintergrund 

der sich abschwä -

chenden Weltkon -

junktur gelte es, die 

Wettbewerbsfähig -

keit deutscher Unter -

nehmen nicht durch 

zusätzliche Vorschrif -

ten zu schwächen. 

Mit Blick auf das 

jüngste EuGH-Urteil 

erklärt der Minister: „Immer neue Doku -

mentationspflichten tragen nicht zur ge -

wünschten Flexibilität bei der Arbeitszeit 

bei." Er werde sich im Interesse der Arbeit -

geber wie Arbeitnehmer für einfache, un -

bürokratische Lösungen einsetzen. 

Fristverlängerung 

für mögliche Sonder -

zölle 

„Die aktuellen inter -

nationalen Handels -

konflikte sind Gift für 

die globale Konjunk -

tur. Protektionistische Maßnahmen schaden 

am Ende allen". Zu den von den USA vorerst 

ausgesetzten Zöllen auf Autoimporte er -

klärte BGA-Präsident Dr. Holger Bingmann: 

„Gott sei Dank, dass die an den Haaren her -

beigezogenen Sonderzölle vorerst nicht in 

Kraft treten. Das ist allerdings noch kein 

Grund, Entwarnung zu geben. Schließlich 

sind diese hanebüchenen Zölle damit nicht 

vom Tisch - sie bleiben vielmehr eine 

schwelende Gefahr für die weltweiten Pro -

duktions- und Lieferketten weit über den 

Automobilsektor hinaus, die das Potential 

haben, die Weltwirtschaft aus den Angeln 

zu heben. Die Atempause gilt es zu nutzen, 

um in den Handelsgesprächen zwischen 

der EU und den USA in den nächsten Wo -

chen zügig voranzukommen und substan -

tielle Fortschritte zu erzielen." 

I 
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Unser Highlight 2019 

Verbandstag des Bayerischen Groß- und Außenhandels 
Die aktuelle Wirtschaftspolitik und die digitale Transformation waren die bestimmenden Themen. Vor dem offiziellen Teil haben 

sich die Unternehmen im IGAD zur turnusmäßigen Mitgliederversammlung 2019 getroffen. 

Bayerns Groß- und Außenhändler diskutierten am 4. Juli im Haus der Bayerischen Wirtschaft in München die wirtschaftspolitischen 

Anliegen ihrer Wirtschaftsstufe und stellten sich den Fragen des digitalen Wandels und der zunehmenden Plattform-Ökonomie. 

Letzteren fachlichen Teil brachten Experten und erfahrene Unternehmer in drei Podiumsdiskussionen den Gästen näher. 

BANDSTAG 
4 . JULI 2019 

Christoph LeKher 

F 01H 

R01 

Der Verbandstag Ist in Kombination mit der Mitgliederversammlung die zentrale Veranstaltung des Groß- und Außenhandels in Bayern und der Treffpunkt für sein Netzwerk. 
LGAD-Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter betreuten die Gäste, die sich u. a. im Ausstellerbereich über vielfältige Serviceangebote austauschen und informieren konnten. 
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Eröffnung 

Christoph Leicher 
Präsident LGAD Bayern e.V. 

In seiner Eröffnungsansprache blickte LGAD-Präsident 

Christoph Leicher auf die wirtschaftliche Entwicklung der 

letzten beiden Jahre im Groß- und Außenhandel zurück und 

gab einen Ausblick auf die Herausforderungen für seine 

Wirtschaftsstufe. 

Durch den Tag moderierte Agnes Kra fft von der mbw I Medienberatung der 
Wirtschaft. 

Zunächst spannte Leicher den Bogen zum 

Verbandstag 2017 und den Entwicklungen 

seither: ,,Vor zwei Jahren hatte der Verband 

an gleicher Stelle über das Thema Freihan -

del und Protektionismus diskutiert. Dies ist 

leider nach wie vor ein Thema mit enormer 

Auswirkung. Die derzeit nachgebenden 

Konjunkturdaten belegen, dass die An -

kündigung und Einführung von Zöllen und 

Marktzugangsbesch ränkungen mittlerweile 

auch in unserer global vernetzten, heilen 

bayerischen Wirtschaft Spuren hinterlässt." 

Hohes wirtschaftliches Niveau 

In den vergangenen zwei Jahren konnten 

die deutsche und die bayerische Wirtschaft 

trotz der weltweiten konjunkturellen Turbu -

lenzen ihr Wachstum verstetigen: Volle 

Auftragsbücher und ein gut laufender Bin -

nenkonsum haben zu positiven Jahres -

ergebnissen in 2017 und 2018 und zu 

Vollbeschäftigung und soliden Einkom -

menssteigerungen der Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter geführt, so Leicher. 

Unberechenbarkeit der Politik 

Zugleich betonte der LGAD-Präsident, wie 

gefährdet dieses hohe wirtschaftliche Ni -

veau sei. Die positive ökonomische Entwick -

lung passe nicht so recht zur gefühlten 

Wahrnehmung, welche von weltweiter Un -

sicherheit und politischen Krisen geprägt 

sei. Diese politische Unberechenbarkeit 

könne unerwartete Marktreaktionen aus -

lösen. 

Drei Forderungen an die Politik 

Leicher skizzierte drei wichtige Bereiche für 

die Wirtschaftsstufe Groß- und Außenhan -

del in Bayern: 

i. Den Zustand der Infrastruktur 

2. Die Energieversorgung der Wirtschaft 

3. Den aktuellen Fachkräftemangel und die 

Leistungsfähigkeit des Bildungssystems 

Mit klugen Konzepten Infrastruktur 

modernisieren 

Eine moderne Industrie- und Dienstleis -

tungsgesellschaft und primär die Unterneh- 

men in Bayern benötigten vor allem eine 

funktionierende und innovative Infrastruk -

tur. Straßen, Bahn und Wasserwege seien 

die Lebensadern bayerischer Außenhan -

delsbeziehungen. Wenn Nachbarländer wie 

Österreich (Zulauf Brennerbasistunnel) und 

die Schweiz Alpentunnel und Anschluss -

straßen ausbauen, die deutsche Seite zeit -

lich aber nicht hinterherkomme, fehle mehr 

als ein Masterplan. Leicher erwähnte auch, 

dass die Investitionen in die Verkehrsinfra -

struktur in den vergangenen Jahren auf 12,8 

Milliarden Euro angewachsen sind. Den -

noch sei Deutschland an entscheidenden 

Stellen gegenüber seinen Nachbarländern 

im Rückstand. 

Insbesondere die immer noch grassieren -

den weißen Flecken im ländlichen Raum 

beim schnellen Internet seien seit Jahren 

ungelöst. 

„Bayern braucht dringend einen besseren 

Mix von innovativen Verkehrs- und Logistik -

konzepten, kombiniert mit digitaler Infra -

struktur", so der LGAD-Präsident. 
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,,Die Energiewende scheint gerade ins Stok -

ken geraten zu sein" 

Als zweiten Punkt forderte Leicher eine ver -

lässliche Energieversorgung zu marktgerech -

ten Preisen, die nicht zum Kostentreiber für 

die Wirtschaft werde. ,,Die Energiewende als 

zentrales Projekt der Bundesregierung 

scheint gerade ins Stocken geraten zu sein. 

Aber auch die Ausrufung überambitionierter 

politischer energie- und klimapolitischer 

Zielvorgaben muss beendet werden. Es 

muss mehr Realismus und globales Bench -

marking in die Debatte einziehen. Vor allem 

müssen Maßnahmen auch umgesetzt wer -

den", so Leicher. 

Fachkräftemangel wird zum Flaschenhals 

Drittens führte Leicher als die derzeit häufig -

ste genannte Herausforderung den Fachkräf -

temangel an. Dieser habe sich zum 

Flaschenhals einer wirtschaftlich erfolgrei -

chen Weiterentwicklung der Unternehmen 

entwickelt. Da das Problem demografisch 

nicht zu beheben sei, empfiehlt Leicher, die 

international anerkannte und exzellente duale 

Ausbildung - wie sie Deutschland hat - noch 

stärker bei jungen Menschen zu bewerben. 

Dafür jedoch müsste der Stellenwert von Aus -

bildungsberufen in den Unternehmen im Ver -

gleich zu Hochschulabsolventen gestärkt 

werden und dies sowohl in der Positionierung 

im Unternehmen als auch in der finanziellen 

Anerkennung. Leicher: ,,Klar und deutlich ste -

hen wir für unser Erfolgsmodell der dualen Be -

rufsausbildung, die nicht weiter unter dem 

Hype um das Abitur und insbesondere um die 

Hochschulen leiden darf." 

Verlässliche Rahmenbedingungen anstelle 

von Subventionen 

Als neuen Partner und unverbrauchte Kraft in 

der bayerischen Staatsregierung forderte Prä -

sident Leicher Staatsminister Aiwanger und 

die Freien Wähler auf, sich künftig eher für 

zielführende, wirtschaftliche Rahmenbedin -

gungen einzusetzen als für Subventionen. 

Bürger wie Unternehmen bräuchten eher Ent -

lastung anstelle von anhaltenden Diskussio -

nen über neue soziale Wohltaten: ,,Uns 

Unternehmern hilft es mehr, bürokratische 

Fesseln zu lösen als flächendeckend Subven -

tionen zu verteilen. Bayern hat eine starke Re -

gierung und wir bauen auf Sie." 

Den Übergang ins digitale Zeitalter mutig 

beschreiten 

Zum Leitthema des Verbandstages führt Lei -

cher aus: „Durch die disruptiven Umbrüche, 

die wir nahezu täglich stärker mit der Digitali -

sierung, der Plattform-Ökonomie und der 

künstlichen Intelligenz erleben, wird auch un -

sere Wirtschaftsstufe im B2B-Geschäft mehr 

denn je verändert und gefordert. Mit der Digi -

talisierung und dem demografischen Wandel 

vollzieht sich auch ein tiefgreifender Wandel 

der Arbeitswelt. Wir selbst können die Her -

ausforderungen im nächsten Jahrzehnt nur 

dann klug gestalten, wenn wir den Übergang 

ins digitale Zeitalter mutig beschreiten, statt 

abzuwarten, wenn wir die Wachstumsdyna -

mikverstetigen und das Potential des digita -

len Wandels nutzen. Wir benötigen aber auch 

das Bekenntnis und die Akzeptanz von Indu -

strie, Handwerk, Einzelhandel und Gastrono -

mie zu unserer Wirtschaftsstufe. 
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Hubert Aiwanger, Mdl. 

Sty. Bayerischer Ministerpräsident und Bayerischer Staatsminister 

für Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie 

Die Zukunft des Groß -
und Außenhandels in der 
digitalen Welt 
Wirtschaftsminister Hubert Aiwanger war Ehrengast und 

Vertreter der Bayerischen Staatsregierung auf der Leitveran -

staltung des LGAD. In einem äußerst engagierten Vortrag 

stellte er die Themen und Anliegen unserer Wirtschaftsstufe in 

den Mittelpunkt seiner Ausführungen und trug seine politischen 

Ansichten und Vorschläge vor. 

LGAD-Präsident Christoph Leicher (rechts) und Hauptgeschäftsführer Frank 
Hurtmanns (links) begrüßten HubertAiwanger. 

Wirtscha ftsministerAiwanger ging in seinem Vortrag auf die Herausforderungen 
ein, vor denen Bayern heute steht. 

Modernste Unternehmensführung ist für 

Bayern gerade gut genug 

Trotz der aktuell guten wirtschaftlichen 

Lage sieht der Wirtschaftsminister zahlrei -

che Themen, die es für die Zukunftssiche -

rung des Standorts Bayerns anzupacken 

gilt. Der von LGAD-Präsident Leicher ange -

sprochene Fachkräftemangel sei eines 

davon. Praktisch alle Unternehmen in 

Bayern beklagten mittlerweile Personaleng -

pässe. Das neu beschlossene Fachkräfte -

einwanderungsgesetz werde aus seiner 

Sicht nur bedingt helfen, da in den mittel -

und osteuropäischen Nachbarländern zu -

nehmend eine gute Beschäftigungslage 

herrsche. Andererseits betonte Aiwanger: 

,,Die derzeit niedrige Arbeitslosenquote von 

2,6 Prozent in Bayern ist aus politischer 

Sicht ein Luxusproblem, andersrum wäre es 

schlimmer." 

Mittelfristige Lösungen sieht er etwa im Ein -

satz von technischen Innovationen, ver- 

stärkter Automatisierung - beispielsweise 

in vollautomatisierter Lagerhaltung - und in 

der Digitalisierung der Arbeitswelt. ,,Für 

Bayern als innovativen Standort Ist 

modernste Unternehmensführung gerade 

gut genug", so Aiwanger. 

Was muss moderne Wirtschaftspolitik 

leisten? 

Was die Modernisierung der Infrastruktur in 

Bayern betrifft, machte der Wirtschafts -

minister unmissverständlich klar: Die weis -

sen Flecken in der Mobilfunkversorgung 

müssen verschwinden. Das Wirtschafts -

ministerium lasse den Versorgungsstand 

selbst nachmessen. Aiwanger will auf Basis 

der Ergebnisse von den Betreibern eine 

lückenfreie Versorgung bis Ende des Jahres 

einfordern. Auch im Rahmen der 5 G -Ver -

steigerungen verlangt er die Zusage, bis 

2022 auf 100 Megabits aufzurüsten. Par -

allel laufe das bayerische Breitband- und 

Mobilfunkförderprogramm mit 80 Mb. Euro 

Fördersumme weiter. Bereits 400 Gemein -

den haben hier Ansprüche geltend gemacht. 

Gesamte Bildungslandschaft muss sich 

der beruflichen Bildung öffnen 

In der Bildungspolitik gibt es neue Initiati -

ven, die berufliche Bildung stärker zu 

bewerben - auch an Gymnasien. „Die ge -

samte Bildungslandschaft muss sich der be -

ruflichen Bildung öffnen. Auch Lehrer 

signalisieren mehr Bereitschaft mitzuge -

hen", so Aiwanger. 

Die Realwirtschaft werde durch den Einsatz 

von moderner Technologie und Hightech ge -

rade für junge Leute interessant, so Aiwan -

gers Appell: ,,Alles was Sie als Unternehmer 

dazu tun können, dass in Bayern Hightech 

zu Hause ist, macht auch Ihre Branche inter -

essanter." Große Hoffnungen setzt Aiwanger 

auch auf die wachsende Start-up-Szene mit 

neuen Geschäftsideen im Freistaat. 
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Maut setzt falsche Anreize -

Distributions -/Handelswege offenhalten 

In Zeiten offener Grenzen und zollfreien 

Handels in Europa spricht sich Wirtschafts -

minister Aiwanger für eine innovative Ver -

kehrspolitik aus: ,,Es ist sinnvoller, die 

Verkehrsmaut ganz abzuschaffen und dafür 

Verkehrsbelastungen durch einen europäi -

schen Fond auszugleichen." Der Handel 

lebe von jeher von offenen Märkten und 

offenen Grenzen. So müssen auch schleu -

nigst die Zulaufstrecken zum Brennerbasis -

tunnel organisiert werden. Vor allem im 

Transportbereich habe Wasserstoff das Po -

tenzial, den Dieselmotor abzulösen. Das 

sind Punkte, die wir jetzt angehen müssen. 

Die Zukunftsvision muss auch sein, von der 

Straße auf die Schiene zu verlagern, hier die 

ökologische Akzeptanz zu erhöhen, Waren -

durchgängigkeit zu optimieren und nicht ki -

lometerlange Brummi-Staus zu erzeugen", 

so der Wirtschaftsminister. 

Ja zum Klimaschutz, aber nicht zu Lasten 

der Arbeitsplätze 

Insbesondere mahnte Aiwanger, auf Panik -

mache in Sachen Klimapolitik zu verzichten. 

Die energieintensiven Industrien dürften in 

Deutschland nicht kaputt gemacht werden. 

Deren Verlagerung ins Ausland bringe keine 

Lösung. Klimaneutralität bedeutet aus Ai -

wangers Sicht etwas anderes: Man brauche 

eine Politik der Vernunft und der Mitte und 

nicht des Aufwiegelns durch Klima-Aktivis -

ten. Sonst bestehe die Gefahr, dass dieses 

Thema radikalisiert werde. ,,Klimaschutz ja, 

aber bitte nicht zu Lasten unserer Arbeits -

plätze, das haben auch die Gewerkschaften 

mittlerweile verstanden. Naturlich müssen 

wir aus dem fossilen Zeitalter mittelfristig 

raus, aber ohne unseren Wirtschaftsstand -

ort zu gefährden, weil alle in die Volksrepu -

blik China verlagern", so Aiwanger. 

Flächenzertifikate sind kontraproduktiv 

Auch das Thema Flächeneinsparung müsse 

angegangen werden: ,,Natürlich müssen wir 

im Verbrauch runter, aber ansiedlungswil -

lige Unternehmen dürfen nicht verschreckt 

werden, indem wir eine Deckelung pro Ge -

meinde einführen. Ich sage nicht, dass wir 

rücksichtlos die Fläche zubauen. Wir 

müssen intelligent rangehen, d. h. im In -

nenbereich wiedervermehrt die Leerstände 

nutzen." Deutschland stehe hier im inter -

nationalen Vergleich klar in Konkurrenz mit 

USA und China. ,,Bitte lassen Sie uns die 

Dinge auch bis zum Ende denken, ohne Ver -

änderungen zu verhindern", so der Wirt -

schaftsminister. 

In der Energiepolitik an allen Fronten 

unterwegs 

Sodann stellte Aiwanger das bayerische 

Förderprogramm für Speicherkraftwerke 

vor. Gaskraftwerke als netztechnische Si -

cherheitsreserven mit der Leistung eines 

Atomkraftwerkes sollen bedarfsgerecht 

ausgebaut werden. ,,Die Lichter werden in 

Bayern nicht ausgehen", verspricht Aiwan -

ger und bekräftigt, die bayerische Staats -

regierung sei ,,bei der Energiepolitik an 

allen Fronten unterwegs, auch beim Thema 

Kraft -Wärme-Koppelung". Hier appellierte 

er nochmals an das Engagement der Unter -

nehmen, selbst in die Energiegewinnung 

einzusteigen. Auch im Wettbewerb um Indus -

trieansiedlungen stehe Bayern internatio -

nal im Wettbewerb. Für Investoren sei die 

Entscheidung klar, wenn sich die Energie -

kosten mit dem Schritt ins Ausland halbie -

ren lassen. Zudem haben die USA und 

China deutlich niedrigere Unternehmens -

steuersätze. 
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CO 2 -Steuer belastet den Standort 

Deutschland 

Eine CO 2 -Steuer lehnte Aiwanger ab. Eine 

solche Maßnahme werde den Standort 

Deutschland noch teurer machen und zu 

einer Verlagerung der Klimasünden ins Aus -

land führen. Zugleich betonte er: ,,Jede 

Tonne Öl und Kohle, die wir durch eigene 

Fotovoltaik usw. ersetzen, ist bar gewonne -

nes Volksvermögen." Aiwanger gab zudem 

einen Ausblick auf die energiepolitischen 

Vorhaben der Staatregierung: Man arbeite 

derzeit an einem neuen Fotovoltaik-Spei -

cherprogramm, das im Herbst kommen 

solle. Auch bei der Windenergie sollen 

nochmals alle Möglichkeiten ausgelotet 

werden. Die Debatte über die Stromtras -

senführung sei ziemlich durchgestanden. 

Die Energieversorgung durch Kernkraft sei 

noch für mindestens drei Jahre garantiert. 

Darüber hinaus deutete er eine mögliche 

Senkung der Stromsteuer sowie der EEG -

Umlage an. 

China und USA fordern uns heraus 

Das Mega -Projekt Seidenstraße sieht Ai -

wanger nicht als übermäßige Bedrohung: 

„Natürlich müssen wir aufpassen. Die ma -

chen es mit Strategie, die - wie vorhin von 

Präsident Leicher angesprochen - bei uns 

vermisst wird. Da gebe ich Ihnen Recht, wir 

in Deutschland fahren mehr auf Sicht. Denn 

viele wollen oftmals nur im Tagesgeschäft 

überleben." 

China sei der wichtigste Handelspartner für 

Bayern und Deutschland. Bayern habe 

sogar einen Außenhandelsüberschuss mit 

China und die Handelsgeschäfte werden 

aus Sicht der bayerischen Außenhandels -

politik sicherlich weiterwachsen und inten -

siviert. 

Die Seidenstraßen-Strategie müsse 

Deutschland im Auge behalten und die 

Chancen daraus nutzen. Die Welt mit Infra -

struktur zu überziehen, bedeute aber noch 

(ange nicht, sie zu beherrschen. Ob all die 

Investitionen, die China heute in Afrika und 

Südeuropa tätigt, später politisch und mili -

tärisch eingefordert werden könnten, wenn 

sie denn nicht bezahlt werden, sei aus Sicht 

des Wirtschaftsministers völlig ungewiss. 

Eher müssten hochtechnologische Indus -

trien aufpassen, dass sie nicht technisch 

von der Volksrepublik abgehängt werden. 

Auf Forschung und Innovation setzen 

Die Schwerpunktsetzung muss aus Aiwan -

gers Sicht klar auf Forschungsförderung, 

Start-ups, Ausbau der digitalen Infrastruk -

tur und künstlicher Intelligenz liegen - 

dafür sei auch ein größeres Budget im baye -

rischen Staatshaushalt notwendig, „um 

dieses Know-how von innen heraus ständig 

zu erneuern und nicht irgendwann abhän -

gig zu sein und Know-how von außen holen 

zu mussen". Für die Wirtschaftspolitik 

müsse es Herausforderung sein, die Unter -

nehmer auch im Land zu halten. 

Mittelständischen Handel stärken - 

verkaufsoffene Sonntage durchsetzen 

Speziell der Handel müsse so aufgestellt 

sein, dass er „den Amazons gewachsen 

ist". Dies berühre unterschiedliche Berei -

che, etwa die Flexibilisierung der Arbeitszeit 

und auch eine gewisse Flexibilisierung des 

Ladenschlusses in Bayern. Ebenso gehöre 

es dazu, über den verkaufsoffenen Sonntag 

zu sprechen. Aiwanger betonte mit Nach -

druck, dass er den Sonntag nicht grundsätz -

lich antasten möchte. Vielmehr gehe es um 

eine gezielte Belebung der Innenstädte. 

Dafür sollten, wie es in NRW derzeit be -

währte Praxis sei, zumindest vier verkaufs -

offene Sonntage pro Jahr in Absprache mit 

den Kommunen juristisch unproblematisch 

sein. Dies wäre insbesondere für Touris -

mus-Regionen wichtig, um die Situation des 

Einzelhandels als Kunden des Großhandels 

zu verfestigen. Die damit einhergehende 

Stärkung der Innenorte käme zugleich dem 

Ziel des Flächensparens entgegen. Mit dem 

Erhalt der Ortskerne bliebe an deren Rand 

genügend Raum fur Logistik etc. 

Politik der Mitte, um ein gutes Geschäfts -

klima zu erhalten 

Abschließend warb Aiwanger für seine 

Politik der bürgerlichen Mitte. Die Wort -

führerschaft dürfe nicht den Extremen über -

lassen werden, damit auch mittelfristig ein 

gutes Geschäftsklima aufrechterhalten 

werde. Eine Polarisierung der Gesellschaft 

darf es nicht geben, so der Minister. Her -

ausforderungen wie die der Energie- und 

Klimapolitik werden ernst genommen, die 

internationale Handelspolitik werde aus 

bayerischer Sicht wie gewohnt aufrecht -

erhalten. Sein abschließender Dank galt 

den Unternehmerinnen und Unternehmern 

der intermediären Wirtschaftsstufe, die mit 

beeindruckenden Zahlen enorm zum Wohl -

stand des Freistaates beitragen würden. 
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Dr. Holger Bingmann 

Präsident des Bundesverbandes Großhandel, Außenhandel, Dienstleistungen (BGA) 

Umbruch im Groß- und Außenhandel: 
Erfolgsfaktor für die deutsche Wirtschaft heute und morgen 

Als oberster Vertreter der Wirtschaftsstufe 

Groß- und Außenhandel in Berlin formu -

lierte BGA-Präsident und Unternehmer 

Dr. Holger Bingmann die Voraussetzungen 

für einen erfolgreichen Groß- und Außen -

handel in Deutschland. 

Dazu führte er vier Punkte aus: 

• Ein geordnetes Wettbewerbsumfeld 

• Das Verhältnis der Wirtschaft zur Politik 

• Groß- und Außenhandel erfolgreich halten 

• Ein weiterhin mutiges Unternehmertum in 

Deutschland 

Wettbewerbsumfeld wichtig 

Mit Blick auf die nationale Politik und 

Gesetzgebung sieht Bingmann großen 

Handlungsbedarf bei den hohen Unterneh -

menssteuern, den gestiegenen Energie -

kosten, der Modernisierung der 

Infrastruktur sowie der Gestaltung der 

Digitalisierung: ,,Wir benötigen vor allem 

ein sauberes Wettbewerbsumfeld, das wir 

als Unternehmer beeinflussen können, das 

uns aber auch von der Politik vorgegeben 

wird." 

Zu den unverzichtbaren Voraussetzungen 

für ein erfolgversprechendes internationales 

Wettbewerbsumfeld gehörten dem 

BGA-Präsidenten zufolge multilaterale Frei -

handelsabkommen im Rahmen der WTO. Die 

Diskussion um den Brexit sei ein heraus -

ragendes Negativbeispiel: Es verdeutliche 

allen, was die europäische Einigung wirt -

schaftlich und politisch geschaffen habe. 

Verhältnis zur Politik 

Als Bundesverband ist der BGA auf der Ber -

liner Bühne für das Verhältnis zur nationalen 

Politik verantwortlich. Der BGA pflege seine 

Kontakte intensiv. Er werde dabei als kon -

struktiver Gesprächspartner offen empfan -

gen und gehört. Die Gespräche werden 

Die Originalrede können Sie auf der Startseite von www.!gad.de abrufen. 

schneller, zielgerichteter und inhaltsreicher 

geführt als früher, so Holger Bingmann. Als 

unerlässlich empfindet er es, die Kommuni -

kation auf allen Ebenen und unter allen Be -

teiligten zu führen, um die Interessen der 

Wirtschaftsstufe zu platzieren und dem 

Großhandel ein Gesicht zu geben. 

Internationale Politik verunsichert 

die Firmen 

Außenhandelspolitisch erwartet Bingmann 

für Europa und Deutschland ein schwierige -

res Umfeld. Als Export- und Importnation 

beeinflusse das Weltgeschehen die Außen -

händler in fundamentaler Weise. Auf der 

einen Seite befinde sich eine mittlerweile 

sehr aggressiv auftretende USA, die sich von 

der Weltführerschaft verabschiedet und nur 

noch in Deals denkt. Auf der anderen Seite 

stehe ein aufstrebendes China, das sich nicht 

wettbewerbsneutral verhält. Und beide igno -

rieren und untergraben zunehmend die WTO. 

Am Beispiel ,,Seidenstraße" fordert er 

Deutschland und Europa auf, die künftige 

wirtschaftliche Entwicklung der Welt nicht 

den USA und China zu überlassen. 

Wir brauchen mutige Unternehmer 

Bingmann ermunterte die Gäste zu mehr 

unternehmerischem Mut. Mut sei am Ende 

die zentrale Voraussetzung für eine optimis -

tische Gestaltung der Zukunft. Und davon 

hänge in Zeiten massiver Strukturverände -

rungen vieles ab. Allem voran die Digitali -

sierung durchdringe jeden Lebensbereich. 

Bingmann betonte vor diesem Hintergrund 

die Notwendigkeit, die eigene Organisation 

zu durchleuchten und den Gegebenheiten 

der Digitalisierung anzupassen. 

Bingmann fordert in Sachen verstetigter 

Einsatz digitaler Technologien gerade die 

öffentliche Verwaltung auf, ein besseres 

Serviceangebot zu implementieren. Bei -

spielhaft nennt er die kürzlich in Berlin 

stattgefundene Gewerkschaftsveranstal -

tung mit 50.000 Teilnehmern, die Arbeit -

geber aufgefordert hatten, sich verstärkt 

der Digitalisierung zu stellen. Niemand 

könne sagen, was kommt, „aber es kommt 

garantiert schlecht, wenn wir uns auf dem 

Erfolg der letzten zehn Jahre ausruhen", so 

abschließend der BGA-Präsident. 
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Dr. Karl Lichtblau, Geschäftsführer Institut der deutschen Wirtschaft Köln Consult GmbH 

Bedeutung und Effekte der Plattform-Wirtschaft 

Als charakteristisch für Online-Plattformen beschrieb Dr. Lichtblau in seinem Vortrag deren hohes disruptives Potential. 

Plattformen sind auf vielen Märkten aktiv, Lösen Branchengrenzen auf und bieten ein breit gefächertes Produktportfolio an. 

Darin liegen der Kern und das Potenzial der Plattformwirtschaft. 

Die Plattformwirtschaft nimmt eine Transfor -

mation vor, indem sie aus Daten wertvolle di -

gitale Leistungen produziert. Hinzu kommt 

das Teilen von Daten und Wissen. ,,Wissen 

kann gleichzeitig und mehrfach und überall 

genutzt werden", so Lichtblau. Plattformen 

können seit Jahren eine überdurchschnitt -

liche Steigerung ihrer Börsenwerte vorwei -

sen. US-amerikanische und chinesische 

Plattformen dominieren dabei den Markt. Eu -

ropäische Plattformen erreichen dagegen bei 

der Verbreitung von digitalen Technologien 

und Angeboten nur Mittelmaß, sie drohen 

den Anschluss zu verlieren. Weltweit gebe es 

über 300 Unternehmen (davon nur 50 aus 

Europa), die sogenannten ,,Unicorns" (Ein -

hörner), die nicht börsennotiert sind, aber 

einen Marktwert von mindestens einer Milli -

arde Dollar haben. Die Besonderheit dabei: 

8o % dieser Unternehmen haben digitale Ge -

schäftsmodelle. 

Was ist Digitalisierung? 

Die Digitatisierung übersetzt reale Werte (As -

sets) mittels Software in Daten (Virtualisie -

rung), kombiniert und vernetzt diese und teilt 

sie mit anderen, so Lichtblau. ,,Dies ist die ei -

gentliche Revolution, denn mit diesen digita -

len Abbildern kann man jede Menge machen, 

sie sind gleichzeitig und mehrfach einsetz -

bar. Es gibt eine Grenzenlosigkeit mit Blick 

auf Nutzer, Raum und Zeit.". Aus dieser Defi -

nition von Digitalisierung als Virtualisierung, 

Vernetzung und Teilen von Daten leitet 1W 

Consult je nach Umsetzungsgrad für jedes 

Unternehmen ein Reifegradmodell ab. Je bes -

ser ein Unternehmen dazu in der Lage ist, 

desto eher kann es als „digitalisiert" bezeich -

net werden. 

Was macht Plattformen aus? 

Plattformen sind Intermediäre zwischen Da -

tengebern und Datennutzern. Dabei muss es 

sich nicht unbedingt um rein monetäre Pro -

dukte und Leistungen handeln. Sehr nützlich 

ist die Unterscheidung in ,,Plattformen im 

weiteren Sinne". Dazu zählen alle digitalen 

Austauschprozesse, u. a. Online Shops, wel -

che im Beziehungen ermöglichen, aber meist 

,,geschlossen" erfolgen. Ökonomen und 

Wettbewerbspolitiker sprechen erst dann von 

einer Plattform, wenn sogenannte „indirekte 

Netzwerkeffekte" im Spiel sind, also mehrere 

Akteure zum Erfolg dieser Plattformen beitra -

gen. So lebt beispielsweise eine App fur Blit -

zer im Straßenverkehr von der Anzahl der 

Teilnehmer. Je mehr mitmachen, desto wert -

voller wird sie und ein indirekter Netzwerk -

effekt entsteht. Plattformen erfüllen eine 

entscheidende Gate-Keeping -Funktion zwi -

schen der Hardware, der asset -basierten Welt 

und der Kunden. 

Und das passiert über Daten, die erfasst, 

gebündelt und mit künstlicher Intelligenz ver -

edelt werden. 

Computerisierung = 

IKT +Internet 

Digitalisierung = Virtualisierung + Vernetzung + Teilen von Daten 

Reproduktions -
kosten = O 

Vernetzungs -
kosten = 0 

Doppelte Null -
Grenzkosten -
Ökonomie 

• Monetarisierung 
• Wissensdiffusion 
• Kollaboration 
• Disruptivität 
• Plattformisierung 



Seite 9 [GAD Nachrichten 412019 

USA 
(Anteil: 64% (2015: 67%)) 

Ebay (39) 

Europa 
(Anteil: 3% (2015: 3%)) 

Asien 
(Anteil: 31% (2015: 28%)) 

JD 

Uber 
(48) 

Pinterest 
(12) 

P 

U 

N 

s - 

Apple 
(868) 

A Netflix 
(83) 

Snap 
(18) 111r' Facebook 
Slack 
(5) s Miçrosoft 

(660) 

(5 13) 

Twtte T 
(18) 

Salesforce 
(74) 

WeWork 
(21) 

Airbnb 
(31) 

Priceline 
(85) 

Intuit 
(40) 

Alphabet 
(730) 

Spotify (16) 
Autol 
Group (2,9) 

8GLGroup(3) 

The Hut Group (3) 

Scout24 (4) 

JD.com (59) 

B A A 

Zalondo (11) 

Yandex(11) 

Tencent 
(493) 

Baldu Delivery 
(81) PayPal 

AIibaba ' Yamsung 

' Amazon 

Hero (6) 

Social Finance (4) 

C Credit Karma (4) China Internet 
(442) 4 Meltuan 

(30) 
Houzz (4) 

Instacart (3) 

Plus (30) 
CA AOE 

(367) 

Welbo (23) W ) L ' R 1 
N Naver (27) (564) 

Afrika 
L lyft 

Lu.com (19) 

Flipkart (12( / 
Ii Lufax(19) 

Rakuten (13) (Anteil: 2% 

o 
(2015: 2%)) 

(12) Toutiao (11) 

ola(7) 
'Y(7) 

0ne97 (7) 
GrabTaxi (6) 

EIe.me (6) 
Coupang (5) Kuaishou (3) 

Square 
(13) 

Stripe 
(9) 

Dropbox 
(10) Naspers (120) 

olacaps (4) 

Quelle: Netzoekonom.de / Idee: Peter Evans 

D Did! 
chuxing 
(58) 

Alipay 
(75) 

Plattformen als Innovationstreiber 

Die ,,Big 6" der Internet-Ökonomie haben 

2016 über 12.000 Patente angemeldet. In 

Deutschland hat jedes zehnte Patent einen 

Digitalisierungsteil (Schwerpunkt Bayern und 

Baden-Württemberg). Die Intermediären 

gewinnen hieran Bedeutung! 

Wie monetisiere ich Daten? 

Die Möglichkeit zur Virtualisierung eröffnet 

den Unternehmen neue Chancen - stellt sie 

andererseits aber auch vor neue Aufgaben: 

Wie lassen sich Daten und Prozesse moneta -

risieren und kontrollieren? lautet die zentrale 

Frage. Wie können sie ihren Kunden den kon -

trollierten und begrenzten Zugang zu ihren 

Daten gewähren? ,,Vertrauen" ist dabei ein 

entscheidendes Wort in der Plattformöko -

nomie. Viele Unternehmen sind skeptisch und 

befürchten eine Wissensdiffusion. Denn wenn 

man sich an digitalen Wertschöpfungsketten 

beteiligt, gibt man auch Wissen preis. 

vbw-Studie zur Bedeutung von Plattformen 

800 deutsche Unternehmen wurden zur Be -

deutung von Plattformen befragt, wobei zwi -

schen transaktionsbasierten Plattformen 

(Einkauf und VerkauO und datenbasierten 

Plattformen (Internet of Things, Erstellungvon 

Produkten und Dienstleistungen, Entwick -

lungsprozesse, Bereitstellung von Maschinen -

und Prozessdaten) unterschieden wurden. 

Folgende Ergebnisse kamen zu Tage 

• 2/3 der Unternehmen nutzen mindestens 

eine Plattform, ein Viertel ausschließlich Trans -

aktionsplattformen, aber nur 6 Prozent nutzen 

ausschließlich datenzentrierte (höherwertige) 

Plattformen. 

• Zunehmende Internationalisierung: Die In -

ternationalisierung des Mittelstands wird 

durch die Digitalisierung und durch die Platt -

formökonomie begünstigt. 

• Beschleunigung des Tempos: Facebook 

brauchte viereinhalb Jahre, um ioo Millionen 

Nutzerzu erreichen, das Mobiltelefon brauchte 

16 Jahre. 

• Marktführerschaft: Branchenführer wachsen 

stärker als andere Marktteilnehmer und digital 

hoch entwickelte Unternehmen verzeichnen 

eine bessere Produktivitätsentwicklung. 

• Enorme Preiseffekte treten zu Tage. 

• Wertschöpfungsanteil: Plattformen erhöhen 

die Wertschöpfung der befragten Unterneh -

men um durchschnittlich 6,8 Prozent (112 Mil -

liarden Euro). Je höher der Grad der 

Digitalisierung, desto größer ist der entspre -

chende Wertschöpfungsanteil! 

• Rentabilität: Noch ist der erwirtschaftete Um-

satz der Plattformen kleiner als die Kosten. 

Plattformen sind in der Investitionsphase und 

haben die Rentabilitätsschwelle noch nicht er -

reicht. 

Daraus ließe sich die Hypothese ableiten: 

Plattformen sind sehr wichtig, strategisch be -

deutend. Plattformen bilden einen großen Teil 

der Wertschöpfung ab. Sie sind rentabel und 

gewinnen in Zukunft weiter an Bedeutung. 

Gibt es ein ,,The Winner Takes It All"? 

Plattformen wie Amazon werden umso 

wahrscheinlicher zum Riesen, je größer 

Skaleneffekte, Netzwerkeffekte und je stan -

dardisierter die Produkte sind. Große Platt -

formen entstehen y. a. da, wo Informationen 

breit und frei zur Verfügung stehen oder be- 

reitwillig hergegeben werden. Das kann man 

insbesondere bei sozialen Medien wie Face -

book beobachten. 

Was heißt das für den Handel? 

• Handelsplattformen wachsen, wenn Infor -

mationen bereitgestellt werden, die nicht an 

die Geschäftsgeheimnisse gebunden sind. 

• Eine ganz andere Haltung dominiert in der 

Industrie: Hier scheut man sich, Produkt -

beschreibungen, Preise oder Prozesse zu 

veröffentlichen. Es besteht wenig Vertrauen 

in Plattformen. 

• Der Handel verzeichnet viele Skalen- und 

Netzwerkeffekte. Dabei sind die Informatio -

nen, die man bereitstellen muss, nicht be -

sonders schützenswert. Es gibt viele 

Produkte, die homogen standardisiert wer -

den können. 

• Lichtblau leitete insbesondere für den Kon-

sumgütergroßhandel, aber teils auch für 

den Produktionsverbindungshandel ab, 

dass dieser für eine zunehmende Plattform -

bildung prädestiniert sei. Die Frage aber, ob 

sich auch im Großhandel die Lieferanten -

und Kundenbeziehungen durch Plattformen 

verschieben werden, ist noch nicht eindeu -

tig beantwortet, wenngleich es nahliegend 

erscheint. Offen bleibt, wie sich Produzen -

ten oder Handwerker verhalten werden. 

Werden diese künftig über Plattformen agie -

ren? Und was passiert mit Teilen der Wert -

schöpfung, die schwer zu digitalisieren 

sind? 

Die Konsequenz: Der Großhandel muss di -

gitalisieren, was digitalisierbar ist, intern 

und zum Kunden. Andernfalls droht der Ver -

lust von Marktanteilen. 
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Podiumsdiskussion Runde i 

Unternehmenspraxis -
die digitale Transformation in einem Unternehmen 

In U I l I ' ' 

,VGA 

Es moderierte Frank Hurtmanns, 
Hauptgeschäftsführer LGAD Bayern e.V. 

Gesprächspartner waren v.l.n.r.: 
Günter Troiber, Peter Gerstmann, Elisabeth Meister 
Die Diskussion können Sie im Originalton auf der 

Startseite von www.lgad.de abrufen. 

Diese Diskussionsrunde gab exklusive 

Einblicke in die digitale Transformation 

von LGAD-Mitgliedsunternehmen, ihre 

Konzepte sowie GeschäftsmodeLLe. 

Nachfolgend haben wir für Sie die inter -

essantesten Fragen und Antworten zu -

sammengefasst. 

Hurtmanns: Erst ein Teil unserer Unterneh -

men kann sich heute als ,,digitalisiert" be -

zeichnen. Aber in vielen Fällen beeindruckt 

sehr, was digital bereits umgesetzt wurde. 

Daher als erste Frage an Frau Meister: Was 

bedeutet der Begriff Digitalisierung für Sie 

bei der Ludwig Meister GmbH? 

Meister: Wir haben uns zum Motto gemacht, 

dass Digitalisierung kein Projekt, sondern 

ein Programm ist. Das heißt, dass jeder Ge -

schäftsprozess ohne Medienbruch in unse -

rem Unternehmen abzubilden ist. 

Hurtmanns: Wo steht der Troiber Lebensmit -

telgroßhandel heute in der digitalen Trans -

formation? 

Troiber: Ich möchte hier differenzieren nach 

interner Digitalisierung und derjenigen, die 

Richtung Kunde geht. Intern haben wir un -

sere Hausaufgaben gemacht, wir sehen uns 

gut aufgestellt, aber auch nicht bei ioo Pro -

zent, da dies ein laufender, sich ändernder 

Prozess ist. Richtung Kunde ist die Aufgabe 

der Digitalisierung natürlich noch an -

spruchsvoller. 

Hurtmanns: Was sind die wichtigsten Er -

folgsfaktoren bei der Zeppelin GmbH? 

Gerstmann: Erfolgsfaktoren sind heute, ra -

dikal außerhalb des Unternehmens zu den -

ken, vom Kunden her zu denken und sich 

auf die Veränderung so einzulassen, dass 

es auch vom Management vorgelebt und 

akzeptiert wird. 

Hurtmanns: Frau Meister, Sie hatten im Vor -

gespräch gesagt, Sie würden alle individu -

ellen Kundenwünsche annehmen, aber Sie 

würden diese in ihre Standardabläufe integ -

rieren. Was heißt das konkret und wie ma -

chen Sie das? 

Meister: Ich mache es deutlich am Beispiel 

Logistik. Als wir unsere Logistik automati -

siert und digitalisiert hatten, dachten wir 

zunächst an einen einfachen Prozess: 

auspacken, einlagern, wiederverpacken, 

kommissionieren, ausliefern. Allerdings 

mussten wir bald feststellen, dass es über 

120 verschiedene Kundenwünsche gab, die 

ein Mitarbeiter bei der Kommissionierung 

beachten musste. Letztlich haben wir einen 

Schritt nach dem anderen in die Logistik -

prozesse digital integriert. Heute haben wir 

noch zwei Prozesse, u.a. noch eine Mehr -

zonenkommissionierung, ansonsten funk -

tionieren alle Abläufe mit Varianten gleich. 

Dies wird vom System angezeigt und der 

Mitarbeiter muss nur noch ausführen. 

' ,Ärmel hoch und anfangen. Nur bel Beschäftigung 
mit den Details ist es möglich, mit kleineren 

Budgets gute Ideen zu entwickeln und umzusetzen.' 

Elisabeth Meister, Geschäftsführerin Ludwig Meister 
GmbH &Ca KG, Dachau 

-Seit 1946 LGAD-Mitglied der ersten Stunde, Handels -
und Dienstleistungsunternehmen mit Vollsortiment 
[ürAntriebs-, Werkzeug- und Fluidtechnik 
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,,Die Disruption aufgrund der Digitatisierung zwingt 
uns rechtzeitig und stetig unsere Geschäftsmodelte 
in Handel und Service auf den Prüfstand zu stellen." 

Peter Gerstmann, 
Vorsitzender der Geschäftsführung Zeppelin GmbH 

Der Konzern bietet Lösungen in den Bereichen Bau -
und Bergbaumaschinen, Landmaschinen, Vermie -
tung, Baulogistik und Baustellenmanagement, An -
trieb und Energie, Engineering und Anlagenbau und 
entwickelt neue digitale Geschäftsmodelle für die 
Bauwirtschaft 

Hurtmanns: Herr Gerstmann, was ist ihre di -

gitale Agenda? 

Gerstmann: Wir haben drei Richtungen. Er -

stens das bestehende Geschäft zu digitali -

sieren, zweitens die internen Prozesse zu 

digitalisieren und drittens die Mitarbeiter 

und die Stakeholder bei der Stange zu hal -

ten. Das wirklich Spannende ist noch ein 

weiterer Punkt: Die Entwicklung neuer 

digitaler Geschäftsmodelle. 

Ein Geschäftsbereich ist der Verkauf oder 

das Vermieten von Baumaschinen. Die 

Frage war, was passiert eigentlich, wenn 

unser Geschäftsmodell der Baumaschinen -

vermietung massiv angegriffen wird. 

Antwort: Dann würde das unser Geschäfts -

modell obsolet machen. Aus diesem Schock 

heraus, haben wir Schritt für Schritt eine ei -

gene Plattform für das Vermieten von Bau -

maschinen aufgebaut und dann allerdings 

auch winterfest gemacht. Heute bieten wir 

unseren Kunden weitestgehend Komplett -

lösungen für die Baustelle an. Somit sind 

wir nicht mehr so leicht ersetzbar, indem 

wir das Commodity -Geschäft digitalisieren 

und das Spezialitäten-Geschäft kundenopti -

miert anbieten. Also zwei Wege zu gehen, 

ist die Agenda! 

Hurtmanns: Die Firma Troiber ist ein regio -

naler Lebensmittelgroßhändler aus Vils -

hofen, der auch überregional Kunden belie- 

fert, z.B. europaweit die Viking Flusskreuz -

fahrten. Wie schaffen Sie das? 

Troiber: Voraussetzung ist, dass der Kunde 

auch digital unterwegs ist. Bei Viking han -

delt es sich um einen Partner, der zu 100% 

digital arbeitet und die ganzen Verknüpfun -

gen digital machen möchte und über seine 

Zentrale die tägliche Überwachung der 

Schiffe in ganz Europa digital steuert. Ge -

braucht wurden ein Monitoring und ein 

Partner, der das leisten kann. 

Und wir als Großhändler stellen dies alles 

digital zur Verfügung, wenn es z.B. um Pro -

duktdetails, Mengen, Menüs, Inhaltsstoffe, 

etc. geht. Daten werden permanent online 

hin und hergeschickt. Dadurch, dass wir 

dies detailgenau mit unseren Systemen lei -

sten können, haben wir auch den Lieferauf -

trag für das komplette Sortiment erhalten. 

„Digitalisierung wird den Menschen nicht ersetzen, 
aber viel verandern." 

Günter Troiber, Geschäftsführer derXa ver Troiber 
e. K. Lebensmittelgroßhandel 

Vertrieb und Produktion von Lebensmitteln, Kunden 
in der Hotellerie, Gastronomie, Flusskreuzfahrten 

Hurtmanns: ist der Kunde von heute noch 

der Kunde von morgen? 

Gerstmann: Garantiert nicht. Der heutige 

Bauleiter, Architekt oder Ingenieur ist mit 

seinem Smartphone unterwegs, und alles 

was er auf der Baustelle braucht, will er in 

Zukunft online bestellen oder organisieren 

können. Ein digitalisiertes Warenmanage -

ment bietet dann einen entscheidenden 

Vorteil: Es hat mögliche Anforderungen be -

reits analysiert und sagt voraus, was ge -

braucht wird. Das vereinfacht und 

beschleunigt die Prozesse sehr und der 

Großhandel liefert es dann. 

Hurtmanns: Wenn wir an die digitale Trans -

formation denken, was bedeutet das für 

Ihre Mitarbeiter? 

Troiber: Früher wurde extrem viel Wert auf 

Schulung in der Warenkunde gelegt, heute 

hat sich das auf digitale Schulungen und 

auf unsere Systeme verlagert. Wir brau -

chen in Zukunft ganz anders ausgebildete 

Verkäufer. 

Hurtmanns: Was tun Sie - Frau Meister - 

um die Mitarbeiter mitzunehmen? 

Meister: Wir haben auch das Schulungs -

thema angepackt. Uns war es wichtig, dass 

unser Außendienst versteht, was ist eine 

EDi oder OCE-Verbindung, wenn der Kunde 

danach fragt. Daneben haben wir unsere 

Firmenkultur hinterfragt und mit den Mitar -

beitern begonnen, diese neu zu erdenken. 

Hurtmanns: Herr Troiber, Sie sind einem 

Kooperationsverbund angeschlossen - na -

mens Servicebund - Welche Vorteile bietet 

das? 

Troiber: Früher waren es reine Einkaufsvor -

teile, heute gibt es dort Arbeitsgruppen, die 

neue Themen, neue Dienstleistungen ge -

meinsam einkaufen, um Geld zu sparen, 

z.B. mit einem eigenen Computerzentrum, 

um die Schnittstellen, die man immer wie -

der braucht, um schnell Programmieren zu 

können oder gemeinsame Software für den 

Webshop. 

Hurtmanns: Nutzen Sie Plattformen? 

Meister: Wir haben einen eigenen und offe -

nen Webshop, klar den braucht man und an 

ex-ternen Plattformen kommen wir gar nicht 

vorbei. Das fordern unsere Kunden. 

Hurtmanns: Herr Gerstmann, Sie haben ei -

gene Plattformen aufgebaut. Warum? 

Gerstmann: Wir wollten mit unserer Platt -

form das Booking.com der Bauindustrie 

werden, für die Vermietung von Baumaschi -

nen sowie für den Gebraucht- und Service -

bereich deutschlandweit steht der nächste 

Schritt kurz bevor. Wir wollten schneller 

sein als andere, damit man an uns nicht 

mehr vorbeikommt. 
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Podiumsdiskussion Runde 2 

PLattformökonomie 

In dieser Diskussionsrunde kamen drei 

Betreiber von unterschiedlichen Plattfor -

men zu Wort, um mit Frank Hurtmanns 

ihre GeschäftsmodeUe und Erfahrungen 

zu diskutieren. Lesen Sie hier die wich -

tigsten Aussagen zusammengefasst. 

Hurtmanns: Welche Vorteile bietet Ihre 

Plattform? 

Schade: Mit Mercateo versuchen wir, dass 

die Geschäftsbeziehung zwischen Anbieter 

und Kunden 1:1 bestehen bleibt, aber eben 

über unsere Plattform digitalisiert wird. 

Kunden wollen offensichtlich Plattformen 

nutzen, im B2c Bereich ist das Thema 

durch, im B2B entsteht es gerade und ich 

kann sagen, wir wachsen derzeit im zwei -

stelligen Bereich. 

Hurtmanns: Warum sollten Großhändler 

Ihre Plattform nutzen? 

Radynski: Bei Valeroo sind die Matching -

Prozesse und Angebotsverfahren komplett 

digitalisiert. Wenn sich Großhändler bisher 

noch nicht mit dem Thema beschäftigt ha -

ben sollten, können Sie bei uns sofort auf 

der Plattform digitalvertreten sein. Wir bie -

ten Ihnen einen einfachen und kostengüns -

tigen Einstieg. 

„Auch im Einkauf bleibt die Zeit nicht stehen, nicht 
uletzt sorgt die Digitalisierung fürständige Ver -
änderung und erfordert die Weiterentwicklung im 
Einkauf" 

Frank Radynski, Geschäftsführer bei Valeroo GmbH, 
Grünwald bei München 

B2B Marktplatz für technische Komponenten und In -
dustriegüter für Einkäufer aus der produzierenden 
Industrie 

Das Geschäftsmodell der Zukunft? 

Gesprächspartner van Frank Hurtmanns waren v.Ln.r.: Lars Schade, Frank Radynski, Ales Drabek 
Die Diskussion können Sie im Originalton ouf der Startseite von www.lgad.de abrufen. 

Hurtmanns: Wie entwickelt sich die Platt -

form von Conrad Electronics? 

Drabek: Mit den Marktplatz-Teilnehmern tei -

len wir uns die Aufgaben, wie das Listing, 

Preis -Setup, Produktdaten, Full-Fillment, 

etc. Wir sind eine starke E-Commerce Platt -

form mit einem breiten Kundenspektrum, 

für bei -de eine win-win-Situation und un -

sere Wachstumsziele liegen bei derzeit 20 

% Plus zum Vormonat. 

Hurtmanns: Was ist Ihr Geschäftsmodell, 

auch im Vergleich zu Amazon? 

Schade: Wir verkaufen auf der Website 

keine eigenen Produkte. Die Logistik ma -

chen unsere Partner. Wir sichern die Vernet -

zung ähnlich wie bei Facebook. Für alle 

Marktteilnehmer organisieren wir ein Da -

tentransaktionsmanagement. Jeder soll im 

elektronischen Prozess integriert werden, 

urn das 1:1 Geschäftsverhältnis effizient zu 

unterstützen. 

Und was Amazon betrifft, muss man hier 

Amazon Business betrachten, das einen 

ähnlichen Ansatz wie in ihrem B2C-Bereich 

verfolgt. Der Unterschied zu uns ist, dass 

sich diese als Intermediäre dazwischen set -

zen und die Hoheit darüber haben, wie die 

Teilnehmer untereinander agieren. 

Hurtmanns: Wenn man radikal denken will, 

könnte man fragen: Wollen Sie überhaupt 

Großhändler auf der Plattform haben? 

Radynski: Natürlich, weil viele Einkäufer 

nach Produkten fragen, die exklusiv und nur 

über den Großhandel zu beziehen sind und 

weil diese individuell sind. Der Kunde soll 

einen Zugriff auf eine neue Einkäuferschicht 

bekommen und umgekehrt und mein Appell 

an Großhändler Ist, sich diesem digitalen 

Weg nicht zu verschließen. 

Hurtmanns: Wie kann sich ein Marktplatz -

teilnehmer noch differenzieren? 

Schade: Wir bieten einen einheitlichen Rah -

men, aber jeder präsentiert sich mit seinen 

Stärken, seiner Geschäftsidee, seinen Ser -

vicegedanken auf der Plattform mit seiner 

Corporate Identity. Trotz eines vorgege -

benen standardisierten Rahmens geben wir 

dennoch gute Möglichkeiten zur individuel -

len Differenzierung. 

Hurtmanns: Wie bekommen Sie genügend 

Marktteilnehmer auf die Plattform? 

Drabek: Die Strategie ist, Teil von etwas 

Neuem zu sein, neue Geschäftsmodelle 
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ausprobieren zu können und nicht alles sel -

ber machen zu müssen. Wir haben die Vi -

sion des One-Stop -Shops. Aufgaben wie 

Accounting, Customer Service laufen über 

Conrad, aber die direkte Verbindung läuft 

zwischen Kunden und Händler. 

Hurtmanns: Herr Schade, spielt Regionalität 

in Zukunft noch eine Rolle? 

Schade: Auf alle Fälle. Obwohl wir als Mer -

cateo vom Internetgeschäft kommen, sehen 

wir durchaus den hohen Stellenwert an Ser -

viceberatungsleistungen für regionale Kun -

den. Persönlich gewachsene 1:1 

Kundenbeziehungen sind aufgrund des 

guten Vertrauensverhältnisses auch heute 

nicht so leicht zu ersetzen. Aber, der Kunde 

wird in Zukunft trotzdem mehr digitalen 

Service und schlanke Prozesse einfordern. 

Das muss der Großhandel Leisten. Wie sich 

die jüngere Generation aufstellen wird, 

bleibt abzuwarten. 

.Der Einstieg in den elektronischen B2B Handel ge -
lingt dann, wenn die persönlich gewachsenen Kun -

denbeziehungen ii abgebildet werden." 

ors Schade, Geschäftsführer der Mercateo GmbH 

escha ffungsplattform für Geschäftskunden mit übe 
i6.000 Herstellern, 200 Markenwelten, über 23. Mb. 
rtikel und über i Mb. Käufer 

Hurtmanns: Welchen Mehrwert kann eine Platt -

form einem regionalen Großhändler bieten? 

Radynski: Bisher regional ausgerichtete 

Großhändler erhalten mit Plattformen die 

Chance - ohne großen Mehraufwand - ihr 

Vertriebsgebiet national und international 

auszudehnen. Aber auch internationale Wett -

bewerber werden auf den deutschen Markt 

drängen, die Vertriebswege werden verstärkt 

in beide Richtungen gehen. 

Hurtmanns: Herr Drabek, Conrad Electronic 

ist ja auch im B2C Handel tätig. Was können 

wir eigentlich von B2C lernen? 

„Der Mittelstand muss sich in Plattformstrategien 
ereinen, um in der Zukunft erfolgreich zu sein.« 

le§ Drabek, Chief Digital & Disruption Officer 
onrad Electronics SE, Hirschau beiAmberg 

Elektronikhandel im 82C und eigene B2B Plattform 
,Marketplace" mit 8 Mio. Websitebesuchern im Monat 
0.000 Pakete am Tag und 2,4 Mb. B2B Kunden 

Drabek: Im B2C hat man in den letzten 20 Jah -

ren gesehen, dass sehr viele lokale Händler 

vom Markt verdrängt wurden. Meine Ver -

mutung ist, dass diese Welle auch im Groß -

handel ankommen wird, vielleicht nicht ganz 

so heftig. Im Einzelhandel konnte man diese 

Entwicklung gut verfolgen. Auch im stationä -

ren Geschäft von Conrad Electronics ging die 

Kundenfrequenz jährlich um 8 Prozent zurück. 

Am Ende werden persönlich gewachsene Kun -

denbeziehungen alleine nicht reichen, diese 

Marktstellung des Großhandels zu halten. 

Diejenigen, die im B2C Geschäft standgehal -

ten haben, konnten entweder ihre Stärke in 

der optimalen Kundenzufriedenheit aus -

bauen oder sie haben weitere Geschäfts -

modelle erschlossen. 

Hurtmanns: Der Großhandel füllt eine ge -

wisse ,,Sandwichfunktion" aus. Wandelt sich 

diese Situation? 

Schade: Diese Fragestellung ist meines Erach -

tens tatsächlich offen. Viele Hersteller aus un -

terschiedlichen Branchen mit klassischen, 

mehrstufigen Vertriebswegen denken darüber 

nach, direkt an den Endkunden heranzutre -

ten. Der Großhandel, der eigentlich dazwi -

schen steht, muss daher definieren, in 

welcher Wertschöpfungsposition er sich zwi -

schen Lieferanten und Endkunden sieht und 

künftig einordnen will. Ich glaube schon, dass 

der Großhandel eine Existenzberechtigung 

hat, wenn er es schafft, genau diesen Mehr -

wert seinen Kunden bewusst zu machen. 

Dabei wird beispielsweise das Argument, den 

Transport der Ware schnellstmöglich zum 

Kunden zu bewerkstelligen, allein nicht mehr 

reichen. Das können andere besser. Den 

„Wert am Kunden" muss man anpacken, das 

hat man in der Vergangenheit viel zu sehr ver -

steckt. Die pfiffigen Händler machen das 

schon, die werden auch überleben. 

Hurtmanns: Herr Drabek, eine abschließende 

Frage, Sie führen den Titel Chief Digital Disrup -

tion Officer. Was bedeutet eigentlich der Begriff 

Disruption konkret in Ihrem Unternehmen? 

Drabek: Der Begriff steht für ,,Wirbelmacht". 

Meine Aufgabe ist es demnach, Wirbel zu ma -

chen und die Prozesse im Unternehmen zu 

optimieren und zu digitalisieren. Denn bei et -

lichen Verkaufsprodukten müssen wir uns 

künftig auf eine Null-Margen -Situation ein -

stellen. Viel wichtiger wird als Produkt die 

,,Daten -Connectivity" werden. Die Frage, die 

sich jeder stellen muss, lautet, was sind un -

sere Geschäftsmodelle in der Zukunft? 

Hurtmanns: Alle drei Diskutanten darf ich bit -

ten, diesen Abschlusssatz zu vervollständi -

gen: Der Großhandel hat als Wirtschaftsstufe 

eine Existenzberichtigung, wenn 

Radinsky: ... er sich digital für die Zukunft auf -

stellt, ist der Großhandel der gewachsene 

Partner. Er muss sich der neuen Zeit stellen 

und sich gegebenenfalls Unterstützung von 

extern holen. 

Schade:... er seine Wertschöpfung dem Markt 

klar macht, sowohl in Hersteller- als auch in 

Kundenrichtung und das mit digitaler Unter -

stützung. Und was die Plattformökonomie 

betrifft, sollte man genau hinsehen und in 

Ruhe eine Strategie entwickeln. 

Drabek: ... er sich in den nächsten 3 bis 4 Jah -

ren massiv verändert und sich eine neue Wert -

schöpfungsberechtigung erarbeitet. Ich 

würde empfehlen, wirklich durchzustarten, 

mit allen Möglichkeiten: Mit den Mitarbei -

tern, mit neuen Technologien, mit neuen 

innovativen Geschäftsmodellen und Ser -

viceangeboten. 
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Podiumsdiskussion Runde 3 

Systemrelevanz des Groß- und Außenhandels heute und 
morgen - Was sind die richtigen Strategien? 

Wie die Rolle der Großhandels als Inter -

mediäre in Zukunft aussehen wird, war das 

Thema, über das Frank Hurtmanns mit den 

Experten aus der Wissenschaft diskutierte, 

auch um Appetit zu machen, sich der Digi -

talisierung weiter zu öffnen und mögliche 

strategische Ansätze aufzuzeigen. 

Hurtmanns: PLattformbild un g wurde bereits 

zurzeitvon New Economy Anfang des Jahrtau -

sends versucht. Heute in 2019 haben sich On -

line-Plattformen etabliert. Warum ist es heute 

anders? 

Dr. Wittmann: Die Situation im Vergleich von 

damals zu heute ist, dass wir viel mehr Erfah -

rung mit digitalen Technologien haben und 

mehr Lehren aus den Fehlern von damals ge -

zogen haben. Die These, dass der Großhan -

del überflüssig ist, gibt es ja schon relativ 

lange. Dazu möchte ich nur sagen, dass Inno -

vationen kurzfristig überschätzt und langfri -

stig unterschätzt werden. 

Prof Dr. Wrobel: Nach 20 Jahren steht uns heute 

eine ausgereifte Technologie zur Verfügung, wir 

haben ganz andere Rechner-Kapazitäten. Wir 

erleben die Umsetzung derzeit sehr massiv. 

Der Deutsche Großhandel bleibt systemrelevant: 
Allerdings wird das Lieferanten- und Kundenverhalten die Nutzung der Prozessketten 
entscheiden (Prozesskettendimensionierung) 
Spezialisierungsvorteile und Skaleneffekte werden an Bedeutung gewinnen 

Frank Hurtmanns: Heute haben wir verschie -

dene Prozess- und Versorgungswege (siehe 

Abbildung), direkt vom Hersteller zum Kun -

den, über den Großhandel und mittlerweile 

über Plattformen. Was wird sich daran Ihrer 

Einschätzung nach ändern? 

Dr. Wittmann: Die Wahrheit liegt irgendwo 

in der Mitte. Meiner Einschätzung nach, 

wird es auch in der Zukunft nicht nur einen 

Vertriebsweg geben, sondern mehrere Ka -

näle parallel nebeneinander. Grund dafür 

sind die bereits etablierten Lieferbeziehun-

Gesprächspartner von Frank Hurtmanns waren v.I.n.r.: Dr. Georg Wittmann und Prof. Dr. Heiko Wrobe! 

gen. Die Herausforderung wird für den 

Großhandel sein, sich in dieses System ver -

stärkt einzuflechten. 

Hurtmanns: Wird die Plattformökonomie zu -

nehmen? 

Dr. Wittmann: Ja, aus zwei Gründen. Zum 

einen, weil bei den vielen Unternehmen, die 

draußen im Vertrieb unterwegs sind, Platt -

formen Mehrwerte bieten. Und es müssen 

dabei nicht immer die Großen wie Amazon 

oder Alibaba sein, beispielsweise braucht 

man im Stahlhandel ganz spezielle Anwen -

dungen. Im Einkaufsprozess geht es heute 

nicht mehr nur rein um die Beschaffung, 

sondern auch um den Service rund um Pro -

dukte. 

Hurtmanns: Wird der einzelne Großhändler 

zum Problemlösungsanbieter? 

Prof Dr. Wrobel: Das muss er werden! Letzt -

endlich gilt es, sich zu fragen, was ist der 

Mehrwert, die Wertschöpfung, die ich mei -

nen Kunden morgen bieten kann? Wenn sie 

erkennen, wo sich Lücken und damit Chan -

cen in der Zukunft auftun, kann die Digitali -

sierung ein Werkzeug sein, um neue Werte 
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zu schaffen, insbesondere wenn man in 

Konkurrenz steht. 

Hurtmanns: Damit geht ja auch die Spezia -

lisierung einher. Was muss der Großhandel 

da tun? 

Prof. Dr. Wrobel: Es geht darum, Kernpro -

bleme in den einzelnen Domänen zu ver -

stehen, wo liegen Wertschöpfungs -

potenziale brach. Diese systematisch zu er -

fassen, dafür gibt es Methoden. Service En -

gineering, Ideen zu binden und bis zur 

Entwicklung umzusetzen, die Mitarbeiter 

weiterzuentwickeln, die Prozesse beim Kun -

den zu verstehen, und beim Kunden des 

Kunden, und dafür Lösungen zu entwickeln, 

digital oder auch nicht -digital. Das ist und 

bleibt ein wesentlicher Erfolgsfaktor. Sich 

nur zu digitalisieren, um erfolgreich zu sein, 

wird die Lösung allein nicht sein. 

Hurtmanns: Heißt das, dass sich der Groß -

handel im Vertrieb Multichanel aufstellen 

muss? 

Dr. Wittmann: ja, ich denke, das trifft für die 

meisten zu. Genügend Studien sagen, dass 

es immer unterschiedliche Kundenbedarfe 

und damit verschiedene Vertriebskanäle 

geben wird. Wichtiger werden eher die in -

ternen Prozesse, beispielsweise den Au -

ßendienst digital stärken, indem man ihm 

viel mehr Zugriff auf Kunden- und Produkt -

daten für seine Beratung gibt. 

Hurtmanns: Zwischen den Wirtschaftsbetei -

ligten transferiert der Großhandel heute 

Waren im Wert von über 1,3 Billionen Euro 

und ist somit für das Funktionieren dieser 

Ströme enorm wichtig. Wird der Großhandel 

in Zukunft system relevant bleiben? 

Prof. Dr. Wrobel: Es gibt da keinen Frei -

schein dafür. Die Antwort lautet aus meiner 

Sicht: Ja, wenn er den Mehrwert für seine 

Kunden klar erkennbar herausarbeitet. 

Sprich, selber wissen, wo liegt die Wert -

schöpfung von morgen und wie kann diese 

kommuniziert werden. Und wenn er letzt -

endlich auch an seinem Ökosystem arbei -

tet, sprich das ganze Thema Forschung und 

Entwicklung einschließt. Amazon inves -

tierte hier in 2018 über 20 Milliarden Euro, 

t 

„Auch für den Großhandel wird eine erfolgreiche 
Bewältigung der Digitalisierung Grundlage dafür 
sein, sich nachhaltig am Markt behaupten zu kön -
nen." 

Prof Dr. Heiko Wrobel, Leiter des Geschäftsfeldes 
Großhandel/B2B bei Fraunhofer -Arbeitsgruppe für 
Supply Chain Services SCS und Professor für Log!-
stik, Großhandel und allg. Betriebswirtschaftslehre 
an der Technischen Hochschule Nürnberg 

150 Großhändler zusammengenommen we -

niger als 3 Milliarden. Der einzelne Mittel -

ständler allein wird das in Zukunft nicht 

mehr ausgleichen können. Der Aufbau von 

Kooperationen wird elementar werden. Der 

Clou an den Plattformen ist gerade, dass sie 

viele multiplizierbare Funktionen zu gerin -

gen Kosten ermöglichen können. 

Dr. Wittmann: Kooperationen zu suchen, um 

diese Last der Digitalisierung zu schultern, 

finanziell und auch vom Aufwand her, Ist ein 

gangbarer Weg. Entscheidend wird für Mit -

telständler auch sein, die forschungsnahen 

„Knapp jeder fünfte Großhändler erzielt die Hälfte 
des Umsatzes bereits online, Tendenzklar steigend' 

Dr. Georg Wittmann, Geschäftsführer ibi research an 
der Universität Regensburg GmbH 

ibi research betreibt anwendungsorientierte For -
schung und Beratung mitSchwerpunkt auf Digital!-
ierung & Innovationen 

Themen anzuschauen und Neues auszupro -

bieren. So wie es auch die Vorredner gesagt 

haben: „Du musst halt mal mit ir-gendwas 

anfangen!" Diese Anfänge tun weh. Man 

merkt dann, dass etwas länger dauert oder 

mehr kostet, aber man lernt unheimlich viel. 

Im Markt gibt es genügend, die das bereits 

tun. Die Schwierigkeit Ist, dass es keine Re -

zepte gibt. 

Hurtmanns: Heute haben wir es mit Markt -

spielern zu tun, die mit geballter Kraft und 

ihrer kritischen Masse die Marktbedingungen 

definieren können. Darüber hat Amazon 

seine Bedeutung gewonnen. Lieferanten 

und Kunden werden darüber mit entschei -

den, wieviel Anteil am Kuchen der Großhan -

del in Zukunft haben wird. Was sind dann 

die richtigen Strategien für unsere Wirt -

schaftsstufe? 

Dr. Wittmann: Die Vogel-Strauß-Strategie ist 

auf keinen Fall die richtige Strategie. Des -

halb rentiert es sich, auf den Zug auf -

zuspringen und nach vorne zu blicken. Es 

wird nicht für jeden die ,,One-Size-Fits -All"-

Lösung geben. Wenn jeder dasselbe macht, 

wird es nicht funktionieren. Wichtig, dass 

jeder seinen Weg selber findet. Da gibt es 

Hilfestellungen, sei es von öffentlichen Stel -

len, von Verbänden, von Beratern, um eine 

Firmenstrategie zu entwickeln. 

Prof Dr. Wrobel: Volkswirtschaftlich braucht 

der Großhandel eine Art Grünbuch oder 

Agenda 2030, wo er sich positionieren 

kann. In Deutschland gibt es über ioo 

Logistik-Professuren, ganze fünf für den 

Großhandel. Es ist nicht nur eine Frage der 

Großhändler, sondern des ganzen Öko -

systems, der Lieferanten, der Kunden, der 

Wirtschaftspolitik, der Forschung, der Ver -

bände. Es gibt viel an Veränderungsbedarf 

und viele Kooperationsmöglichkeiten. 

Hurtmanns: Als Verband werden wir auch 

dazu beitragen, dass wir in diesen Fragen 

mehr Erkenntnisse erzielen, denn bevor 

man in eine Richtung segelt, sollte man 

auch wissen, wie der Kurs verlaufen soll. 

Alle Reden und Diskussionen 

können Sie auf der Startseite von 

www.lgad.de abrufen. 
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Mitglieder des LGAD Bayern e.V. trafen sich zur ordentlichen 
Mitgliederversammlung des Verbandes 

Alle zwei Jahre hält der LGAD seine sat -

zungsgemäße MitgLiederversammlung ab. 

So konnte Präsident Christoph Leicher am 

4. Juli die Vertreter der MitgLiedsunter -

nehmen im Haus der Bayerischen Wirt -

schaft in München begrüßen. 

Hauptgeschäftsführer Frank Hurtmanns be -

richtete ausführlich über die Geschäftsakti -

vitäten der vergangenen zwei Jahre seit der 

letzten Versammlung in 2017 und gab einen 

Ausblick für die nächsten Jahre. 

Wesentliche Aktivitäten 

• Die Tarifpolitik gestaltete sich 2019 als 

schwierig. Hinsichtlich des veralteten und 

erneuerungsbedürftigen Manteltarifvertra -

ges fehlt auf der Gewerkschaftsseite die 

Bereitschaft zur Modernisierung und Anpas -

sung an geänderte Arbeitsbedingungen 

und -erfordernisse. Die Tarifrunde 2019 

konnte erst nach 4 Verhandlungsrunden im 

Juli abgeschlossen werden, allerdings mit 

einem für beide Seiten akzeptablen Ergeb -

nis. Derzeit wird auf Basis des neuen 

Betriebsrentenstärkungsgesetzes die Mög -

lichkeit eines Sozialpartnermodells für die 

betriebliche Altersvorsorge geprüft. 

• Das zum t Januar 2017 eingeführte Ent -

gelttarifwerkfür den Bayerischen Groß- und 

Außenhandel wurde umgesetzt und alle 

Rechtsstreitigkeiten erfolgreich beigelegt. 

R Im Bereich Beratung und Service wurde 

die konzeptionelle Beratung rund um die Ar -

beitgeberfunktion ausgebaut und ein erwei -

tertes Leistungsspektrum - insbesondere 

für die wirtschaftsrechtlichen Fragen - über 

die privilegierten Servicepartner geschaf -

fen. 

• Seit Anfang 2019 werden Jahresgesprä -

che mit den Mitgliedern durchgeführt 

(,,Member Experience"), um noch besser 

auf die individuellen Wünsche und Vorstel -

lungen des einzelnen Mitglieds eingehen zu 

können. 

• Zur Analyse des betrieblichen Ver - 

Die LGAD-Mitgliederversammlung bei den Abstimmungen. Dabei hat jedes Mitgliedsunternehmen genau eine 

Stimme. 

gütungssystems wurde aktuell das Instru -

ment des LGAD-Vergütungscheck entwickelt. 

Dabei wird der Zustand des Vergütungs -

systems und Vergütungsmanagements 

in vier Feldern analysiert und in acht 

Handlungsfeldern Verbesserungsmöglich -

keiten aufgezeigt. Mitglieder können sich 

auf Anfrage konkret beraten lassen. 

• Im Bereich Aus- und Weiterbildung stellt 

das Neuordnungsverfahren des Berufsbil -

des ,,Kaufmann/Kauffrau für Groß- und Au -

ßenhandels( -management)" derzeit das 

zentrale Projekt dar. Bislang sind die Aus -

bildungsordnung, der Ausbildungsrahmen -

plan sowie der Rahmenlehrplan weitgehend 

fertiggestellt, sodass die Umsetzung für 

2020 geplant ist. 

R Im Berichtszeitraum wurde das LGAD-Ver -

anstaltungsprogramm neu strukturiert. Ins -

besondere ist hier das Personalleiterforum 

zu erwähnen, welches mit großem Erfolg 

erstmalig am 13. November 2018 stattfand. 

Als Premiumveranstaltung soll das Per -

sonalleiterforum künftig im jährlichen 

Wechsel mit dem Verbandstag stattfinden. 

Geplant sind außerdem ein Juniorenpro -

gramm und sogenannte Erfa-Gruppen für 

Personalfunktionen. 

R Ab 2018 konnte die neue Beitragsord -

nung, u.a. mittels Durchführung von über 

140 Einzelgesprächen und -besuchen, weit -

gehend ergebnisneutral umgesetzt werden. 

Darüber hinaus sind die Mitgliederzahlen 

im Berichtszeitraum gestiegen. 

Rechnungsprüfung und Entlastung 

Als Schatzmeister des LGAD ging Wolf 

Maser, Geschäftsführer der Gebr. Maser 

GmbH, auf die Entwicklung der finanziellen 

Situation des Verbandes ein, welche sich 

mit jeweils positiven Jahresabschlüssen in 

2017 und 2018 als sehr erfreulich darstellt. 

Auch die Umstellung des Mitgliedsbeitrags -

systems im Verband in 2018 ist aus seiner 

Sicht gelungen. 

LGAD-Präsidium mit Wolf Maser, Schatzmeister des 
LGAD (rechts) bei seinem Rechenschaftsbericht 
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Der Geschäftsleiter derJ.J. Darboven GmbH, 

Michael Kramer erläuterte im Anschluss die 

von ihm durchgeführte Prüfung der Rech -

nungslegung im Verband, die er am 13. Juni 

vorgenommen hatte. Dabei lag sein Haupt -

augenmerk auf der Einnahmen- und Aus- 

gabensituation sowie den Jahresergebnis -

sen. Nachdem es keinerlei Beanstandungen 

über die Arbeit der Verbandsorgane gab, 

empfahl Wolfgang Bihler, Geschäftsführer 

der Bihler GmbH & Co. KG aus Babenhau -

sen, der Mitgliederversammlung die Ent-

LGAD plant neues Corporate Design 

0 
LG\D - O 

Landesverband Bayern 

GroBhandel . Außenhandel 
Dienstleistungen e.V. 

Der Zusammenschluss von Großhändlern, Außenhändlern und gewerbeverbinden -

den Vertriebs- und Dienstleistungsunternehmen im LGAD erhält in den nächsten Mo -

naten einen neuen Anstrich. LGAD-Präsident Leicher stellte den Mitgliedern die 

Überlegungen für ein moderneres Erscheinungsbild des Verbandes vor. So stehen 

neben der Entwicklung eines neuen Corporate Designs auch die Einführung eines 

überarbeiteten Logos sowie die Änderung des Verbandsnamens zur Diskussion. 

Dabei soll die Betonung auf Großhandel, Außenhandel und Dienstleistungen sowie 

die regionale Verankerung in Bayern liegen. Die Abkürzung als eingeführte Wort -

marke LGAD und LGAD Bayern e.V. soll in der bekannten Form bestehen bleiben. 

Mit breiter Zustimmung hat die Mitgliederversammlung die neue Bezeichnung 

,,Landesverband Bayern Großhandel. Außenhandel. Dienstleistungen e.V." begrüßt 

und bestätigt. Der neue Name wird rechtskräftig, sobald die Eintragung in das Ver -

einsregister erfolgt ist. Die Umsetzung sowie Umstellung aller Print- und Online-Dar -

stellungen ist nach und nach kostensparend zum Jahresbeginn 2020 geplant. Wir 

werden Sie über alle Maßnahmen und Änderungen auf dem Laufenden halten. 

lastung der Gremien sowie der Geschäfts -

führung für die Geschäftsjahre 2017 und 

2018. Diese wurden einstimmig ausge -

sprochen. 
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Wahlen der neuen Gremien für 2019-2023 
III AREA 

Seite 18 

V.l.nr.: Dr. Susanne Kortendick (METRO Deutschland GmbH), Kurt Baumgärtner (Gienger München KG), 
Eva Boesze (BayWa AG), Wolf Maser (Gebr. Maser GmbH), Max Schneider Cos. Schneider GmbH), Andreas Frank 
(Staub & Co. - Silbermann GmbH), Alexandra Mebus (Zeppelin GmbH), Christoph Leicher (Leicher Engineering 
GmbH), Holger Mark (Deutsche AVIA Mineralöl GmbH), Thomas Braun (Schmitt & Orschler GmbH & Co.KG), 
Horst Horn (METRO Deutschland GmbH), Max Hegener (Millennium 2000 GmbH), Michael Zink (Bayerischer 
Fliesenhandel GmbH), Florian Leebmann (innstolz Kösewerk Rainer KG), Charlotte Lamb (Max Lamb GmbH & 
Co.KG), Christian Seel-Mayer (HAMA GmbH & Co.KG), Frank Hurtmanns (LGAD), Ulrike Lenz (W Markmiller oHG) 

Die Mitgliederversammlung als beschlussfassendes Organ des Verbandes wählte die 

neuen Gremien für die nächste Amtsperiode 2019 bis 2023. Dies sind die Vorstand -

schaft, Rechnungsprüfer, Verwaltungsrat des Solidaritätsfonds, Tarifkommission, 

BerufsbiLdungs- und AußenhandeLsausschuss. 

Nur durch das ehrenamtliche Mitwirken er -

fahrener Mitgliedsunternehmen kann der 

LGAD sicherstellen, die Anliegen der Wirt -

schaftsstufe zu vertreten. 

Allen ausgeschiedenen Gremienmitgliedern, 

die sich nicht mehr zur Wahl gestellt haben, 

sprach Präsident Leicher seinen Dank für ihre 

jahrelange ehrenamtliche Mitarbeit aus. 

Die komplette Übersicht der neu gewählten 

LGAD-Gremien und Ausschüsse finden Sie 

auf www.lgad.de im Menü ,,Über uns". 

Präsident Christoph Leicher wird künftig 

von erweitertem Präsidium unterstützt 

Im Anschluss trat der neu gewählte LGAD-Vor -

stand zusammen und wählte satzungsge -

mäß auch das Präsidium neu. So wurde 

Christoph Leicher, Geschäftsführer der Lei -

cher Engineering GmbH aus Kirchheim, er -

neut als Präsident vorgeschlagen und 

einstimmig wiedergewählt. Bei der Zusam -

mensetzung der Stellvertreter wird es Ver -

änderungen geben: So hatte im Vorfeld die 

Mitgliederversammlung mit einer Satzungs -

änderung beschlossen, die Anzahl von bisher 

drei möglichen Vizepräsidenten auf künftig 

fünf zu erhöhen. 

Langjährige Vizepräsidentin 

Petra Schmidtkonz verabschiedet 

Nicht mehr zur Wahl für Vorstandschaft und 

Präsidium stellte sich die Geschäftsführerin 

des Mitglied unternehmens Mühlmeier GmbH 

aus Bärnau in der Oberpfalz. Petra Schmidt -

konz brachte sich über siebzehn Jahre in vie -

len Themen der Verbandsarbeit persönlich 

ein, insbesondere auch im Bereich Außen -

handel war sie u.a. im LGAD-Außenhandels -

ausschuss, aber auch auf Bundesebene im 

BGA und BDEx sehr aktiv. 

Christoph Leicher und Frank Hurtmanns bedankten 
sich für das langjährige ehrenamtliche Engagement 

von Petra Schmidtkonz. 

Neu gewähltes LGAD-Präsidium 
v. l.n.r.: Schatzmeister Wolf Maser (Gebr. Maser GmbH), 
LGAD-Hauptgeschäftsführer Frank Hurtmanns, neu: 
Vizepräsidentin Eva Boesze (BayWa AG), Präsident 
Christoph Leicher (Leicher Engineering GmbH), neu: 
Vizepräsidentin Dr. Susanne Kortendick (METRO 
Deutschland GmbH), neu: Vizepräsident Max Hegener 
(Millennium 2000 GmbH), Vorsitzender der Tarif- und 
Arbeitgeberkommission Horst Horn (METRO Deutsch -
land GmbH) 
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Verband erinnert an verstorbene Mitglieder, Kolleginnen und Kollegen 

Mit einer Gedenkminute erinnerte die Mitgliederversammlung an die verstorbenen Kollegen und Mitglieder. Seit der letzten Mitglieder -

versammlung in 2017 sind nachfolgende Kollegen und Mitglieder von uns gegangen. 

Richard Ultsch 
+2017 

Michael Schutz 
+2017 

Ida Steinhoff 
+2018 

Dr. Wolfgang Bauer 
+2018 

Heinz Künstner 
+2018 

Hans Mahler 
+2018 

Hans Heinzmann 
+2019 

Günther Kötteritzsch 
+2019 

Inhaber und 
Geschäftsführer 

Komplementär und 
Geschäftsführer 

Langjährige 
Mitarbeiterin 

Rechtsanwalt 

Seniorchef 

Langjähriger 
Firmenchef 

Ehem. Kommanditist 

Vorstand 

Leop. Siegle GmbH 
Augsburg 

Metall Schulz GmbH 
Nürnberg' 

LGAD Ba y ern 
München 

X. 
. -

LGAD Bayern e.V. ' , 
München . . 

J+K Jugard & Kunstnc 
MünchenitdôrfTGefa 

I 

Josef Walter GmbH 
Weilheim 

Heinzriann Autot e chnik 
Gunzeihausen 

Eisen Knorr GmbH 
Weiden 

Langjähriges LGAD-Vorstands -
mitglied Günther Kötteritzsch 
unerwartet verstorben 

Am g . Mai verabschiedete sich der langjäh -

rige Vorstand der Eisen Knorr GmbH in den 

Ruhestand und einen Monat später am 9. 

Juni verstarb Günther Kötteritzsch nach kur -

zer und schwerer Krankheit. Günther Kötte -

ritzsch war 50 Jahre lang im Unternehmen 

in verschiedenen Abteilungen und Funktio -

nen tätig, die letzten 13 Jahre als Vorstand 

des LGAD-Mitglieds aus Weiden. Ehrenamt -

Lich unterstützte er viele Jahre die Verbands -

arbeit durch seine Mitgliedschaft in der 

Vorstandschaft. Der LGAD Bayern wird ihn 

in dankbarer Erinnerung behalten. 

Aus dem Themenfeld ,,Berufliche Bildung" 

Nachwuchs gewinnen - Teilnahme an 
der MINT -Woche 2019! 
Vom 14. bis 20. Oktoberveranstaltet die ,,Allianz für starke Berufsbildung in Bayern" die MINT -

Woche. MINT steht für M-athe, I-nformatik, N-aturwissenschaft und T-echnik, also jede Menge 

Berufe, von Augenoptik bis Zahntechnik. Bayernweit finden Veranstaltungen statt. Zielgruppe 

sind y. a. Jugendliche in der Berufsorientierung. Das Event bietet Unternehmen die Chance, 

sich und die Karrierechancen vorzustellen, z.B. mit Infotagen, Schnupperangeboten, Mini -

Praktika und Workshops. Auf der Website ,,Ausbildungswochen Bayern" www.ausbildungs -

wochen.bayern/veranstaltungen k önnen Sie über einen Gastzugang selbst Ihre Veranstaltung 

zur Berufsorientierung eintragen. Dort finden Sie auch Werbematerial, Info -Flyer, Einladungs -

vorlagen sowie das Aktionslogo für Briefpapier, Flyer, Poster usw. Kontakt: ausbildungs -

wochen@trio-group.de. 

Terminvorschau 
24. September 

14.-20. Oktober 

17. Oktober 

24. Oktober 

26. November 

7. Bayerischer CSR Tag, München ( www.ihk-muenchen.de/csr-tag ) 

MINT -Woche Bayern ( www.ausbildungswochen.bayern ) 

E-commerce-Tag, Regensburg continental Arena ( wwwJbi.de ) 

Münchner Exportkontrolltag ( www.ihk-muenchen.de/exportkontrolltag ) 

Wichtiger Terminhinweis: Neuer ganztägiger ,,Workshop Arbeitsrecht" -

Die verhaltens- und krankheitsbedingte Kündigung, München (Einladung folgt) 

Fit werden im 
Online -Marketing 
Für Mitarbeiter, die im Marketing von Han -

delsunternehmen arbeiten, bietet die Aka -

demie Handel im Herbst 2019 an drei 

fränkischen Standorten ein neues Seminar 

„Online Marketing Spezialist/ -in" an. KMUs 

erhalten durch eine Förderung des Freistaats 

einen Vorzugspreis. In drei Tagen erfahren 

Teilnehmer, welche Möglichkeiten Online -

Marketing bietet und welche Tools für das Un -

ternehmen die passenden sind. Eine 

komplette Online -Marketing -Strategie wird 

erarbeitet, die alle für das Unternehmen not -

wendigen und zielführenden Instrumente, 

wie z.B. Suchmaschinenoptimierung und 

-werbung (SEO/SEA) sinnvoll steuert und die 

Usability der eigenen Website steigert. Mehr 

Infos: www. akademie-handel. de/weiterbil -

dung/online-marketing-spezialist 
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LGAD-Verbandstag, 4. Juli 2019 

Impressionen vom Informations- und Ausstellerbereich 

Wir bedanken uns bei allen Mitwirkenden, die zum Erfolg des Verbandstages 2019 beigetragen haben - unsere Mitgliedsunternehmen, 

unsere Partner, Aussteller und Sponsoren sowie natürlich unsere Referenten und Experten. 

'14 10 Credftreform DIH 

E Resultate SCHOBER 
OERATIJNG FOR LOCISThI 

BGA BÜRGSCHAFTSBANK 

BAYERN 

ßundesagenturfOrArbelt 

Agentur furArbeit München akademiehandel 
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DIENSTLEISTUNGEN BAYERN E.V. Ausgabe 512019 

Liebe Leser, 

liebe Mitglieder, 

in der diesjährigen Mitgliederversammlung 

am 4. Juli wurden die neuen ehrenamtlich 

Aktiven für unsere Gremien und Ausschüsse 

gewählt. Wir berichteten bereits in der Letz -

ten Sonderausgabe. Um Sie noch besser 

hierüber zu informieren und Ihnen noch di -

rekter wertvollen Input für Ihre Arbeit zu lie -

fern, haben wir uns entschlossen, Einladun -

gen, Tagesordnungen, Vorträge und Ergeb -

nisprotokolle unserer Gremien im jeweiligen 

Themenfeld des Mitgliederbereichs unserer 

WebsitefürSie unmittelbar zurVerfügungzu 

stellen. Nutzen Sie dieses neue Angebot. 

In unserer halbjährlichen Konjunkturum -

frage haben wir das aktuelle wirtschaftliche 

Stimmungsbild und die Erwartungen im 

Groß- und Außenhandel erhoben. Erstmalig 

haben wir dies zusammen mit unserem Bun -

desverband BGA auch auf Bundesebene 

getan, was zu interessanten Vergleichser -

gebnissen führt. Für Bayern haben sich die 

Aussichten leider eingetrübt - mehr dazu 

lesen Sie hier oder unter www.lgad.de im 

Themenfeld,,Konjunktur/Zahlen/Analysen". 

Im November jährt sich zum fünften Mal der 

Abschluss unseres EntgeltlarifWerks (ETW) 

für die Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh -

mer im Bayerischen Groß- und Außenhan -

del. Die Einführung ist in den Unternehmen 

abgeschlossen. Wir blicken in einem Ge -

spräch mit den „Vätern des ETW" auf die Be -

sonderheiten und Erfahrungen zurück. 

Ihr 

Frank Hurtmanns 

18. Oktober 2019 

Konjunkturumfrage im Groß- und Außenhandel 

Großhandels-Indikator: 
Stimmungsbild deutlich 
gedämpft 

Mit einem Umsatz von etwa 218,5 Milliar-

den Euro, 343.400 Beschäftigten und etwa 

25.800 Unternehmen im Jahr 2017 ist Bay-

ern eine der wichtigsten Großhandelsre-

gionen in Deutschland. Der bayerische 

Großhandel ist somit wichtiger Partner für 

vor- und nachgelagerte Wirtschaftsstufen. 

gust 2019 die bessere Bewertung sowohl 

der aktuellen Geschäftslage als auch der 

Erwartungen. Die aktuelle Geschäftslage 

erreicht in Bayern einen Wert von 105,4 

Punkten, auf Bundesebene sind es 100,8 

Punkte. Im Vergleich zum ersten Halbjahr 

sinkt die Einschätzung in Bayern um 30,4 

Punkte und spiegelt damit die verhaltene 

Stimmung der Großhändler. Vor allem 

schlechtere Bewertungen bei den Erträ -

gen, den Umsätzen sowie den Auftrags -

eingängen und Kapazitätsauslastungen 

lassen die aktuelle Bewertung sinken. 

Der von BGA und LGAD erstellte Klimaindi-

kator basiert auf der repräsentativen Um-

frage unter den Unternehmen des Groß-

handels vom Sommer 2019. Der Indikator 

spiegelt sowohl die aktuelle Lage als 

auch die Geschäfts - 
Entwicklung Großhandels-Klimaindikator Bayern 

erwartungen der 

Großhändler in Bay- 140,0 
1350 

ern. Werte über ioo 130,0 

stellen ein positi- 120,0 

ves, Werte unter 100 
110,0 

Punkte ein negati- 05,4 1 

100,0 101,9 

ves Stimmungsbild 98.3 

dar. 90,0 
1.HJ.2019 2.JH.2019 

'—.—Geschäftslage —.—Geschäftserwartungen — ä — Großhandel-Indikator Bayern 

Im ersten Halbjahr 
(Quelle: BGA Untemehmensbefragung, Dezember 2018, August 2019; Grafik: BGA) 

2019 lag der Kli 

maindikator für den bayerischen Großhan-

del noch auf dem hohen Niveau von 132,5 

Punkten. Im zweiten Halbjahr sinkt er auf 

ein nur noch leicht positives Niveau von 

101,9 Punkten. Er gibt somit um 30,6 

Punkte nach. Der bundesweite BGA-Kli-

maindikator liegt im Vergleichszeitraum 

bei 96,6 Punkten. Damit bewerten die 

Großhändler in Bayern ihre Lage um 5,3 

Punkte besser als auf Bundesebene. 

Die Geschäftserwartungen folgen diesem 

Trend. Mit 98,3 Punkten liegt die Einschät -

zung für die Zukunft um 30,8 Punkte nied -

riger als noch im Halbjahr zuvor (129,1 

Punkte). Der Wert fällt unter die 100 -

Punkte-Marke und zeigt damit eine nega -

tive Stimmung an. Im Vergleich zur Bun -

desebene (92,5 Punkte) liegt die Einschät -

zung in Bayern höher. Auch für die 

absehbare Zukunft rechnen die Großhänd -

ler in Bayern mit weniger Ertrag, Umsatz 

und niedrigerer Kapazitätsauslastung. 

Fortsetzung auf Seite 2 

Verantwortlich für das bessere Ergebnis ist 

laut der Unternehmensbefragung vom Au-
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Kii'i notiert 

UNSERE BEILAGEN 

NEU: LGAD ,,Workshop Arbeitsrecht" 

Im Arbeitsbereich Recht bietet der LGAD ab 

diesem Herbst neben den bewährte FASO -

Seminaren als neues Format den ,,Workshop 

Arbeitsrecht" an. Während in den halbtägi -

gen FASO -Seminaren ein grundlegender 

Überblick über aktuelle rechtliche Themen 

und aktuelle Rechtsprechung gegeben wird, 

wird im ganztägigen ,,Workshop Arbeits -

recht" ein intensives Training zu einem be -

stimmten arbeitsrechtlichen Schwerpunkt -

thema angeboten. Ziel ist es, personalver -

antwortliche Mitarbeiter praxisnah weiter -

zubilden, um eigenverantwortlich das er -

lernte Know-how in der täglichen Arbeit im 

Unternehmen anzuwenden. Beiliegend er -

halten Sie unsere Programmeinladung. 

Gesundheitsförderung im Betrieb 

Als Gast und Aussteller auf dem LGAD-Ver -

bandstag am 4. Juli präsentierte sich das be -

kannte Hotel ,,Passauer Wolf" mit seinem 

Gesundheitsangebot, u. a. der Rehabilita -

tion und mittlerweile verstärkt den gesund -

heitlichen Präventionsmaßnahmen für Mit -

arbeiter in Unternehmen. Dafür steht das 

Programm ,,Abenteuer R.O.T by Passauer 

Wolf", dessen Möglichkeiten Ihnen der bei -

liegende Flyer aufzeigt. 

Digitalisierung der Gehaltsabrechnungen 

Die LGAD-Tochter DVH - Datenverarbei -

tungsdienst des Handels GmbH bietet seit 

Neuem digitale Gehaltsabrechnungen an. 

Der beiliegende Flyer erklärt das neue Ser -

viceangebot des ,,DVH üneClick Portal". Hier 

werden alle Aufgaben der Gehaltsabrech -

nung digital erledigt, von der Meldung an die 

Krankenkassen und an die Finanzämter bis 

hin zur papierlosen, digitalen Übermittlung 

der Gehaltsabrechnung. Nutzen Sie das An -

gebot der DVH - schnell, zuverlässig, kos -

tengünstig, sicher. 

Fortsetzung von Seite 1: 

Wo sollte die Große Koalition aus Sicht Ihres Unternehmens die Prioritäten in 
der verbleibenden, laufenden Legislaturperiode setzen? 

Stärkung der Europäischen Union 56% 

Fortführung solider Haushalt 
Unternehmenssteuerreform 

faire Besteuerung digitaler Umsätze 
Ausbau der Infrastruktur 

Flexibilisierung der Arbeitszeit 
Ausbau der sozialen Sicherung 

Beschleunigung der Energiewende 
Ausweitung des Umweltschutzes 

Stärkung des Wohnungsbaus 

18% 

23% 

33% 

33% 

44% 

43% 

8% 

30% 

33% 

0% 10% 20% 

(Quelle: Untemehmensbefragung, August 2019, Grafik: BGA) 
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Sinkende Kapazitätsauslastung 

und Auftragseingänge 

In der Umfrage vom Winter 2018/2019 be -

werteten die Groß- und Außenhändler in 

Bayern die Auftragseingänge noch mit je -

weils 34 Punkten. Diese Bewertung lag 

knapp über der damaligen Kapazitätsauslas -

tung (30 Punkte). Das Auftragspolster nahm 

folglich im vorigen Halbjahr noch zu. Die ak -

tuelle Umfrage vom August ergibt eine um -

gekehrte Einschätzung: Die derzeitige Kapa -

zitätsauslastung sinkt auf 5 Punkte und die 

Auftragseingänge sogar auf -9 Punkte ab. 

Die ist ein deutliches Anzeichen dafür, dass 

das Auftragspolster der Großhändler zuneh -

mend abschmilzt. Es werden mehr 

Aufträge abgearbeitet, als neue 

hinzukommen. 

steuerung und der Ausbau der Infrastruktur 

hat für die bayerischen Groß- und Außen -

händler hohe Bedeutung, um die Position im 

Wettbewerb zu sichern. Die Fortführung 

eines ausgeglichenen Haushaltes und eine 

faire Besteuerung digitaler Umsätze liegen 

dagegen nur im Mittelfeld, wie auch die Stär -

kung des Wohnungsbaus. Aber auch das ge -

sellschaftspolitisch aktuelle Thema des Um -

weltschutzes findet bayernweit hohen Zu -

spruch. Die soziale Sicherung wird dagegen 

nur von 8 Prozent der Befragten als prioritär 

angesehen. 18 Prozent der Unternehmen 

würden dagegen bei der Flexibilisierung der 

Arbeitszeit den Schwerpunkt setzen. 

Wie beurteilen Sie die Entwicklung des 
deutschen Außenhandels insgesamt für 

das laufende Jahr? 

Verhaltene Investitionstätigkeit 

Die Bewertung der aktuellen und 

zukünftigen Investitionen im baye -

rischen Groß- und Außenhandel 

zeigt, dass für die zweite Jahres -

hälfte 2019 ein niedriges Niveau zu 

erwarten ist (-34 Punkte), während 

50,00% 

45,00% 

40,00% 

35,00% 

30,00% 

25,00% 

20,00% 

15,00% 

10,00% 

5,00% 

0,00% 

die Befragten im Winter 2018/19 

ihre aktuelle Investitionstätigkeit noch mit 

26 Punkten bewerteten. 

Wirtschaftspolitische Prioritäten 

Die befragten Unternehmen in Bayern halten 

mit deutlichem Abstand eine Stärkung der 

Europäischen Union für prioritär. Aber auch 

eine Modernisierung der Unternehmensbe-

wesentlich 

besser 

besser gleichbleibend abnehmend stark 
rückläufIg 

Wachstumstempo gegen Null im 

Außenhandel 

ßeiderBewertungderlm- und Exporte ist für 

das laufende Jahr 2ol9 kaum mit Zuwächsen 

zu rechnen, wobei dies auch ein Mini-Wachs -

turn von o,5 Prozent heißen könnte. Eine Bes -

serung der Situation wird frühestens in der 

zweiten Jahreshälfte 2020 erwartet. 
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Fünf Jahre EntgeitTarifWerk in Bayern 

Seit mittlerweile fünf Jahren ist das aktu -

elle EntgeltTarifWerk - kurz ETW - in Bay -

ern in Kraft. Nach und nach wurde es in 

den Betrieben des bayerischen Groß- und 

Außenhandels eingeführt Bis dahin war 

es aber ein ziemlich weiter Weg. 

mbw-Redakteur Nils Paul sprach mit den 

,,Vätern des Tarifwerks": Christoph Leicher, 

LGAD Präsident , und früherer Verhandlungs -

führer, und Sepp Rauch von der Dienstleis -

tungsgewerkschaftver.di, damals Verhand -

lungsführer und Mitglied der ver.di Landes -

und Bezirksleitung. 

Nils Paul: Was macht das EntgeltTarifWerk 

so besonders? 

Christoph Leicher: Das sind viele Punkte. 

Ganz besonders ist, dass wir in Bayern eine 

Lösung gefunden haben, endlich einen 

Schnitt mit dem veralteten Tarifsystem zu 

machen. Damit haben wir für unsere Wirt -

schaftsstufe die Weichen in die Zukunft ge -

stellt. Die Schwierigkeit war, dass wir keine 

Vorbilder für ein neues Tarifwerk hatten. Wir 

brauchten eine eigene Lösung, die nicht nur 

einen Personalleiter unterstützt, sondern 

auch den Mitarbeitern klar macht, dass sie 

sich auf ein transparentes und gerechtes Sys -

tem verlassen können. Wir wollten keinen 

verlieren, wir wollten einen Wurf nicht nur für 

wenige, sondern für alle Betriebe. 

Nils Paul: Wie stellt sich das aus Ihrer Sicht 

dar, Herr Rauch? 

Sepp Rauch: Ein total neues Tarifwerk zu ge -

stalten, das passiert ja nicht alle Tage. Ein 

System, bei dem Arbeiter und Angestellte, 

Frauen und Männer, Alt und jung aus einem 

Guss in ein Tarifwerk einbezogen werden. 

Besonders war auch die Dauer der Verhand -

lungen. Die ersten Gespräche begannen 

1992/93. Wir mussten zwei Tarifverträge - 

Lohn- und Gehaltstarifvertrag - übereinan -

der bekommen. Denn wir hatten in beiden 

Tarifverträgen Entgeltgruppen, die bei glei -

cherTätigkeit um mehrere hundert Euro aus- 

V.l.n.r.: Nils Paul, Sepp Rauch, Christoph Leicher 

einander lagen. Und wir hatten eine Diskri -

minierungsfrage zu klären, indem wir die 

alten Regelungen derTätigkeitsjahre und Al -

tersstaffeln überwinden mussten. 

Nils Paul: Wenn wir konkret in die Arbeits -

welt schauen: Haben Sie da ein Beispiel für 

Ungerechtigkeiten im alten System, die im 

neuen behoben werden konnten? 

Christoph Leicher: Die historische Aufteilung 

zwischen Lohn- und Gehaltsempfänger war 

so eine. Und die passte längst nicht mehr zu 

den Gegebenheiten unserer Wirtschafts -

stufe. Beispielsweise versuchten Unterneh -

mer, bewährte Mitarbeiter in den Lohntarif 

einzugliedern, um sie halten zu können. 

Denn dort gab es damals nach der Ausbil -

dung mehr Geld, als im systemisch eigentlich 

vorgesehenen Gehaltstarif. Im alten System 

wurden Mitarbeiterin Entgeltgruppierungen 

gesteckt, die gerade am besten passten. 

Sepp Rauch: Wir hatten in den goer Jahren 

zu Beginn der Gespräche viele tausend 

Steltenausschreibungen im Groß- und Au -

ßenhandel gesichtet und diese mit unse -

ren Lohn- und Gehaltstarifen verglichen. 

Dabei mussten wir feststellen, dass es eine 

große Diskrepanz zu den damaligen Lohn -

und Gehaltstarifverträgen gab. Viele Anfor -

derungen am Arbeitsplatz waren gar nicht 

abgebildet. Andersherum waren mittler -

weile überflüssige Anforderungen be -

schrieben, etwa wie viele Telefonan- 

Seite 3 

ein Interview 

schlüsse jemand bedienen können muss. 

Nils Paul: Welche konkreten Beispiele in 

den Tätigkeiten sind dies? 

Sepp Rauch: Was überhaupt nicht formuliert 

war, ist der Umgang mit neuen Technologien. 

Mit einem Vierzeiler ist es uns geglückt, den 

Umgang damit zu formulieren. Im alten Tarif -

vertrag hatten wir eine Regelung, dass Kom -

missionierer in zwei Entgeltgruppen geführt 

werden konnten. In den unteren Lohngrup -

pen wurden immer die Frauen aufgeführt, in 

den oberen die Männer. Solche Ungleichhei -

ten haben wir eliminiert. Neu und zukunfts -

weisend ist auch, dass erstmals soziale, so -

ziokulturelle, physische und psychische An -

forderungen formuliert sind. Wir haben ein 

Tarifwerk zustande gebracht, das juristisch 

sauber formuliert ist und wenige Stolperfal -

len hat. Gleichzeitig ist dieses Tarifwerk auch 

für den Normalverbraucher verfasst und nicht 

nur von Juristen auszulegen. Unser Ziel war 

es, das nichtzu kompliziertaufzusetzen. Das 

erforderte auch Mut von beiden Seiten. Dass 

es bei der Umsetzung in den Unternehmen 

zu einzelnen Unstimmigkeiten kam, warvor -

herzusehen und gehörte bei einer Neuei n -

führung wohl dazu. 

Nils Paul: Jeder startet solche Gespräche 

mit bestimmten Ergebnisvorstellungen. 

Wie haben Sie da eine Annäherung ge -

schafft? 

Fortsetzung auf Seite 4
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Fortsetzung von Seite 3 

Christoph Leicher: Von Vorteil war, dass wir 

uns bereits gut aus den laufenden Verhand -

lungen kannten. Da trafen Personalleiter auf 

Betriebsratsmitglieder und beide Seiten 

brachten den Mut auf, die Verantwortung für 

eine solch wichtige Reform zu übernehmen. 

Wir haben uns auch von der Praxis her ange -

nähert und betrachtet, um welche Jobs geht 

es konkret in den Unternehmen, wovon reden 

wir. Wir haben festgestellt, dass wir oftmals 

an der Semantik hängen. So kann etwa ein 

„Disponent" alles mögliche machen, aber 

dessen Tätigkeit ist nicht exakt beschrieben. 

Beiden Seiten wurde klar, dass man mit den 

alten Richtbeispielen nicht mehr weiterkam. 

Nils Paul: Herr Rauch, wie stellt sich das 

aus Ihrer Sicht dar? 

Sepp Rauch: Klar hatte jede Seite ihre Sicht, 

aber wir sprachen über die gleiche Branche 

und wir wollten positive Impulse für die Arbeit -

nehmer in unserer Wirtschaftsstufe setzen. 

Klar ist, dass es bei der Frage der Durchläs -

sigkeit von unten nach oben unterschiedli -

che Interessen gibt. Das sieht man jetzt in 

der Umsetzung. Ich hätte vor 5 Jahren nicht 

gedacht, dass es so viele bayerische Groß -

und Außenhändler gibt, die versuchen wür -

den, Fachkräfte als Hilfsarbeiter einzustel -

len. Es wird immer wieder neue Aspekte 

geben, die nicht im Tarifvertrag abgebildet 

sind. Wir haben aber relativ viele Aspekte 

einbauen können und das ist eigentlich zum 

Nutzen der gesamten Branche. 

Nils Paul: Das ETW läuft nun mindestens bis 

2021. Was ist Ihr Wunsch für die Zukunft? 

Christoph Leicher: Wünschenswert wäre, 

dass der Geist und der gegenseitige Re -

spekt, mit denen die Verhandlungen geführt 

wurden, auch in Zukunft bestehen bleibt. Ein 

Tarifwerk für eine bestimmte Branche trägt 

nicht nur die Handschrift der einen Seite, 

sondern von beiden. Ich hoffe, dass - wenn 

es zu einzelnen Korrekturen kommen sollte 

- dieses Bewusstsein weiter besteht. 

Sepp Rauch: Ich würde mir wünschen, dass 

das Tarifwerk in den sogenannten W -Stellen -

Anforderungen - das sind die physischen, 

psychischen und soziokulturellen Aspekte - 

mehr Gewicht bekommt und wir ein paar 

enthaltene Ungleichheiten bald glätten 

können. Z. B. hatten wir verabredet, dass in 

jeder Entgeltsverhandlungsrunde die be -

stehenden Nachteile für Kommissionierer 

nach und nach wegkommen, die teilweise 

noch im neuen Tarifwerk Eingang gefunden 

hatten. 

Die Umsetzung des ETW seit 2017 
mbw-Redakteur Nils Paul sprach auch mit LGAD-Hauptgeschäftsführer Frank Hurtmanns, der zusammen 

mit seinem Team und insbesondere den Fachanwälten im Verband die Umsetzungsphase begleitet hat. 

Nils Paul: Der LGAD hat die Einführungs -

phase in den Unternehmen durch Schu -

lungsmaßnahmen, Workshops und Einzel -

beratungen intensiv begleitet. Die Einfüh -

rung verlief nicht in allen Unternehmen 

störungsfrei. Wo war Sand im Getriebe? 

Frank Hurtmanns: Zunächst ist festzustel -

len, dass in der ganz überwiegenden An -

zahl der Unternehmen die Einführung ohne 

größere Schwierigkeiten im konstruktiven 

Dialog und fairen Miteinander mit den Ar- 

beitnehmervertretern erfolgt ist. Auch in 

den Unternehmen ohne Betriebsrat wurde 

besonders Augenmerk darauf gelegt, die 

einzelnen Belegschaftsmitglieder durch die 

Umstellung geldmäßig nicht schlechter zu 

stellen. So wurde etwa in den meisten Be -

trieben die im Vertrag festgelegte Besitz -

standsregelung noch zu Gunsten der Mitar -

beiterinnen und Mitarbeiter erweitert. Ins -

gesamt darf man bei der Beurteilung dieser 

nicht einfachen Einführungsphase nicht 

vergessen, dass das neue EntgeltlarifWerk 

ja einen Systemwechsel in der betriebli -

chen Entgeltfindung bedeutete. 

Nils Paul: Was bedeutet dies konkret für 

den einzelnen Mitarbeiter 

Frank Hurtmanns: Dass dies teilweise zu 

Unsicherheit und zu unterschiedlichen In -

terpretationen der Beteiligten führte, ist 

verständlich. Ebenso ergab sich für ein -

zelne Stellen eine andere Wertigkeit im Ver -

gleich zu anderen Stellen des Unterneh -

mens, das ist systemimmanent. Für das 

einzelne Belegschaftsmitglied waren die 

Gründe dann nicht immer offenkundig. 

Deshalb. war eine nachvollziehbare und 

transparente Information und Kommunika -

tion mit den Mitarbeitern und Mitarbeite -

rinnen ganz wichtig, um Missverständnisse 

und unterschiedliche Interpretationen zu 

vermeiden. Wo dies beherzigt wurde, gab 

es in der Regel kaum Schwierigkeiten. 

Nils Paul: Mittlerweile wurden auf Basis 

des neuen Rahmenentgeittarifs drei Tarif -

abschlüsse getätigt. Was sind aus ihrer 

Sicht die Erfahrungen beziehungsweise 

„Lessons Learned"? 

Frank Hurtmanns: Mein Gesamtfazit lautet: 

das neue System funktioniert und es ist 

leicht anwendbar. Die beiden Tarifpartner 

Arbeitgeber und Gewerkschaften haben es 

gemeinsam geschafft, einen wichtigen Bei -

trag zur diskriminierungsfreien und anfor -

derungsgerechten Entgeltfindung zu lei -

sten. 

Fortsetzung auf 5.5
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Fortsetzung von Seite : 

Durch eine klare Fokussierung auf die Stel -

lenanforderungen hinsichtlich der benötig -

ten Qualifikation und Berufserfahrung 

sowie auf wenige weitere stellenprägende 

Anforderungen ist das neue System eindeu -

tig und transparent in der Anwendung. Es 

lässt den Unternehmen die Flexibilität, die 

Arbeitswertigkeit entsprechend der be -

trieblichen Arbeitsteilung beziehungsweise 

Aufgabenverteilung abzubilden. 

Nils Paul: Was wünschen Sie sich hinsicht -

lich des EntgeltTarifWerks für die Zukunft? 

Frank Hurtmanns: Ich hoffe, dass dieses Ta- 

rifwerk in seiner Grundstruktur und seinen 

Wirkmechanismen noch lange Bestand 

haben wird und nicht schon bei kleinen Un -

stimmigkeiten in seiner Gesamtheit infrage 

gestellt wird. Um Missverständnissen vor -

zubeugen, möchte ich aber besonders be -

tonen, dass beide Tarifvertragspartner sich 

bisher nicht haben beirren lassen und 

immer fest zum Vertragswerk gestanden 

haben. Dies ist auch ein Beweis für die So -

lidität und die Funktionsfähigkeit dieses Ta -

rifwerks. Besonders wünsche ich mir, dass 

die Entgeltpolitik zur Chefsache gemacht 

wird, das neue Tarifsystem als Baustein 

ganzheitlicher Entgeltpolitik im Unterneh -

men verstanden wird, welches für Transpa -

renz und Nachvollziehbarkeit sorgt und 

damit letztendlich einen wichtigen Beitrag 

zur Vergütungsgerechtigkeit leistet. 

Nils Paul: Welche Unterstützung bietet der 

Verband konkret beim Aufbau des betrieb -

lichen Entgeltsystems? 

Frank Hurtmanns: Neben Info-Veranstaltun -

gen oder Schulungen zum ETW bieten wir 

kostengünstige Analysen des betrieblichen 

Vergütungssystems an. Dazu haben wir ein 

eigenes Instrumentarium entwickelt. 

Beide ausführlichen Interviews können Sie auf wwwigad.de im Themenfeld ,,Tarifrecht" hören. Eine Beilage zum Instrumen -

tarium ,,Vergütungscheck" finden Sie beiliegend. Sprechen Sie uns darauf an! 

Die Tarifverdienste 
in Deutschland... 

sind im i. Quartal 2019 um durchschnitt -

lich 2,6 Prozent gegenüber dem Vorjahres -

quartal gestiegen. Berücksichtigt wurden 

tarifliche Grundvergütungen und tariflich 

festgelegte Sonderzahlungen wie Einmal -

zahlungen, Jahressonderzahlungen oder 

tarifliche Nachzahlungen. Im gleichen Zeit -

raum stiegen die Verbraucherpreise um 

1,4 Prozent. 

Entgelt in Bayern - Branchenvergleich 

Die durchschnittlichen Bruttomonatsver -

dienste ohne Sonderzahlungen der insge -

samt 18 betrachteten Branchen liegen in 

Bayern im ersten Quartal 2019 zwischen 

2.517 und 5.486 Euro. Inklusive Sonderzah -

lungen variieren die durchschnittlichen 

hochgerechneten Bruttojahresverdienste 

im Jahr 2019 aktuell zwischen 31.716 Euro 

im Gastgewerbe und 75.948 Euro in der 

Branche der Finanz- und Versicherungs -

dienstleister. Aus den Daten der amtlichen 

Statistik hat die vbw Vereinigung der Baye - 

rischen Wirtschaft für Sie die Verdienste in 

den wichtigsten Branchen Bayerns zusam -

mengestellt. Sie finden die durchschnittli -

chen Bruttomonatsverdienste mit und ohne 

Sonderzahlungen. Die Daten sind nach der 

aktuellen Gliederung der Wirtschaftsklassi -

fikation (WZ 2008) sowie nach verschiede -

nen Leistungsgruppen gegliedert. Die Über -

sichten enthalten auch Erläuterungen zu 

den Erhebungen. Download im Mitglieder -

bereich www.Igad.de Themenfeld ,,Tarif -

partner/recht". 

Neu ab September 2020: Abiturienten -
programm Fachwirt/ -in im E-Commerce 
Seit Jahrzehnten bildet die Akademie Handel 

- gemeinsam mit Mitgliedsunternehmen des 

LGAD - Abiturienten zu Nachwuchskräften im 

Handel aus. Neben den etablierten Abiturien -

tenprogrammen zum Handelsfachwirt bzw. 

Fachwirt für Vertrieb im Einzelhandel, bietet 

die Akademie Handel ab September 2020 

erstmals auch das Abiturientenprogramm 

zum Fachwirt im E-Commerce an. Die 

Abiturienten entwickeln sich in 34 

Monaten zu Spezialisten im Bereich E-Com- 

merce. Nach dem Abschluss kennen sie alle 

operativen Bereiche dieses Vertriebskanals 

und beherrschen die strategische Ausrich -

tung, Steuerung und Weiterentwicklung 

sämtlicher E-Commerce -Prozesse im Unter -

nehmen. Mit den Abiturientenprogrammen 

bietet die Akademie Handel den Unterneh -

men eine attraktive Möglichkeit, um sich als 

praxisnahe Alternative zur Hochschule zu po -

sitionieren und die Handelskompetenz der 

Zukunft im eigenen Haus auszubilden. Wei- 

tere Informationen finden 

www.akademie-handeLde. 

Sie unter 
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W. Markmiller oHG, Rennertshofen 

150 Jahre Kompetenz in Eisen und Stahl 

Feierlich wurde der runde Geburtstag bei einem unterhaltsamen Programm mit Ausstellung, Filmvorfüh -

rung sowie musikalischer Umrahmung begangen. 

Über sechs Generationen schon hat sich das 

erfolgreiche Familienunternehmen W. Mark -

miller oHG auf dem Markt behauptet und ist 

im Landkreis Neuburg-Schrobenhausen fest 

verankert. Daher lud die Geschäftsleitung 

des Großhändlers Kunden, Lieferanten, Mit -

arbeiter sowie Partner zu einer Jubiläums- 

feier ein. Die Erfolgsfaktoren beschreibt Ge -

schäftsführerin Ulrike Lenz mit: ,,Liebe zum 

kaufmännischen Beruf, Nähe zum Kunden 

und der Bezug zu den Menschen und zur 

Heimat, Zuverlässigkeit und Sinn für das 

Machbare". Ursprünglich mit dem Verkauf 

von Textilien und Spezereien gestartet, ent- 

V. l.n.r.: Rennertsha [ens Bürgermeister Georg 
Hirschbeck gratulierte Ulrike Lenz (Mitte) und Toch -
ter Monika Heinzimeir, ebenso Jörg Feger vom Bund 
Dt. Stahlhändler und Dr. Christoph Grote, Vorsitzen -
der der Geschäftsführung bei EDE. 

wickelte sich der Mittelständler zu einem 

Großhändler im Stahlbereich, für Sanitär -

und Heizungsbedarf sowie für Baustoffe und 

Werkzeuge. Die Wilhelm Markmiller oHG ist 

seit 1954, also seit genau 65 Jahren, Mitglied 

im LGAD Bayern. Ulrike Lenz ist seit 2006 eh -

renamtlich in der Vorstandschaft unserer In -

teressenvertretung aktiv. 

Bürokratisches Monster Ai -Bescheinigung 
Die seit 2010 anzuwendenden Rechtsvor -

schriften zur sozialen Sicherheit (Ai früher 

Eioi) sind mit der Umstellung auf elektroni -

sche Antrags- und Bescheinigungsverfahren 

zum i. Juli 2019 aus Sicht des LGAD und BGA 

nun endgültig zum bürokratischen Monster 

verkommen. Was ursprünglich mit dem 

Schutz vor Doppelversicherung, Schwarzar -

beit und Lohndumping gut gemeint war, legt 

mittlerweile in der Durchführung jedes Mit -

gliedsland individuell aus. Insbesondere Ita- 

lien, Österreich und Frankreich haben die Be -

stimmungen und Meldepflichten verschärft. 

Es herrscht keine einheitliche Rechtssicher -

heit. Da das EU-Sozialversicherungsrecht 

nicht zwischen Entsendung und Dienstreise 

unterscheidet, gibt es keine zeitliche Baga -

tellgrenze, die kurze Dienstreisen (z. B. unter 

einer Woche) ausnimmt. Das heißt, jede noch 

so kurze Entsendung (bereits ab dem i. Tag) 

erfordert bereits eine As -Bescheinigung. Mit 

dem elektronischen Antrags- und Bescheini-

In einem Schreiben an EU -Beschäftigungskommissarin Marianne Thyssen 

hatte BGA-Präsident Holger Bingmann die Bitte geäußert, Ausnahmen für die Aus -

stellung von Ai -Bescheinigungen im Falle von Entsendungen ins EU -Ausland zu 

schaffen. LGAD und BGA (wir berichteten bereits in der Juni-Ausgabe) setzen sich 

für eine gesetzliche Regelung auf EU -Ebene ein, wonach für Entsendungen bis zu 

zwei Wochen keine Ai -Bescheinigungen erforderlich sind. Kommissarin Thyssen 

teilte dem BGA in einem Schreiben Anfang Oktober mit, dass sie das Europäische 

Parlament und den Rat ersucht habe, ihre Verhandlungen über die Modernisierung 

der Vorschriften zur Koordinierung der Systeme der sozialen Sicherheit unverzüglich 

wiederaufzunehmen. Sie sei davon überzeugt, dass eine endgültige Einigung er -

reichbar ist, und zähle hierbei weiterhin auf die Unterstützung des BGA. Diese Maß -

nahmen - verbunden mit einem erhofften Umdenken - begrüßen wir sehr! 

gungsverfahren (bspw. über Sozialversiche -

rungsnetz möglich) sowie den Meldepflich -

ten im Ausland entstehen den Unternehmen 

ein erheblicher Arbeitsaufwand und Kosten. 
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Verleger: Wirtschaftshilfe des Bayerischen 

Groß- und Außenhandels GmbH 
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Landesverband Groß- und Außenhandel, 
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Nils Paul und Helmut Ruhland 
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Druck: Typobierl Satz & Druck GmbH, München 
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Max-Joseph -Str. 5, 80333 München 
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Tel. (089) 54 59 37 -0, Fax: (089)54 59 37 -30 
info© Igad.de , www.lgadde 

Geschäftsstelle Nürnberg: 

Sandstr. 29, 90443 Nürnberg 

Tel.: (0911) 203180, Fax: (0911) 22 16 37 
nuernberglgad.de 
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Energie, Wärme, Mobilität: 

ioo Jahre MaierKorduletsch 
1919 als Handelsbetrieb in Vilshofen ge -

gründet, hat sich das Familienunterneh -

men als Energielieferant etabliert und 

blickt mit gesicherter Nachfolge und 

neuem Bürogebäude und Logistikzentrum 

in die Zukunft. 

Energie, Wärme, Mobilität, dafür steht 

MaierKorduletsch in Bayern, Österreich 

und Tschechien. Besonders sind dabei das 

Shell-Tankstellennetz mit 42 Stationen 

sowie die eigene Logistik mit modernstem 

Schmierstoff- und Flüssigkeitenlager zu 

nennen. iio Mitarbeiter beschäftigt das 

Familienunternehmen, das Lorenz Maier in 

der vierten Generation gemeinsam mit 

Alexander Maier und Johann Berger führt. 

Nachhaltiges und heimatnahes Wirtschaf -

ten ist für MaierKorduletsch eine elemen -

tare Säule, Energiewende und Digitalisie -

rung sind zentral in der Zukunftsstrategie 

des klimaneutralen Unternehmens veran -

kert. ,,Die Entwicklung von Mobilität und 

Energieversorgung ist spannend, neue 

Technologien und Konzepte sind gefragt. 

Hier profitieren wir von unserer Partner- 

schaft mit Shell. Dabei stehen für uns die 

Bedürfnisse und Wünsche unserer Kunden 

und Mitarbeiter an erster Stelle", bringt es 

Lorenz Maier auf den Punkt. 

In der vierten Generation führen die Geschäftsführer 
Lorenz Maier, Johann Berger und Alexander Maier 
das Unternehmen, hier y. I. n. r. im Logistikientrum, 
das seit 2027 als erstes klimaneutrales Schmierstoff -
lager Deutschlands betrieben wird. 

„In Deutschland Ist es schwierig geworden, 

über die Zukunft zu diskutieren. Die berech -

tigte Debatte über den Klimaschutz zum Bei -

spiel läuft vollkommen aus dem Ruder. 

Wenn wir keine Industrie mehr haben, 

haben wir auch keine Probleme mehr, so 

lautet der um sich greifende Trugschluss. 

Wie ist es anders zu verstehen, dass wir im 

Kernland der Automobilindustrie eine völlig 

destruktive Debatte über SUV-Verbote füh -

ren. Ganzheitliche Güterabwägung: Fehlan -

zeige. Diese Schieflage ist schwer zu ertra -

gen und gefährlich. Denn nicht nur der Wohl -

stand unseres Landes hängt davon ab, ob 

Deutschland ein nachhaltig erfolgreicher In -

dustriestandort bleibt, auch Klimaschutz ge -

lingt nur mit den Innovationen der Industrie" 
Zitat von Steffen Kampeter, Hauptgeschäftsführer 
des BOA (Quelle BOA 19.9.2019) 

Verbände-Befragung: Großhandel 

stellt sich Digitatisierung 

Immer mehr Unternehmen gehen Digitali -

sierungsvorhaben an, dabei werden auch 

die Hemmnisse stärker wahrgenommen. 

Dies ist zusammenfassend das zentrale Er -

gebnis der Umfrage der KfW mit dem BGA 

und weiteren 16 Wirtschaftsverbänden zu 

ihren Digitalisierungsaktivitäten, die zum 

dritten Mal durchgeführt wurde. Sie können 

die Studie unter www.lgad.de im Themen -

feld Digitalisierung abrufen. 

Jetzt bewerben für den 

Bayerischen Mittelstandspreis 2019 

Wenn Sie in Ihrem Unternehmen in einer der 

sechs Rubriken: Kundenorientierung, Perso -

nal, Innovation, Ressourceneinsparung, In -

ternationalität, gesellschaftliches/soziales 

Engagement etwas Besonderes geleistet 

haben, dann bewerben Sie sich für diesen 

Preis. Dies ist noch bis zum 28.10.2019 

möglich. Der Link zum elektronischen Frage -

bogen lautet: https://umfrage.ewif de. Die 

nominierten Unternehmen werden der Öf -

fentlichkeit vorgestellt, erhalten eine Ur -

kunde und werden zur Verleihung ins Maxi -

milianeum eingeladen. 

Klimaschutzprogramm 2030 

Die Bundesregierung hat am 20.09.2019 ein 

Maßnahmenpaket zur Erreichung der natio -

nalen Klimaziele 2030 beschlossen. We -

sentliche Neuerung ist die CO2-Bepreisung 

über einen nationalen Zertifikathandel in 

den Sektoren Verkehr und Gebäude. Um die 

Bürger zu entlasten, sieht die Bundesregie -

rung als Kompensation eine Senkung der 

EEG-Umlage vor. Das Papier "Eckpunkte für 

das Klimaschutzprogramm 2030" sowie 

eine erste Einschätzung hierzu seitens un -

seres Bundesverbandes BGA finden Sie auf 

wwwigad.de im Themenfeld „Umwelt/ 

Energie". 
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Elternzeit - Verfall und Kürzung 
des Urlaubsanspruchs 

Mit Urteil vom 19.03.2019 hat das Bun -

desarbeitsgericht (BAG) nunmehr geklärt, 

ob die während der Elternzeit erworbe -

nen UrLaubsansprilche verfallen können. 

Das BAG hatte über einen Urlaubsabgel -

tungsanspruch einerArbeitnehmerin zu ent -

scheiden, die sich in dem Zeitraum vom 

24.10.2010 bis zum 14.05.2016 in Elternzeit 

befand. Das Arbeitsverhältnis endete auf -

grund einer von der Arbeitnehmerin ausge -

sprochenen Kündigung zum 14.05.2016. In 

den Entgeltabrechnungen führte die Arbeit -

geberin lediglich für das Jahr 2010 Urlaubs -

tage auf. Für die nachfolgenden Jahre wiesen 

die Abrechnungen einen Urlaubsanspruch 

von ,,o,o Tagen" aus. 

Nachdem die Arbeitnehmerin mit Schreiben 

vom 22.07.2016 außergerichtlich Urlaubsab -

geltung zunächst nur für den Zeitraum 2014 

bis 2016 verlangt hatte, wies die Arbeitgeberin 

die Ansprüche mit Schreiben vom 28.07.2016 

unter Hinweis auf die Kürzungsmöglichkeit 

nach § 17 Abs. i Satz i BEEG zurück. 

Das BAG hat nun entschieden, dass das En -

stenregime des § 7 Abs. 3 BUrIG fürwährend 
der Elternzeit erworbene Urlaubsansprüche 

keine Anwendung findet, da die gesetzli -

chen Sonderregelungen des § 17 Abs. i Satz 
i und Abs. 2 BEEG dem § 7 Abs. 3 BUrIG vor -
rangig seien. Der während der Elternzeit er- 

worbene Urlaub müsse arbeitgeberseitig 

gekürzt werden. Weiter hat das BAG in sei -

ner Entscheidung klargestellt, dass § 17 Abs. 
i Satz i BEEG im Einklang mit dem Unions -

recht stehe. 

Fazit: Für die Arbeitgeberseite steht 

nunmehr fest, dass der während der El -

ternzeit erworbene Urlaub gekürzt wer -

den muss. Das BAG gibt für die Praxis 

dabei eine klare Linie vor: Der Arbeitge -

ber hat bei derAusübung des Kürzungs -

rechts zu beachten, dass für den Arbeit -

nehmer erkennbar sein muss, dass er 

sein Kürzungsrecht ausüben will. Eine 

Kürzung kann frühestens nach dem El -

ternzeitver(angen erklärt werden. Aber , 

auch eine rückwirkende Kürzung nach 

Beendigung der Elternzeit ist möglich; 

'dies aber nur solange das Arbeitsver -

hältnis noch besteht. Der Arbeitgeber 

kann also standardmäßig die Kürzung 

mit der Elternzeitbewilligung erklären. 

Nachvertragliches Wettbewerbsverbot und Vorvertrag 
Das Bundesarbeitsgericht (BAG) hat ent -

schieden, dass ein unverbindliches Wett -

bewerbsverbot entsteht, wenn der Arbeit -

nehmer im Arbeitsvertrag verpflichtet 

wird, auf Wunsch des Arbeitgebers auch 

noch nach Erklärung einer Kündigung des 

Arbeitgebers durch eine Partei oder nach 

Abschluss eines Aufhebungsvertrags ein 

nachvertragliches Wettbewerbsverbot ab -

zuschließen. Insoweit könne der Arbeit -

nehmer - sodas BAG - entweder Wettbe -

werbsfreiheit ohne Karenzentschädigung 

oder Wettbewerbsenthaltung zu den Be -

dingungen des Vorvertrags wählen (BAG 

vom 19.12.2018 - 10 AZR 130/18). Der kla- 

gende Arbeitnehmer, der von dem beklag -

ten Arbeitgeber eine Karenzentschädi -

gung forderte, hatte sich im Arbeitsvertrag 

bereiterklärt, auf Verlangen des Arbeitge -

bers ein Wettbewerbsverbot für die Zeit 

nach Beendigung des Arbeitsverhältnis- 

ses zu vereinbaren. Das Verlangen konnte 

gestellt werden, solange der Arbeitsver -

trag nicht von einer Vertragspartei gekün -

digt wurde. Die weiteren Ausführungen 

finden Sie unter www.lgad.de im Themen -

feld ,,Arbeitsrecht". 

Terminvorschau 
21.+25. Oktober 

22. Oktober 

24. Oktober 

14. November 

19+20. November 

21. November 

21. November 

26. November 

LGAD Forum Arbeitsrecht, Nürnberg + München ( www.Lgad.de ) 

Frist für IHK Wahl Nürnberg Mittelfranken ( www.ihkwahl2ol9.de ) 

Exportkontrolltag, München ( www.ihk-muenchen.de/exportkontrolltag ) 

LGAD-Süddt. Arbeitskreis „Technische Chemikalien", Stuttgart ( www.lgad.de ) 

Logistik -Forum, Nürnberg ( www.Iogistik-forum-nuernberg.de ) 

LGAD-Präsidiums- und Vorstandssitzung, München ( www.lgad.de ) 

Trade & Connect (ehem. Exporttag Bayern), 

München ( https://trade-connect-2019.b2match.io ) 

LGAD Workshop Arbeitsrecht, München ( www.lgad.de ) 
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Zum Jahreswechsel 

Verbandsarbeit ist wichtiger denn je - der LGAD als Ihr Verb a nd 
mit Mehrwert 
Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe LGAD-Mitglieder, 

im Rückblick war die Verbandsarbeit in der 

ersten Hälfte 2019 stark von Tarifverhand -

lungen im bayerischen Groß- und Außen -

handel geprägt. Insgesamt mussten unsere 

Betriebe über ioo Streikmaßnahmen und 

vier Verhandlungsrunden durchstehen. Bei 

einer Laufzeit von 25 Monaten ist das Ergeb -

nis mit einer Anhebung von 3 Prozent im 

ersten Jahr und 2 Prozent im zweiten Jahre 

noch vertretbar. 

Auf unserer diesjährigen Mitgliederver -

sammlung am 4. Juli konnten wieder viele 

Themen der Verbandsarbeit vorgestellt und 

neue aktive Mitglieder für die Mitarbeit in 

unseren Gremien gewonnen werden. Diese 

sind für die nächsten vier Jahre (Periode 

2019-2023) berufen worden. 

Der anschließende Verbandstag beschäftigte 

sich mit dem Thema ,,Digitalisierung verän -

dert alles - Das Erfolgsmodell Groß- und Aus -

senhandel auf dem Prüfstand". Der stellver -

tretende Ministerpräsident und Bayerische 

Wirtschaftsminister Hubert Aiwanger als Eh -

rengast skizzierte facettenreich und anschau- 

lich wirtschaftspolitische Schwerpunkte der 

Bayerischen Staatsregierung. 

Der Präsident unseres Bundesverbandes 

BGA, Dr. Holger Bingmann, ging auf Notwen -

digkeiten und Anforderungen des Groß- und 

Außenhandels in Zeiten des digitalen Wan -

dels ein. Interessante Fachbeiträge und Podi -

umsdiskussionen mit Unternehmensprakti -

kern sowie Wissenschaftlern sorgten für ein 

kurzweiliges und praxisnahes Programm, das 

wieder großen Anklang fand. 

Bezogen auf die wirtschaftliche Entwicklung 

in 2019, blickt der bayerischen Groß- und Aus -

senhandel auf ein zweigeteiltes Jahr zurück. 

Während die erste Hälfte bis zur Sommer -

pause noch von einer optimistischen Auf -

tragslage geprägt war, brach die Beurteilung 

ab Juli/August stark ein —wir berichteten. 

Derzeit ist das Stimmungsbild deutlich ge -

dämpft. Für 2020 scheint sich dieser Trend 

fortzusetzten. Handelskonflikte und politi -

sche Turbulenzen schwächen das Vertrauen 

in die Weltwirtschaft und belasten das glo -

bale Wachstum. In Summe zeigt sich: 2019 

war ein Jahr der Unsicherheit. Die Themen 

Brexit, Handelskrieg und regionale Krisen -

herde werden uns weiterhin begleiten und 

dämpfen die Erwartungen. Darüber hinaus 

führen Digitalisierung und Klimaschutzpolitik 

zu einem Umstrukturierungsbedarf in der 

Wirtschaft. 

Umso wichtigerwird deshalb sein, dass Unter -

nehmen und Arbeitgeber solidarisch zusam -

menstehen und ihre Interessen artikulieren. 

Verbandsarbeit ist daher wichtiger denn je. 

Der LGAD als Ihr Verband mit Mehrwert wird 

sich auch im neuen Jahr wieder mit ganzer 

Kraft für Sie einsetzen und Sie kompetent und 

leistungsfähig unterstützen. Dazu werden wir 

2020 unser Leistungsangebot weiter aus -

bauen und an Ihren Bedürfnissen ausrichten. 

Ihr 

L. 
Christoph Leicher 

LGAD-Präsident 

Frank Hurtmanns 

Hauptgeschäftsführer 

WÏWUNSCHEN ALL 

UNSERER .M1IEIUNT 

GES EGN ET I NtHTS1 

LMITARBEITERINNEN UND MITAR ERN 

NEHMEN SOWIEALLEN UNÈRENPARTNERN 

tUND INEN GUTEN STARTIN EIN GESUNDES 
• •,•‚ 

FOLEIQN, EU.ESJA ! 

Zwicheri den Feietageiiom 24. bis 31. Dezemt*ind unsere ehftsstef1en nicht besetzt -
In dringenden FäUen sind wir jedoch Ob e runsere ZentraLé 089 I 545937-0 teLfonisch erreichbar. -. 
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Thomas Braun ins 

Präsidium berufen 

In seiner Sitzung 

am 21. November 

hat der Verbands -

vorstand Thomas 

Braun zum LGAD -

Vizepräsidenten 

gewählt. Er folgt auf Frau Dr. Susanne Kor -

tendick, die im September aus der METRO 

Deutschland GmbH und somit aus LGAD -

Vorstand und Präsidium ausgeschieden 

ist. Braun ist langjähriger Vorsitzender des 

LGAD-Berufsbild ungsausschusses. Er ist 

geschäftsführender Gesellschafter der 

Schmitt & Orschler GmbH & Co. Farben 

und Heimtex KG aus Aschaffenburg, die 

als Familienbetrieb seit 1911 existiert und 

heute 9 Filialen in Hessen und in Bayern 

schwerpunktmäßig im Rhein -Main Gebiet -

unterhält. Somit steht neben Christoph 

Leicher als Präsident, Frau Eva Boesze und 

Maximilian Hegener als Vizepräsidenten 

satzungsgemäß ein dritter Vizepräsident 

an der Spitze des LGAD Bayern e. V. 

Verstärkung in der 

Geschäftsstelle 

Nürnberg 

Die Geschäftsstelle 

Nürnberg hat sich 

zum t November 

verstärkt. Als neue 

Mitarbeiterin in der 

Rechtsabteilung dürfen wir Ihnen Frau Mi -

roslava Sauerbier vorstellen. Sie folgt für 

Rechtsanwältin Corinna Schreck nach, die 

den LGAD im Herbst verlassen hat. Frau 

Sauerbier hat als Rechtsanwältin bisher in 

verschiedenen Kanzleien gearbeitet und 

verfügt über mehrjährige Erfahrung in der 

Anwaltspraxis. 

Sie erreichen Frau Sauerbier unter 

0911/203180 und m.sauerbierlgad.de. 

ioo Jahre EDEKA Südbayern - 

ein genossenschaftliches Erfolgsmodell 

èe 

ehl-flbfldiUflß 

Die Geschichte der EDEKA Südbayern wird 

traditionell durch einen starken Gemein -

schaftsgedanken geprägt - und das heuer 

seit ioo Jahren. 1919 schließen sich Kauf -

leute in Ingolstadt zu einem ,,Einkaufsverein 

der Kolonialwarenhändler" - kurz E. d. K. - 

zusammen und legen die Basis für weitrei -

chenden wirtschaftlichen Erfolg. An den 

Kernwerten hat sich seitdem nichts geän -

dert. Noch immer bestimmen Qualität und 

Frische der Waren sowie Service und kom -

petente Beratung für die Menschen das 

Handeln der EDEKAner. 

Die Tradition des klassischen Schaufensters 

neu interpretiert 

An vielen neuen Standorten interpretiert 

EDEKA Südbayern die verloren gegangene 

Tradition des klassischen Schaufensters neu. 

Die gläserne Struktur sorgt nicht nur für eine 

helle und freundliche Einkaufsatmosphäre, 

sondern stellt gleichzeitig das in den Mittel -

punkt, was EDEKA ausmacht: Beste Lebens -

mittel. Mit einem Unterschied: Statt der wie 

früher vielleicht ioo unterschiedlichen Pro -

dukte sind in den heutigen Märkten gerne 

mal bis zu 25.000 Artikel oder mehr zu finden. 

LGAD-Ehrenpräsident Helmut Hartmann 
90 Jahre alt! 
Helmut Hartmann, der von 1989 bis 1995 an 

der Spitze unserer Interessenvertretung 

stand, feierte am 25. Oktober seinen 90. Ge -

burtstag. Dazu gratulieren wir aufs Herz -

lichste. Hartmann kommt aus Augsburg, wo 

er in der 3. Generation einen Papiergroßhan -

del betrieb. U. a. war er überviele Jahre auch 

Vorsitzender des Bundesverbandes des 

Deutschen Papiergroßhandels. Als Jugendli -

cher erlebte er während der NS-ZeitAusgren -

zung am eigenen Leibe sowie die Teilzerstö -

rung der elterlichen Firma. Diese Erfahrungen 

trieben ihn nach dem Verkauf seines Unter -

nehmens an, sich stark für Friedensprojekte 

einzusetzen. So gründete er 1996 das Forum 

Interkulturelles Leben und Lernen (FILL) und 

Im Namen von Vorstand und Präsidium gratulierten 
LGAD-Präsident Christoph Leicher (rechts) und Haupt -
geschäftsführer Frank Hurtmanns (links) und luden 
den Jubilar Helmut Hartmann mit Ehefrau Marianne 
(beide Mitte) ins Haus der Bayerischen Wirtschaft ein. 

stiftete den Wirtschaftspreis für Interkultu -

relIe Studien. Dafür, sowie für sein wirt -

schaftspolitisches Engagement erhielt er das 

Bundesverdienstkreuz am Bande sowie 2003 

den Augsburger Friedenspreis. 
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Aus der LGAD-Gremienarbeit 

LGAD-Vorstand beschäftigt sich mit 
Inklusion und Gesundheitsmanagement 

Am 21. November traf sich die IGAD -

Vorstandschaft zu ihrer halbjährlichen 

Sitzung, dieses Malin den Räumen der 

Pfennigparade München. 

Bei einem Rundgang durch die Einrichtun -

gen der Stiftung konnten sich die Mitglie -

der von den Möglichkeiten der Inklusion 

von Menschen mit Behinderung überzeu -

gen. Beispielsweise werden Digitalisie -

rungsarbeiten in der Gehalts- und 

Personalarbeit für externe Unternehmen 

übernommen oder die Barrierefreiheit von 

Internetseiten überprüft. Apropos Barriere -

freiheit: Mit ihren Schwerpunkten Bildung, 

Wohnen, Arbeiten und Gesundheit zeigt die 

Pfennigparade bereits heute wie eine Ge -

sellschaft ohne Barrieren aussehen kann. 

Menschen mit Behinderung bringen oft au -

ßergewöhnliche Perspektiven an den Tag 

Vorstand Dr. Jochen Walter und Geschäfts -

führer Thomas Heymel berichteten anschau -

lich über die Aufgabe der Stiftung. Es gilt, 

Menschen mit Behinderung und deren Fami -

lien ein passendes Lebensumfeld zu bieten 

und diese in den Arbeitsprozess bei Unter -

nehmen oder in den Stiftungseinrichtungen 

zu integrieren. Dabei werden zunächst die 

individuellen Qualifikationen beschrieben. 

Gemeinsam mit Unternehmen identifiziert 

die Pfennigparade dann geeignete Einsatz -

orte und Arbeitsplätze. Menschen mit Behin -

derung bilden in besonderem Maße persön -

liche Fähigkeiten aus, die sie von anderen 

Arbeitnehmern unterscheiden und die sie 

wertvoll fürs Unternehmen machen. 

Inklusion Lässt sich nicht verordnen 

In der anschließenden Diskussion wird klar: 

Unternehmen, die Menschen mit Behinde -

rungen beschäftigen, erleben viele bürokra -

tische Hürden. Demgegenüber stehen die 

positiven Erfahrungen: Das Betriebsklima 

verbessert sich, der Erfahrungs- und Wis -

sensschatz im Unternehmen wächst. 

Die Hürden 

Wie so oft sitzen die größten Barrieren in 

den Köpfen. Verbreitet Ist die Meinung, Ar -

beitnehmer mit Behinderung seien weniger 

belastbar, weniger leistungsfähig. Dazu 

kommt die Unsicherheit im Umgang auf bei -

den Seiten. Durch die frühe Trennung von 

Menschen mit und ohne Behinderung im 

Bildungssystem, ist der erste Kontakt für 

beide Seiten meist ungewohnt. Infolgedes -

sen wagen Menschen mit Behinderung eher 

selten den Schritt auf den ersten Arbeits -

markt. Stattdessen bewerben sie sich in 

einer der bundesweit rund 700 Behinder -

tenwerkstätten, wo man unter sich ist und 

speziell ausgebildete Betreuer hat. 

Nicht nur Fahrstühle müssen 

behindertengerecht sein 

Häufig verhindert auch der bürokratische 

Aufwand die Beschäftigung von Menschen 

mit Behinderung. In manchen Landkreisen 

reden bis zu acht verschiedene Ämter und 

Die Stiftung Pfennigparade Ist ein Münchner Re -
habilitationszentrum für Menschen mit Körperbe -
hinderung. Seit mehr als 65 Jahren setzt sie sich 
für Inklusion und Teilhabe ein. Zweiter von links: 
Geschäftsführer Thomas Heymel 

Institutionen mit, wenn ein Unternehmen 

einen behinderten Mitarbeiter einstellen will. 

Eine weitere massive Hürde Ist das aktuelle 

Arbeitsrecht. Viele Arbeitgeber demotiviert 

besonders der strenge Kündigungsschutz, 

Arbeitsmöglichkeiten für Menschen mit Be -

hinderung einzurichten. Die strengeren Auf -

lagen erleben viele als destruktiv. 

Was bringt Inklusion in der Arbeitswelt? 

Wie in inklusiven Schulklassen scheint sich 

auch in Betrieben das Arbeitsklima deutlich 

zu verbessern. Manche Unternehmen stellen 

sogar fest, dass die Qualität der Produkte 

und Dienstleistungen zunimmt, weil Men -

schen mit einer Behinderung neue Ideen und 

ungewohnte Perspektiven einbringen. Oft 

verbessert sich durch die geforderte Bean -

spruchung und das Erfolgserlebnis auch die 

Gesundheitvon Menschen mit Behinderung. 

Wer mehr über das Thema ,,Arbeitswelt 

inklusiv" erfahren will, kann auf der Web -

site des Bayerischen Arbeitsministeriums 

www.arbeit-inklusiv.bayern.de viele Pra -

xisbeispiele und Beratungsangebote abru -

fen. Wenn Sie mehr über die Arbeit der 

Stiftung Pfennigparade wissen möchten 

oder noch eine Weihnachtsaktion planen, 

gibt Ihnen Thomas Heymel gerne Anregun -

gen und Auskunft (E-Mail: thomas. 

heymel©pfennigparade.de). 
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LGAD-KundenzufriedenheitsanaLyse Groß- und Außenhandel 

Von erfolgreichen Unternehmensbereichen und -standorten 
lernen 
Die Kundenzufriedenheitsbefragung wurde 

in diesem Jahr zum sechsten Malin gewohn -

ter Qualität durchgeführt. Die ermittelten 

Schwächen der Unternehmen ermöglichen 

einen Ansatz für Verbesserungsmaßnah -

men. In der Gesamtschau der Ergebnisse 

liegen durchschnittlich im Kundenkontakt 

die deutlichsten Schwächen: 

• bei der Zufriedenheit mit der Gestaltung 

und dem Informationsgehalt des Internet -

auftritts sowie mit den Social-Media -Aktivi -

täten im Bereich "Information und Kommu -

nikation", 

• bei der Benutzerfreundlichkeit des E -

Shops und der rechtzeitigen Information bei 

Lieferverzögerungen/Lieferproblemen im 

Bereich "Angebotserstellung, Bestellung, 

Auftragsbearbeitung und Lieferung", 

• bei der kontinuierlichen Rückmeldung 

zum Stand der Reklamationen und der Pro -

blemlösungszeit im Bereich "Reklamationen 

oder Beschwerden". 

Aber auch bei einigen "Imageaspekten" sind 

Verbesserungspotentiale erkennbar. So wird 

häufig die Innovationskraft der Anbieter kri -

tisiert. 

In'iportpreise im 
Oktober 2019 gesunken 

Die Importpreise waren im Oktober 2019 

um 3,5 Prozent niedriger als im Oktober 

2018. Einen stärkeren Preisrückgang ge -

genüber dem Vorjahr gab es letztmalig 

im Juli 2016 (-4,1 Prozent). Im September 

2019 hatte die Jahresveränderungsrate 

bei -2,5 Prozent gelegen, im August 2019 

bei -2,7 Prozent. Wie das Statistische 

Bundesamt (Destatis) weiter mitteilt, fie -

Len die Importpreise im Oktober 2019 ge -

genüber September 2019 im Durch -

schnitt leicht um o,i Prozent. 

Produkte und 
Dienstleistungen 

Finanzierung, 
Fakturierung und 
Rechnungsstell. 

Verkauf und 
Beratung 

Gesamtzufriedenheit 
Wiederkauf 

Weiterempfehlung 
Image 

Loyalty-Index Angebotserste1 
lung. Lieferung 

etc. 

Information und 
Kommunikation 

Reklamationen 
oder 

Beschwerden 

Vorteile der Analyse 

U Neben einem umfangreichen, übersicht -

lichen und leicht verständlichen Ergebnisbe -

richt erhielt jeder Teilnehmer ein individuel -

les Management Summary, das Auskunft 

über Stärken & Schwächen über sämtliche 

Kundenkontaktpunkte der Unternehmen in 

unterschiedlichsten Leistungsbereichen 

gibt. 

U Einige Unternehmen nutzten dieses Jahr 

die Chance und beauftragten gleich mehrere 

Studien, um so beispielsweise verschiedene 

Standorte, Unternehmensbereiche und Ziel -

gruppen für ein internes Benchmarking zu 

nutzen. 

U Um den speziellen Bedürfnissen der teil -

nehmenden Unternehmen gerecht zu wer -

den, waren auch dieses Jahr wieder indivi -

duelle Anpassungen des standardisierten 

Fragebogens möglich. 

Informationen zur Durchführung der Kun -

denzufriedenheitsbefragung 

Alle zwei Jahre bieten die vier größten Lan -

desverbände im deutschen Groß- und Aus -

senhandel ihren Mitgliedern die beliebte 

und kostengünstige Gemeinschaftsstudie 

als Mitgliederservice an, die von der Ipsos 

GmbH (weltweit drittgrößtes Marktfor -

schungsinstitut) und dem Marketinganalys -

ten research tools in Esslingen durchgeführt 

wird. Dabei gab es neben vielen Wiederho -

tern erneut Erstteilnehmer, die ihre Kunden 

zu ihrer Zufriedenheit befragten. 

Wenn Ihr Unternehmen an der kommenden 

Kundenzufriedenheitsanalyse teilnehmen 

möchte oder nähere Informationen dazu 

wünscht, wenden Sie sich bitte an den LGAD. 

Die nächste Befragung ist für 2021 geplant. 

Terminvorschau 
14. - 16. Januar ,,EUROGUSS - Internationale Fachmesse für Druckguss: Technik, Prozesse, Produkte" 

in Nürnberg ( www.euroguss.de ) 

o. Januar io. Nürnberger Unternehmer-Kongress unter dem Motto #MissionZukunft 

( www.unternehmer-kongress.de ) 

26.— 29. Januar ISPO München ( www.ispo.com ) 

29. Januar - 2. Februar Spielwarenmesse, Nürnberg ( www.spielwarenmesse.de ) 

27. Februar 

26. März 

job4oplus München, Jobmesse für Engineering/IT & IT-Consulting/Finance, 

Versicherungen & Handel ( www.job4optus.de ) 

Bundesweiter Girls' Day bzw. Boys' Day ( www.girls-day.de ) 
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Betriebliche Gesundheitsförderung 
als Chance 

Als weiteres Schwerpunktthema auf der 

LGAD-Vorstandssitzung am 21. November 

wurde die ,,Betriebliche Gesundheitsförde -

rung" vom Geschäftsführer der Reha-Zen -

tren Passauer Wolf GmbH, Stefan Schart, 

präsentiert. Das dortige Programm R O T 

steht für Reflexion, Orientierung und Trans -

fer. Dabei geht es darum, die eigene Lebens -

weise gesundheitsförderlich zu gestalten 

und damit die eigenen Gesundheitspoten -

ziale zu entfalten. Verschiedene Komponen -

ten runden die Angebote ab. Wert gelegt 

wird auf die individuelle Kombination aus 

definierten Elementen der Lebensstil-Medi- 

zin und präventiven Handlungsfeldern sowie 

speziellen Aspekten der Lebensführung. 

Arbeitsrechtliche Aspekte: Das Thema spielt 

auch im arbeitsrechtlichen Sinne eine wich -

tige Rolle. Einen kurzen Überblick zum 

Betrieblichen Eingliederungsmanagement 

(BEM) gem. § 167 Abs. 2 SGB IX gab 

RA Christian Klingler. Bei längerer Krankheit 

eines Arbeitnehmers als 6 Wochen hat der 

Arbeitgeber die gesetzliche Pflicht, ein BEM 

durchzuführen, um die Arbeitsfähigkeit 

eines Beschäftigten zu erhalten. Für Fragen 

zum Thema steht Ihnen unsere Rechtsabtei -

lung gerne beratend zur Seite. 

,,Workshop Arbeitsrecht" macht 
Mitglieder fit für die Personalarbeit 

In der Reihe ,,Workshop Arbeitsrecht" 

werden erstmals personalverantwortliche 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter intensiv 

in der Anwendung arbeitsrechtlichen 

Wissens fit gemacht für die tägliche 

Unternehmenspraxis. 

Die verhaltensbedingte und die krank -

heitsbedingte Kündigung war Thema. 

Der Workshop begann mit einer theoreti -

schen Einführung. Im folgenden Praxisteil 

erstellten die Teilnehmer in Arbeitsgruppen 

selbständig eine Abmahnung oder Kündi -

gung anhand von Beispielfällen. Gemein -

sam wurden im Anschluss die Ergebnisse 

besprochen und Lösungen diskutiert. Die 

personalverantwortlichen Mitarbeiter unse- 

Wo rkshop-Teilnehmer am 26. 
November im Haus der Bayerischen 
Wirtschaft in München 

rer Mitglieder gewannen 

durch diesen Mix aus Theo -

rie und Praxis noch mehr 

Sicherheit in den entschei -

denden rechtlichen Fragen. 

Auf Grund der großen 

Nachfrage und der be -

grenzten Teilnahmekapazi -

täten wird dieser Workshop 

im i. Quartal 2020 - diesmal in Nürnberg - 

erneut angeboten werden. Weitere arbeits -

rechtliche Themenstellungen werden in die -

sem Format ebenfalls folgen. 

FASO (Forum Arbeits- und Sozialrecht) 
für aktuelles Wissen im Arbeitsrecht 

Im Unterschied zum ganztägigen ,,Workshop 
Arbeitsrecht" wird das Format der FASO Sit -
zungen auch in Zukunft in der gewohnten 
Form - halbtägig und kostenfrei - durchge -
führt. So ging es am 21. 10. in Nürnberg und 
am 25. 10. in München aufgrund aktueller 
Rechtsprechung durch das BAG und den 
EuGH um Themen, die erheblich Neuerungen 
in der Personalarbeit mit sich bringen: Mehr -
arbeitszuschläge für Teilzeitbeschäftigte und 
die Arbeitszeitdokumentation. 

Süddeutscher Arbeitskreis 
Technische Chemikalien 

Mitgliedsunternehmen aus den süd -

deutschen Landesverbänden trafen sich 

am 14. November in Stuttgart zu ihrem 

halbjährlichen Arbeitskreis. Man 

tauschte sich über die aktuelle wirt -

schaftliche Lage in der Branche aus und 

informierte sich über Neuerungen im 

Fachbereich Technische Chemikalien. 

Dr. Ralph Alberti, Geschäftsführer des 

Bundesverbandes der Chemiehändler 

informierte u. a. über Chemikalienrecht 

(REACH, GHS), Umweltrecht (Verpak -

kungsgesetz, AwSV Löschwasserrück -

haltung, TA Abstand), Responsible 

Care/ESAD, Sensible Chemikalien (Ab -

gabe von Explosivstoffen, Exporterklä -

rung). Alle Mitgliedsunternehmen der 

Branche Großhandel mit Chemikalien 

sind herzlich eingeladen, an den Veran -

staltungen teilzunehmen. Beachten Sie 

hierzu unsere Veranstaltungshinweise. 
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Unternehmen stehen zunehmend im 

Visier von Cyber-Kriminellen 

Hierbei werden Firmen zunächst über das 

Internet ausspioniert. Im Anschluss steht 

ein Mitarbeiter im Mittelpunkt dieser Be -

trugsversuche, der geschickt manipuliert 

wird und arglos vertrauliche Daten des 

Unternehmens preisgibt oder Zahlungen 

an Fremdkonten anweist. Diese Betrugs -

maschen, die unter dem Begriff "Social 

Engineering" zusammengefasst werden, 

sind nicht einfach zu erkennen. Auch mit -

telständische bayerische Großhändler be -

richten vermehrt von Cyber-Angriffen und 

Betrugs- und Erpressungsversuchen. Wie 

Sie Ihr Unternehmen schützen können, 

zeigt eine Broschüre des BGA auf, die Sie 

auf www.!gad.de im Themenfeld Unter -

nehmensführung, Rubrik Fachberichte 

abrufen können. 

Datenschutzgrundverordnung 

Das zweite Datenschutz-Anpassungs- und 

Umsetzungsgesetz (DSAnpUG-EU) ist am 

25. November in Kraft getreten und wirkt 

sich auf 154 Fachgesetze aus. Das Gesetz 

enthält zwei wichtige Änderungen: 

• Die Einwilligung kann im Arbeitsver -

hältnis zukünftig "schriftlich oder elektro -

nisch" erfolgen (§ 26 Abs. 2 S. 3 BDSG). 
• Die maßgebliche Personenzahl, ab der 

ein betrieblicher Datenschutzbeauftragter 

zu benennen ist, wird von io auf 20 er -

höht (§ 38 Abs. i S . 1 BDSG). 
Unsere Bewertung 

• Die Voraussetzungen für eine wirksame 

Einwilligung werden weitgehend auf die 

Vorgaben der DSGVO zurückgeführt. 

Diese verlangt lediglich eine nachweis -

bare Einwilligung, aber nicht deren 

Schriftform. 

• Die Erhöhung des Schwellenwerts bei 

der Benennung eines Datenschutzbeauf -

tragten ist zu begrüßen. 

150 Jahre Ferdinand Kreutzer-Sabamühle 

Nürnberg mit seinerzentralen Lage in Europa 

ist ein günstiger Ort für den Handel. Für die 

Ferdinand -Kreutzer Sabamühle ist er logis -

tisch der perfekte Ort zur Distribution seiner 

Handelsprodukte für die Nahrungs- und Ge -

nussmittelindustrie. Die Familie Frank, die 

Übergabe der LGAD-Ehrenurkunde an die 
vierte Generation der Familie Frank: Geschäftsführer 
Fabian Frank nimmt zusammen mit Prokuristin 
Christine Sparvoli-Frank die Glückwünsche von 
Herrn Ruhiand und Frau Sauerbier entgegen. 

das Unternehmen seit Generationen führt 

und weiter entwickelt, orientiert ihr Handeln 

am hanseatischen Kodex der ehrbaren Kauf -

leute. ,,Fränkische Kaufleute sind nämlich 

ähnlich wie die Hanseaten in Hamburg", 

pflegt Geschäftsführer Fabian Frank zu 

sagen. Wie passend, dass die zweite Nieder -

lassung noch vor der Jahrtausendwende in 

Drage an der Elbe bei Hamburg eröffnet 

wurde. Die Gesellschafter bzw. die drei Fami -

lienstämme der Familie Frank sind zudem in 

der Region stark im ehrenamtlichen Einsatz, 

etwa im LGAD, in den Ehrenämtern der IHK 

und im Verband der Jungen Unternehmer. 

Klein in Bayern, groß in der Welt 
Verleihung Exportpreis Bayern 2019 

Verleihung in München: LGAD-Präsident Leicher (ganz rechts) war Jurymitglied und hielt die Laudatio auf 
den Preisträger Handel, gleich neben ihm Frau und Herr Burlisch von der aviationscouts GmbH. 

Am 20. November wurde der Exportpreis 

Bayern verliehen. Ausgezeichnet wurden Be -

triebe mit bis zu ioo Vollzeitmitarbeitern. Die 

Jury bewertete in erster Linie nach der Inno -

vationsbereitschaft der Unternehmen bei 

der Erschließung neuer Märkte. 

Für den Handel wurde die aviationscouts 

GmbH aus Lichtenfels ausgezeichnet, die 

sich auf den An- und Verkauf von gebrauch -

ten Flugzeugsitzen spezialisiert hat und eine 

Exportquote von 98 Prozent erreicht. „Die in -

ternationale Reputation im schwer zugäng -

lichen Flugzeugmarkt konnten wir erreichen, 

weil wir konsequent auf die neuen Medien 

und Internetplattformen mit diversen Such -

und Filterkriterien für die Kundenwünsche 

gesetzt haben", so Geschäftsführer Thomas 

Bulirsch. 

Die weiteren Preisträger sind: 

• Industrie: BioCer Entwicklungs GmbH 

• Dienstleistung: MI NOVA Information Services 

• Handwerk: Wackerbauer Maschinenbau 

• Genussland: Eduard Edel Bonbonfabrik 

Mehr zum Preis und den Bewerbungsvor -

aussetzungen finden Sie unter www.export -

preis-bayern.de. 


